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Herrn von Einhorn. 
Erſter Theil. 
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Philipp Hafner. 


Hafner II. B. Wan COX 


* 


Vorſtellen de. 
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DODdo ardo von Einhorn, ein von feinen Mitteln leben: 
der, einſtmahls geweſter Kaufmann. 


Angela, deſſen Tochter. | 
Leander, ein junger Edelmann i Liebhaber der Angela. 
Anſelmo, ein Wittwer, Liebhaber der anni, 
Megära, eine Zauberinn. * 
Colombina, Dienerinn der Angela. 
Hanns wurſt, Diener des Leander. 
Riepel, Hausknecht des Ddoardo. 
Ein Richter. 
Ein Schulm eit en 
Stliche Bauern, und Teufeln, 


* N 


Erſte Abbandlung. 


Erfter Auf 171. 


2 eander, und Han nswurſt. (beyde kommen auf das 
Theater Ohne ein Wort zu reden, und nach einer Weile 
faͤngt Leander zu ſeufzen ar | 


Leander. 


Ach ie ich unglückſeliger! N 

H w. Ach ungluͤckſeliges Malheur! ach ee 
ſes Ungluͤck! RR 5 

Lean. Ach, grauſame Liebe, wie quaͤleſt dr deine 
Anhaͤnger! 

H w. Ach, beſtialiſche Liebe, was Mech du in der 
Reſidenz des hannswurſtiſchen Herzen fuͤr Aufruhren? 

ö Lean. Mußt ich mich denn verlieben? 

Hw Kunte d) ich dann nicht als ein junger So— 
eius **) ſterben? 

Lean. (in vollem Eifer.) Nein, es iſt zu ſpaͤt, ſich 
aus dem Joche zu reißen, das mich ſchon allzuſehr gefeffelt 
halt, 

A 2 


5 ) Kunt für konnte iſt im Heſterreichiſchen nicht üblich 8 


wohl er für ute, oder würde können. 


en) Für ein Zunggeſelle In Oeſterreich braucht man das 
Wort auch für lockrer Gefelle, 


NN 4 „ 

Hw. Es iſt nimmer moͤglich, daß man die Liebe los 
wird, wenn man ſich einmahl mit ihr vertraͤulich gemacht 
hat; ein verliebter Menſch iſt wie ein feines Papier, wo 
eine Sau *) darauf koͤmmt, mau mag radiren, wie man 
will, ſo kann mans doch nicht voͤllig wieder herausbrin— 
gen; und wanns nicht gar durchreißt, ſo kann mans 80 
kennen, daß eine Sau darauf geweſen iſt. 

Lean Von was für einer Sau haͤltſt denn Du dei⸗ 
nen Diſcurs 2 

H w. Von uns zwey red ich, gnaͤdiger Herr, und uͤber⸗ 
leg unfre Liebshiſtorien. 

Lean. Du maͤgſt in deiner Liebe eine Sau ſeyn, wie 
Du willſt, ſo menge mich nicht darein, denn meine Liebe 
iſt von der deinigen weit unterſchieden. \ . 

H w. Nun ſo laſſen wir die Sau beyſeits; aber von 
der Sau auf Ihr Gnaden zu kommen, ſo gehts halt doch 
in allen Stücken fo, wie ich mirs ſchon laͤngſt gedenkt hab. 
Ich weiß wohl noch die Zeiten, wo der junge Herr, wie er 
noch ein Schißling von 13, 14 Jahren geweſen iſt, mich 
oft ausgelacht hat, wenn mir ein Seufzer eines Weibsbilds 
zu Ehren auskommen iſt, da hat mein junges Herrl nicht 
einmahl geſagt: Du hann! wurſtiſcher Eſel, wie moͤcht ich 
mir von einem weiblichen Geſpenſt meine Ruhe nehmen laſ— 
fen; itzt, da die Natur Ihnen ſtatt dem **) Hofmeiſter die 
Lection gibt, itzt, da Sie wiſſen, daß ein Weibsbild kein 
Geſpenſt, ſondern ein Diabulus dulcis und necessa- 
rius iſt, itzt ſeyn Sie noch weit aͤrger als ich; itzt iſt Tag 
und Nacht kein Ruh, und nichts uͤber Ihre Amantinn; ich 
hab es alleweil geſagt, wenn bey Ihnen einmahl die Lieb in 


*) Einen Dintenkleks nennt man im Defierreichifchen eine 
Sau. 8 


) State wird im Deſterreichiſchen gewöhnlich mit dem 
Dativ gebraucht; unterdeſſen ſagt man auch gewöhnlich 
ſtatt meiner. 


/ 


} ef 5 We nn 


Bewegung kommt, bo wird der Zeige los ſeyn; jetzt h 
ren Sie es, nicht wahr? 

Lean. Du haſt recht, mein lieber Hannswurſt, allein, 
hätte ich wohl jemahl geglaubt, daß es eine ſo gefaͤhrliche 
Sache um die Liebe ſey, und daß ſie einem ſolche Feſſeln 
anlege? 70 12 | 
‚SW. Es iſt wahr, Sie haben recht, es iſt eine Teu⸗ 
ſels Sach drum, der ganze Menſch aͤndert ſich, wenn man 
einmahl verliebt iſt. 

Lean. Das weiß ich am beßten; wie angenehm war 
mir vorhin meine Freyheit; wie aufgeweckt war ich jeder— 
zeit, wie ruhig; jetzt, da ich verliebt bin, kann ich weder 
eſſen noch trinken. 5 

H w. Ey was Freſſen und Saufen anbelangt, da hah 
ich allemahl den naͤhmlichen Appetit, denn ich friß und ſauf 
der Liebe zu Ehren. 

Lean. Auch ſogar ſchlafen bann ich nicht, und wenn 
ich auch ſchlafe, fo erwache ich nur zu meiner Quaal; neu⸗ 
lich traͤumte mir fo nachdruͤcklich, daß ich meine augebetete 
Angela kuͤßte, und wie ich darüber erwachet bin, ſo hab ich 
ſtatt ihrer den Polſterzipf ) im Mund gehabt. 

Hw. Wenn ich einmahl ſchlaf, fo denk ich auf keine 
Lieb; und auch muntrer *) muß man nicht gar zu naͤr⸗ 
riſch ſeyn: es iſt ſchon recht, daß man ein Mädel gern 85 
aber mit dem Heirathen muß man piano darein gehen. Sie 
haben die Angela erſt etlichemahl geſehen, und wiſſen noch 
nichts von ihren Fehlern, die ſie vielleicht haben wird. 

Lean. Was ſoll ſie fuͤr Fehler haben! Sie iſt ſo ſchoͤn, 
daß ſie auch den ernſthafteſten Philoſophen reitzen kann; mir 
iſt in ihr alles unſchaͤtzbar, ihre weiße und runde Hände, 
55 Corallenmund, . je den ihre ub 

üße — | ib > 


hr Die Ecke des Bettkiſſens nennt man Polſterzipf. 


% Mundt er für woch iſt im DOeſterreichiſchen ſehr üblich; 
muntrer heißt im Hagen des Wachens. 


N 
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H w. Sie hat nicht allein Fuͤß, das haben alle. 
Bey den Frauenzimmern muß man nicht bloß auf die Schoͤn⸗ 
heit ſehen; bey der Zeit gar, wo viele nur bis auf die Nacht 
ſchoͤn ſeyn, und etliche Stund in der Früh nach dem Auf: 
ſtehen erſt wieder ſchoͤn werden: ein ſolches lebendiges Far⸗ 
bentruͤherl faͤllt freylich geſchwind ins Geſicht, aber man 
muß fie in ihrer Regligee ſehen, wann man wiſſen will, wie 
ſchoͤn fie iſt. Da ſehen fie juſt aus, wie eine Rechentafel, wo 
dort und da noch die Kreiden nicht recht ausgewiſcht iſt, und 
iſt dann eine auch natuͤrlich ſchoͤn, iſt das ſchon genug, muß 
man nicht auch auf die andern guten Eigenſchaften ſehen? 

Lean. Ihr Umgang hat mich bereits von ihren guten 
Eigenſchaften überführt. 

H w. Ich wuͤnſch, daß es wahr iſt, allein die Ber: 
ſtellung iſt generis toeminini. 

Lean. Ach, ich eswarte mit größter Ungeduld 50 
Augenblick, wo ich meine angebetete e als meine Ge⸗ 
mahlinn umfangen werde. — 

0 H w. Es iſt noch eine großmaͤchtige “) Ener ob der 
alte Ddoardo fie Ihnen gibt, und es iſt auch ein Frag, ob 
ſie Geld hat, und ob ſie Ihnen auch gern hat? *) 

Lean. Ob die Angela Geld hat, das unterſuch 50 
gar nicht „denn ich bin ſelbſt fo reich, daß ich eine Frau 
ernähren kann; daß ſie mich aber liebet, deſſen bin ich uͤber— 
zeugt, denn fie hat mir erſt heut 33 einen Brief, 
welchen fie in geheim, ſogar in der Kuͤche hat ſchreiben 
müßen, geſchickt, in welchem fie mich ſelbſt erſucht hat, daß 
ich fie bey ihrem Vater zur Ehe begehren ſollte: ob er ſſe 
mir dann nun geben wird, das wird ſich bald zeigen, denn 


9) Für ſehr groß iſt ſehr üblich. Man ſagt: ein große 
mächtiges Haus, ein großmächtiger Berg. 


**) Ihnen wird febr häufig für Sie gebraucht; man ſagt: 
Grüß Ihnen Gott, für: Gott grüße Sie; ich 
bab Ihnen nicht geſeben, für: ich habe Sie 
nicht geſeben. 
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ch habe bereits einen Brief verfaßt, in welchem ich ſie von 
dem Bater verlange; diefen mußt Du alſogleich dem alten 
O doardo überbringen, und auf eine Antwort warten. (er gibt 
dem Hw. einen Brief.) 

H w. (nimmt ſelben.) Daß Sie Ihnen um das Heira— 
then anredt, das ſchaut ein wenig hungrig aus, dr ein 
Frauenzimmer muß wenigſtens ihren Amanten 6 Mahl fer 
ben, und 4 Mahl crepieren laſſen. 

Lean. Das iſt juſt eine Ueberzeugung ihrer heftigen 
Liebe, weil fie den Ausspruch ihres Vaters kaum erwarten kann. 

H w. Aber was glauben Sie, was der alte Odoardo 
denken wird? Sie ſind in Ihrem Leben nicht bey ihm in 
Haus. geweſen, er kennet Sie kaum, und nachdem [Alten 
Sie nur hin, und laſſen die Tochter begehren, als ob Sie 
in das Wirthshaus um ein Kreenfleiſch ſchicken tyalen; bas 
wird hart gehn, ich kenn den alten Odoardo, er iſt ein 
ſchwieriger und geitziger Mann, und ſeitdem er aus einem 
Kaufmann ein Edelmann worden iſt, ſeitdem kann kein Teu⸗ 
fel mit ihm auskommen. Ich frag nichts darnach, ich trag 
den Brief hin, ich hab ohne dieß auch ein Paar Zeilen bey 

mir, (zieht einen Brief heraus.) wo ich das Stubenmaͤdel, ) 
die Colombina, von dem Alten begehr, aber ich foͤrcht halt, 
es wird wenigſtens für Sie nicht gut aus fallen. W 

Lean. Es ſey wie es ſey, ſo muß ich es doch endl ich 
wiſſen; mache nur Deine Sache gut, es wartet für Deine 
Bemuͤhung ein Beutel Ducaten auf Dich. 2 

H w. Was ſollen wir ihn auf mich lang: warten laffen 2 
Geben Sie ihn gleich her. 

Lean. Du mußt ihn erſt verdienen; ich erwarte Dich 
mit der „größten Ungeduld in dem nächſten Wirths shauſe; 
bringe mir, fo bald es moͤglich iſt, eine SENUOHL. | 

Hw. Soli Sie mich forgen , ich werde meine Sach en 
ſehr gut machen. (geht in Hdoardens 5 Saus) 8 

*. Kürze halber ſagt der Deſterreicher Stummadel für 

Stuben mache n. Ber $ id: 


N 


mann. 8 —— 


Lean. (im Abgehen.) O Himmel, ſtehe mir Diepmat 
in meiner Liebe bey. (geht ag en 


Z3weyter A uftritt. 


Zimmer des Odoardo, mit einem Tiſche, und etlichen um 
ſelben herumſtehenden Geldtruhen. 4 


Odoardo. (ſigt im Schlafrock und eine große Peruque 
aufhabend, beym Tiſche.) 


Ich bin niemahls ſo unruhig geweſen, als iht, da ich 
ſo vieles Geld zu Hauſe habe. O, wie glücklich find doch 
diejenige, welche das Ihrige ſo verwahren, daß ſie davon 
den Nutzen ziehen, und nur ſo viel zu Hauſe behalten, als 
Ihnen zum täglihen Unterhalte noͤthig iſt! Auf die Koffer 
kann man ſich nicht verlaſſen, denn da gehen die Diebe am 
erſten drauf los; wenn ich nur ein ſichres Winkel im Haufe 
wußte, es geht mir nur noch ein weniges ab, ſo trachtete 
ich Papiere mit einem chriſtlichen Rabat von 30 per Cento 
Bloß aus Liebe des Naͤchſten einzuhandeln ; allein ich kann 
ni hyts erſparen, meine Leute freſſen wie die Jagdhunde; 
wenn ich nur machen koͤnnte, daß in dem Kalender die Qua⸗ 
tember“) verdoppelt würden, dann meine Leute faften zu 
wenig, ſie werden allzu altern und ich koͤnnte wenigſtens 
100 Gulden erſparen; mir iſt nicht um das Geld, ſondern 
nur um die guten Werke, ein Hausvater muß allezeit für 
ſeine Leute ſorgen. Ih hab ſchon oͤfters bey mir uͤberlegt, 
ob der Menſch nicht Hätte koͤnnen ohne Magen erſchaffen 


3 Eine Kiſte nennt man Truhe. 


% In der katholiſchen Kirche ſind außer der vierzigtägigen 
Faſtenzeit noch einige Faſttage „ die man Hacken 
nennt. 4 


werden, ich koͤnnte fehr viel erſparen, wenn meine Leute nicht 
hungerte. Doch das will ich noch hingehen laſſen, weil ich 
es nicht ändern kann, aber wenn ich die jungen Pflaſtertre⸗ 
ter ſehe, die die ſchoͤnen Ducaten aus ihren Model bringen, 
und af die Weſten ſticken laſſen, das kann ich ohne Aerger⸗ 
niß nicht ſehen, nein, das iſt eine himmelſchreyende Sache, 
das iſt eine Todſünde! Doch, dieſe Leute ſehen den Nutzen 
des Goldes nicht ſo ein; meine ſelige Frau machte es eben 
ſo; und ich erhohle mich in etwas, wenn ich betrachtete, daß 
ich wieder frey bin, und meine geweſte Hausehre, *) die ſtil⸗ 
le Ruhe genießt. Ich will kein Geſchrey machen, daß ich ſie 
nicht wieder aufwecke; ich hätte noch muͤßen betteln gehn, 
wenn fie länger gelebt hätte. Das letzte Kind, fo ich mit 
ihr gezeuget habe, hat mir viel Angſt verurſachet, der Him⸗ 
mel hat mich aber von dieſer Laſt befreyet, und ich war 
darüber fo froh, als ob mir eine ungewiſſe Schuld einge⸗ 
gaugen waͤre; meine Tochter, die ich noch ha be, dieſe liebe 
ich, denn fie iſt wirthſchaftlich; ob fie mir ſchon nicht in al⸗ 
lem recht thut, ſo lieb ich ſie dennach, denn ſie hat ein 
huͤſch Geſichtel, und wenn mir mein Anſchag geraͤth, ſo wird 
ſie von meinem Gelde wenig brauchen, denn eine reiche Hei— 
rath mit einem alten Manne wird ſie gluͤcklich machen. Die 
Jungen ſind ohnedem zu fluͤchtig, und wiſſen nicht mit dem 
Gelde umzugehen. Ich hoͤre jemanden, ich muß meine Saͤcke 

einfperren, und trachten, ſie wohl zu verwahren; Ne Wer 
iſt vor der Thür? | 1 


Dritter N u er it „ 


RNiepel. 


Gnaͤdiger Herr! Es iſt ein Bedienter draußen, der mit 
Ihnen gern reden moͤchte. Er hat ein Zettel in der Hand. 


* Die Gattinn iſt die Haus ehre. 


. 50 * 
Ness. en we RUN einen Wechſel an nig ge⸗ . 
ſchickt? | 

Ric p. Ich bab keine Were ve bn sense, er bar 
ſonſt nichts als das Zettel. 

Odo. Du biſt ein Eſel. 

Rie p. Ja, gnaͤdiger Herr! 

O do. Höre mich! Wenn heut etwa wer 800 mir ſri⸗ 
ſen ſollte, denn, ob ich gleich niemanden einlade, ſo gibt 
es doch ſolche Schmarutzer, die münnſchüdknhülber nicht 
abſchaffen kann; wenn alſo wer immer bey mir ſpeiſen foll- 
te, ſo verrichte das, was ich Dir itzt ſage: ich will, daß 
Du immer bey der Tafel ſeyeſt, Du wirſt die Glaͤſer rein 
ausſchwenken, und zu trinken bringen, aber nur wenn die 
Gaͤſte recht durſtig ſind, und nicht, wie Ihr groben Leute 
fonft gewohnet ſeyd, daß Ihr die Gaͤſte faſt zum Trinken 
zwinget, da Ihr immer mit der Datze *) und vollen Glaͤ⸗ 
ſern hinter ihnen ſteht, und ſie zum Trinken anreitzt, da ſie 
ſonſt noch keinen Gedanken dazu haͤtten. Warte bis ſie es 
wenigſtens 6 Mahl von Dir begehren, und alsdenn vergiß 
nicht, daß Du allzeit viel Waſſer mitbringſt, damit der 
Wein den Gäften nicht ſchade; ich trinke lauter ſtarke Wei- 
ne, und thue es nicht aus Kargheit, ſondern nur, daß die, 
ſo bey mir ſpeiſen, nicht krank werden, und fein nuͤchtern 
bleiben. Gib auch acht, daß mir niemand einen Silberloͤffel 
einſteckt; ich habe keinen Verdacht auf die Leute, aber wer 
kann einem jedem ins das Herz ſehen? Silber blendet, und 
es koͤnnte auch etwas ſolches in Gedanken geſchehen; haſt 
Du mich verſtanden? 

Rie p. Ja, gnaͤdiger Herr! | | 

Odo. Itzt laß den Menſchen mit dem Zettel nur 1 
ie 

. Ja, gnaͤdiger Herr! (im Abgehen.) Nur her⸗ 
ein, guter Freund! (und b.) { 


3 


) Die Taſſe. 


— 11 
ierter Auftritt. 
Seinswarſ und Odo ardo. 


Hw. (zu Odoardo.) Sey der Herr ſo gut, und meld 
er mich beym Herrn von Odoardo; ich hab ſchon mit dem 
Hausknecht geredet, ich weiß aber nicht, ob ers dem gnä— 


digen Herrn geſagt hat, der Herr wird a fo ) der Bedago— 


gus im Haus ſeyn? 

O d o. Mein Freund! Ihr irret Euch, ich bin Odoar— 
do ſelbſt, bin in meinem Haufe gern comod, und auch ſonſt 
kein Liebhaber von der eitlen Pracht. Ein Mann meines glei— 
chen mag gekleidet ſeyn, wie er will, ſo bleibt er doch all⸗ 


zeit ein Edelmann; ich bin ein ehrlicher Mann, und bin 


dergleichen nicht gewohnt, wie einige Stutzer unſrer Zei- 


ten, die den Schweiß ihrer Glaͤubiger auf dem Rocke und 
Weſte herumtragen. 
H w. Ich bitt tauſend Mahl um Verzeihung, daß ich 


ſo ungeſchickt war, und Sie nicht kennt hab, weil ich aber 


weiß, daß ſie der 8 Herr ſeyn, ſo bitt ich, Sie moͤch— 
ten meine Grobheit, meiner Dummheit zuſchreiben; hier hab 


ich Ihnen einen Brief von meinem Herrn zu überbringen, 


ich glaub, er gehoͤrt an He (er lieſt.) „Dem hocheſelge⸗ 
bohrnen“ — 

O do. Er ſcheint mir ein luſtiger Menſch zu ſeyn, allein 
er muß beſſer buchſtabiren lernen; (er nimmt dem Hw. den 
Brief aus der Hand, lieſt mit der Brille ſchnofelnd.) dem hoch— 
edelgebohrnen Herrn Herrn Paphnutius Odoardo von Ein— 
horn, Herr der Herrſchaft Kornutenburg, berühmt geweſten 
Limoni- und Specereykrammer, zu Stixneuſtedl **) an der 
Elbe, auch jubilirten Vorſteher der Simonilad — * 


*) Für auch ſo, und bier eigentlich für ungefähr ſo. 


0 Stixneuſidl iſt ein Dorf in Oeſterreich, nah an der hun» 


gariſchen Granze. 


e) Die ſogenannten Bruder ſch a ften, oder religiöfen 
4 Verbrüderungen, welche Joſeph 41. aufbob, hatten eige⸗ 


ur 12 


w. Verzeihen Sie mir, ſo te 5 ſchreibt mein 
gnaͤdiger Herr nicht, er hat gar eine brave, laute Schrift, 
und Sie ſchnofeln, wie der Teufel im Kreuzerſpiel.“) 

Od. Sein Herr muß meine Titulatur auch nicht recht 
wiſſen, er iſt, ich glaub ja, ein Diener des Herrn von 
Leander? 

H w. Es iſt a fo, belieben Sie nur su leſen, es wird 
ſich alles zeigen. 

O d. (vor ſich.) Ich bilde mir es in voran ein, was in 
dem Briefe ſteht, aber aus dem Begehren wird ichen ich 
will den Brief doch leſen. (lieſt.) 

„Hochedel gebohrner Herr! Dero Fraͤulein Zochter, wel⸗ 
„che ich zwar erſt eine kurze Zeit her anbethe, hat in mei⸗ 
„nem Herzen, ſowohl wegen ihrer Schönheit, als ihren an— 
„dern unſchaͤtzbaren Eigenſchaften, die ſie bloß der edlen Auf⸗ 
„erziehung ihres Herrn Vaters zu verdanken hat, eine ſolche 
„Liebe erweckt, daß ich fie zu meiner Gemahlinn bereits er— 
„waͤhlet habe; da aber bey dieſer Wahl ihre vaͤterliche Ein: 


ne Vorſteher und eigene Caſſen; die Euffen nannte man 
die Lade, wie man die Bürgercaſſe in Wien noch jetzt 
die Bürgerlade nennt. Man hat zum Scherz eine Bru⸗ 
derſchaft der Mänyer, die unter dem Gehoth ihrer Frauen, 
oder, nach der öſterreichiſchen Phraſe, unter dem Pan⸗ 
toffel ſtehen, erdichtet, und fie die Stmontbruderfchaft 
oder Stimontlad genannt. Den Manns, der unter dem 
Pantoffel ſteöbt, nennt man einen Siemann, noch ges 
wöhnlicher Sie mandl mit hohem A; aus dieſem Nah⸗ 
men, den man mit Simon verwechſelte, entſtand der 
Nahmen der Simonibruderſchaft. Die Geſetze dieſer Brus 
derſchaft findet man noch jetzt bey reiſenden kleinen Buch⸗ 
bändlern und Vilderkrämern. 


*) Dur die Naſe reden, nieſeln, heißt in Deſterreich 
S 0 nofe Un. 


*) Alle Marionettentheater, bey welchen der niedrigſte Ein⸗ 
trittspreis ein Kreutzer war, batten auf ihrem Repertoire 


den berüchtigten Doktor Fauſt, den der Teufel hohlte. 


4 4 13 3 
„willigung das erſte Votum iſt, ſo erbitte ich mir dieſelbe 
„durch gegenwaͤrtiges Schreiben. Ich glaube nicht, daß Sie 
„einen billigen Grund finden werden, dieſer Verbindung ent— 
„gegen zu ſeyn; ich bin vom Stande, und nach dem Tode 
„meines Vaters mit genugſamen Mitteln verſehen, Ihre 
„Fraͤule Tochter zu ernähren. Ich erwarte alſo indeſſen von 
„Ihnen, durch meinen Diener eine erwuͤnſchte Erklaͤrung, 
„und werde ſelbſt nachmittag die Ehre haben, Ihnen als 
„meinem kuͤnftigen Herrn Schwiegerpapa, die Hand zu 
„kuͤßen. 
Freyherr von Leander. 


O d. dot ſich.) Aus dieſer Heirathspaſtette wird ein 


Talken “) werden. (zu Hw.) Meld Er feinem gnädigen Herrn, 
es wuͤrde mir eine Ehre wiederfahren, wenn er ſich die Muͤ— 


he geben wollte, zu mir zu kommen, ich wuͤrde ſchon als⸗ 


denn mit ihme ſelbſt aus der Sache reden. 

How. Ich werd ihms wiſſen auszurichten — aber da 
haͤtt ich noch ein Paar Zeilen, von einem huͤbſchen, feinen, 
wohl meritirten Menſchen, Euer Gnaden einen Brief zu ge— 
ben. (gibt dem Odoardo einen Brief.) 

O d. (nimmt denſelben, vor ſich.) Ich merke ſchon, auf 
was der Vogel anſchlaͤgt, der kommt mir eben recht; (zu 
Hw.) ja, und wer ſoll das treffliche Subjectum ſeyn? 

Hw. Es iſt ein guter Freund von mir, ein Bluts— 
freund dazu. Belieben Sie zu leſen „es wird ſich alles 
zeigen. f 

O d. Guter Freund! ! Er macht mir heut einen ſtarken 
Poſttag, aber es ſey, ich will den Brief auch noch leſen. 
(er lieſt mit den Brillen.) 

„Gnaͤdiger Herr! Lieber Alter! Derohalben weil die 
„Colombina, ihr Gnaden ihr Mädel mir wohl gefallt, und 
„ich ihr auch; warum ſoll ich ſie hernach nicht heirathen? Der 
„Teufel ſoll dem das Licht 17 der mirs verwehren will; 


*) Wenn bey einem Mehlgerichte der Taig ein Klumpen 
bleibt, ſo ſagt man: es iſt ein Talken geworden. 


\ 


- 


* 


„weßwegen hab ich ihr Gnaden bitten wollen, zur Fort 
„pflanzung meines hannswurſtiſchen Stammenhauſes, mir 
„die Colombina unverletzt zuzuſtellen, auch zu Abwendung 
„alles Vetdachts, weil fie ſchon drey Jahr im Haus dient, 
„mit 3000 fl. Heirathgut zu bedecken; ich hoffe ſie werden 
„kein Narr ſeyn, und ſich lang bedenken; nichts fuͤr ungut: 
5 gnadiger Herr!“ V 
Hanns von der Wurſt. 
Von 815 den 1761 July Arno 24. 

O deo. Das iſt ein verfluchtes Concept! (u Hw.) Mein 
Lieber, ſag Er ſeinem guten Freund, es ſey mir leid, daß 
ich nicht ſo daͤchte, wie er denkt; er ſoll ſich keine Deitere 
Mühe geben, aus der colombiniſchen Heirath wird nichts. 

H w. Das trau ich mir ihm nicht zu ſagen, es iſt 
ein ſchwieriger Menſch, wie der Plunder, er waͤr im Stand, 
er ſchmiß mich die Stiegen hinunter. 

Od o. Moͤglich! Nu, weil Er das Herz nicht 64 ſei⸗ 
nem guten Freund es zu ſagen, ſoll er es von mir ſelbſt hoͤ— 
ren; es braucht keine Verſtellung, mein lieber Hw., wiſch 
Er ſich das Maul ab, Er bekoͤmmt die Colombina nicht. 

Hw. Warum nicht? Was Win Sie an mir auszu⸗ 
ſetzen? 

O do. Ich werd mich mit Ihm i in Bi Weitläuftigkei⸗ 
ten einlaſſen, geh Er ſeine Wege, und laß Er mich in Ruhe. 5 

H w. (zornig.) Nein, nein, und ich werd nicht gehn, 
ich muß die Sache klaͤrer wiſſen, warum ich das Madl nit 
haben ſoll, oder ich werde zeigen, was zu zeigen iſt. 

Odo. Sey Er nicht grob, oder ich laß ihm die Thür 
weiſen. a 
H w. Mir? Das will ich auch ſehen, Fikrement! (er 
ſieht den Leander kommen.) No, juſt recht, itzt kommt mein 
Herr, itzt wird es ſich gleich zeigen, was zu thun iſt. 


inter Auftritt. 


Ft 


Lean de er. 

Es war mir nicht möglich, die Zuruͤckkunft meines Die⸗ 
ners zu erwarten, noch viel weniger den Beſuch auf Nachmit⸗ 
tag zu verſchieben, ich nahm mir alſo die Freyheit Ihnen noch 
vor der beſtimmten Zeit einen Beſuch zu machen: Sie haben 
aus meinem Briefe mein redliches Ab ſehen erkennet, was darf 
ich hoffen? Werd ich mir wohl mit dem wege des Fraͤuleins 

ſchmeicheln koͤnnen? 

O do. (vor ſich.) Der koͤmmt n mir RN ungelegen, 
(zu Leander.) Ich bin ganz erſtaunt, daß meine Tochter das 
Gluͤck hat, Ihnen zu gefallen; ich ſehe an Ihnen einen voll⸗ 
kommenen Cavalier, und zweifle keineswegs an allen dem, 
was ich geleſen; meinem Hauſe wuͤrde eine ſonderbare Ehre 
zuwachſen, wenn meine Tochter ſich mit Ihnen verbinden ſollte; 
allein ich muß Ihnen melden, mein Herr von Leander, daß 
meine Tochter erſt 16 Jahre, und noch gar keine Luſt zum 
Heirathen hat; Sie vergeben mir alſo, daß ich das Gluͤck und 
die Ehre wider meinen Willen von mir abwenden muß, das 
ich ohne dieſe Umſtaͤnde mit beyden Haͤnden ergreifen wuͤrde. 

Lean. Wie? das Fraulein ſoll erſt 16 Jahre haben? 

Sie wollen mich probieren, aber Sie irren ſich ſtark, wenn 
Sie glauben, daß ich wankelmuͤthig ſey, halten Sie mir es 
zum guten, wenn ich Ihnen ſage, daß das Fraͤulein das 22ſte 
Jahr wirklich angetretten hat; und was die Neigung zum 
Heirathen anbetrift, ſo halt ich Ihre Worte in Ehren, aber 
das glaub ich nend „ich verſtehe N RU: der Augen 
gar zu wphl. 

O do. Mit wenigen ſag ich Seren; daß meine Tochter 
für Sie gar keine Neigung hat, ich gebe auch nimmermehr 
zu, daß ſie vor 34 Jahren heirathe. Die junge Leute heira⸗ 
then zuſamm, vermehren ſich wie die Kuͤnigelhaſen, ) und 


) Ein Kaninchen beißt in Deſterreich eiu Kinigel has. 


2 1 6 nm. 


hernach ſchickt man die Kinder dem Schwiegervater über den 
Hals, der ſoll fie ernähren, und das Koſtgeld 8 7 
Lean. Sie duͤrfen ſich gar nicht ereifern! Wenn Angela 
für mich keine Reigung hat, fo verlang ich ſie nicht, laſſen 
Sie ſie kommen, daß ich es aus ihrem Munde hoͤre, und ich 
will Ihnen weiter nicht uͤberlaͤſtig ſeyn; denn von dem Fraͤu⸗ 
lein muß ich es hoͤren: ich heirathe ja nicht den Schwieger⸗ 
vater. Sie kommen mir ein wenig eigenſinnig vor, dieß heißt 
Cavaliere von meinem Range nicht fo empfangen, wie es 
derſelbe erfodert. ; \ | 
O do. Und Sie kommen mir ein wenig naſeweiß vor; 
ich kann fie geben, wem ich fie will, fie iſt meine Tochter, 
ihre verſtorbene Mutter hat es mir fuͤr gewiß geſagt, und 
wenn fie das nicht glauben wollen, mein Herr Baron, fo gehen 
Sie mit mir, ich will es Ihnen in ihrem Geburtstagen) weiſen. 
Lean, Es iſt ein bloſſer Eigenſinn von Ihnen, Angela 
liebt mich gewiß auf das heftigſte, Sie allein wollen fie mir 
nicht geben, aber denken Sie gewiß, daß mich dieſes nicht 
hindern ſoll, Ihre Tochter zu lieben, ich mus fie erhalten, oder 
Sie werden erfahren, daß ich mir ſelbſt ein Leid anthue. 
O do. Das find hitzige Ausſchweifungen; ich bitte Sie 
Herr von Leander, machen Sie ſich keine weitere Ungelegen⸗ 
heit. Wenn Sie nicht in dergleichen Angelegenheiten in mein 
Haus gekommen wären, würden Sie mir lieb und angenehm 
geweſen ſeyn; aber ſo ſag ich Ihnen verlaͤßlich, daß Sie 
meine Tochter nimmermehr erhalten werden; ich glaub Sie 
werden mich verftanden haben, ich empfehle mich Ihnen hoͤflich 
(will gehen.) N 
Lean. Dieſen Afront **) ſollen Sie mir nicht umſonſt. 


*) Soll es heißen in ihrem Geburtsbriefe? Dieſer Aus⸗ 
druck iſt abet in Oeſterreich nicht üblich, wo man allgemein 
Taufſchein ſagt. a | 

) Diefes fremde Wort iſt in Oeſterreich im gemeinen Ges 
ſpräche ſehr üblich. Man ſagt ſehr oft ſich affrontirt 
finden für: ſichbeleidiget finden, affront ir⸗ 


lich für beleidigend. | 
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gethan haben, hätt ich Ihren Eigenſinn, wie er mir ſchon 
beſchrieben worden, wahr zu ſeyn geglaubt, ſo haͤtt ich die 
Reiſe nach ihrem Landgut gewiß nicht ee, noch 
Ihnen ein gutes Wort gegeben. 

Odo. Sie haͤtten Ihre Reiſe wahrhaftig erſparen koͤn⸗ 
nen, ich gieb *) Ihnen meine Tochter nicht, und wenn Sie 
ihr zu gefallen auch ſchon aus der Welt reiſen wollten. 

Lean. (zornig.) Ja dieſes ſoll auch geſchehen; da Sie 

mir Ihre Tochter nicht geben, ſo eil ich als ein raſender 
Menſch, wohin mich meine Verzweiflung fuͤhrt, und mein 
Geiſt ſoll nach meinem gewiſſen Tode, der einzig von Ihrem 
Eigenſinn herruͤhrt, Sie auf allen Seiten verfolgen, und an 
Ihnen die grauſamſte Rache nehmen. (geht zornig ab.) | 

O do. (ruft ihm nach.) Keine Hitzigkeiten!““) Dieſes 

iſt die allgemeine Sprache junger Liebhaber. 

H w. (vor ſich.) Itzt werd erſt ich noch mit ihm reden. 

Odo. (vor ſich.) Was das heuriges wär, daß man 
nur gleich herlief, die Tochter von dem Vater begehrte, und, 
wenn er ſie nicht hergiebt, mit Tod und Mord drohete; (er 

lacht.) ha! ha! (ſieht den Hw.) Was macht er noch da? 

H w. Ich wart auf die Colombina, meine Braut. 

O do. Die wird er nicht erwarten koͤnnen, denn er kriegt 

ſie nicht. l 
Hw. Ich muß ſte haben 

Odo. Und er ſoll ſie nicht haben. 

Warum? heirathen ſtes vielleicht? 
| Odo. Was ſoll ich fie heirathen, naͤrriſcher eule 
Ich heirathe gar nicht mehr. | 

er 9 w. Oder N Sie e einen Hauszeitver⸗ 
frei | 


*) Für: ich Ruhe | 
er); Dikigkeit für Hefti 19 keit, aber nur auch u und ge⸗ 
wöhnlich im Plural üblich. 


yh 


— 
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O do. Ich rath ihm, hoͤr er auf, in meinem Haufe i ins 
ſolent zu ſeyn. 

55 Und ich rath ihm, gieb er mir die Colombina, 
oder == (fioßt ihm die Fauſt unter das Geſicht.) 

Odo. Was- guͤtiger Himmel! was für Grobheiten? 

H w. Es ſey, wie es will, ich muß die Colombina ha- 
ber, und wenn der Teirel drin wär, fie iſt feine Tochter 
nicht, und er iſt mir nicht im Stand, das Mädel zu verbieten. f 

Odo. Schau, grober Schroll, juſt ſollſt du fie nicht 
befommen. 

Hw. Du ruinirter Marodibruder, du alter! itzt werd 
ich bald über die Geduld hinausgehen. (er rupft ihn 20 der 
Peruͤcke.) 

Odo. Was? == he Leute! Riepel⸗ = wo ſeyd ihr? 
ö Hw. Ich werd der Narr nicht ſeyn, daß ich mich um⸗ 
bringen will, wie mein Herr, ich will dir, alter Geizkragen *) 
zum Poſſen leben, und ich will dir ſo viel Verdruß machen, 
daß du auf mich denken ſollſt (ſchnalzt 1 5 das Geſicht.) 

O do. He Riepel! == Riepel! 


S ech fer Auftritt. 
Die Vorigen, und Kiepel. 


Riepel. Was ſchaffen Ihr Gnaden? 
Odo. (voll Zorn.) Da’: = jage mir dieſen Kerl aus dem 
Haus == ſchlag ihm Arm und Bein entzwey «= und ſchmeiß 
ihn die Stiege hinunter. 
Riep Gleich, gnädiger Herr! i 
H w. (vor fin.) Jetzt wird es Zeit ſeyn zur Retirade 
(zu Odo.) Ich werde dich ſchon kriegen, du era ai 
du höllifche == (lauft ab.) 


2 Für Geitzhals, ein ſehr üblicher de erreich iger Aus⸗ 
druck. 


2 19 ce 
(KRiepel bleibt ſtehn.) 
Odo. Nu, was ſtehſt Efel! wirft ihn nicht hinabprü⸗ 
geln? x Haren 
Riep. Ich hab nur fragen wollen, ob ich das fpanifche 
f ohe oder den Ochfenfifel ) dazu hohlen ſoll? 

Odo. O du Kindvieh den Hals ſollſt du dir brechen! 

Riep. Gleich gnaͤdiger Herr! (und ab.) 

O do. (allein.) Hat man wohl jemahls dergleichen Aus⸗ 
ſchweifungen geſehen? Parole! wenn ſowohl der Leander, 
als ſein grober Diener nicht bald gegangen wären, ich haͤtte 
ihnen gezeigt, daß ein Edelmann meines gleichen auch noch 
Faͤuſte machen koͤnne. Ich habe mich daher auf mein Landgut 
gezogen, um der ſtillen Ruhe zu genießen, und auch ſogar 
hier will man mir keine Ruhe laſſen; ich werde ſie mir ſelbſt 
Schaffen = - Es wär die Heirath mit dem Leander freylich fo 
uͤbel nicht, ſein Vater war ein reicher Manu, der gewiß ſo 
wenig als ich, einen Kreutzer um ſouſt ausgelaſſen hat = = allein 
die Hochzeit mit dem alten Herrn von Anſelmo ſcheint mir 

weit vortheilhafter zu ſeyn; er iſt wirthſchaftlich, mein beſter 
Freund, und verlangt kein Heirathgut: ja, was noch mehr 
iſt, ſo will er meiner Tochter ſelbſt 2000 Ducaten zum voraus 
geben; das laͤßt ſich hoͤren; drum ſoll er ſie auch bekommen. 
Vor den Grobheiten des Hannuswurſt und feines Herrn aber 
werd ich mich ſchon zu ſchuͤtzen wiſſen. (geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 
2 (Wald mit Odoardo Haus.) 
Angela und Colombina.“ 


An g. O meine liebe Colombina! mein Herz iſt voller 
B 2 


N 8 
. 
BE 
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9 So viel als Ochſenzehn, S. B. 2. nur noch niedriger. 
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Augſt, ) was Leander auf den überſchickten Brief v vorgenome 
men, ob er mich bey meinem Herrn Vater zur Ehe begehrt, 


oder ob mein Vater mich ihm verſaget; allein es koſte, was 


es wolle, ſo muß ich Leandern beſitzen; ohne ihn iſt mir 
mein Leben zuwider, au ihm ganz allein finde ich alle jene 
Eigenſchaften, die mein Herz vergnuͤgen koͤnnen. Betrachte 
einmahl fein Portrait, er iſt eben nicht der ſchoͤnſte, aber er 


hat ſo ein gewiſſes Etwas, das faſt alle Frauenzimmer reizen 


muß; ſiehſt du fein Aug, wie verliebt, und zugleich, wie 
ernſthaft es iſt, o das ſchoͤne Aug! (fie kuͤßt das Portrait.) 

Col. Sie ſind ſo verliebt, wie eine Katze; haben Sie 
ein wenig Geduld, ich werde trachten mit meinem allerlieb⸗ 


ſten Hannswurſt zu reden; dieß iſt ein Menſch zum Freſſen,“) 


und wern ich mit ihm rede, fo ſpringt mein Herz vor lauter 
Freuden in die Hoͤhe. Wenn Sie den Leander bekommen, 
fo ſind Sie gluͤcklich, der Hannswurſt kann mir nicht Wunder 
ſagen, was er fuͤr ein braver Herr iſt. Er iſt niemahl ein 
Liebhaber von einem Frauenzimmer geweſen, als Sie liebt 
er itzt ganz allein, und auf das zaͤrtlichſte, kurzum, ich müßte 
fuͤr Sie, mein Fraͤulein, keinen beſſeren Liebhaber, als den 


Leander, und ſehen Sie ſich um keinen andern um, ***) denn 


ein Frauenzimmer, das viele Liebhaber hat, laͤuft i in Bed 
ihr Lebenlang Jungfer zu heißen. 
Ang. Du machſt mich ganz roth, Colombina, du haſt 


recht, beym erſten Anblick hab ich ihm mein Herz geſchenkt, 


und ich will eher ſterben, als von ihm mehr abſtehen. 
Col. Aber ſonſt hat er einen Fehler, der heut zu Tage 


uns Frauenzimmern gar nicht anſtaͤndig iſt; und ſein Diener, 


der . muß auch von ihm ſeyn 1 worden. 


1 


) Für: voll, iſt fehr üblich. Der Baum iſt voller Ye 


pfel für voll Aepfel. 


*) Er iſt zum Freſſen, ich bab ibn zum Freſſen lieb, ſind 


ſehr gewöhnliche Deſterreichiſche Phraſen. 


) Für: nach einen andern. 
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Ang. Wie, einen Fehler? du erſchreckeſt mich ; iſt er 
twa⸗ 
5 Col. Er iſt⸗ z ich will Sie nicht aufhalten, er iſt ei⸗ 
ferſuͤchtig; allein, wenn Sie in Ihrem Herzen überzeugt find, 
daß Sie ihn allein lieben koͤnnen, ſo ſchadet Ihnen dieſer Fehler 
nicht, die Frauenzimmer, die ſich vor der Eiferfucht der Manns— 
perſonen foͤrchten, ſind gemeiniglich Coquetten. 


„% Achter Auftei tt 
Hanns wurſt geht aus Odoardens Haus. 


Col. Der Haunswurſt!⸗⸗ was bringſt du guts Neues? 
Hm Ich weiß nicht einmahl, ob ich auf der Welt bin 

vor lauter Confuſion. (zu Angela.) Mein Herr bat Ihr Gna— 
den ſchriftlich und muͤndlich begehrt, (zu Col.) und ich hab 
dich auch begehrt; wir haben aber alle zwey nicht allein 
eine abſchlaͤgige Antwort, ſondern noch alle ee von 
der Welt leiden müßen. | 
| Ang. D Himmel! Mein Herz 15 es mir zum voraus 
geſagt, (zu Hw.) und wo iſt denn Dein Herr? 
5 H w. Das weiß ich nicht, ich muß ihn juſt itzt auf⸗ 
ſuchen. Ich glaub gar, er thut ſich ein Leid an, er iſt voller 
Verzweiflung davon gelaufen, und er hat geſagt, er will 
ſichu mbringen. 

Col. Ey, er wird ja nicht gar zu hitzig ſeyn. 

H w. Ja, es iſt kein Spaß, ich weiß, was wir zwey 
vor hitzige Liebhaber ſeynd; ich muß itzt geſchwind ſehen, 
meinen Herrn anzutreffen, ſobald ich ihn ge funden hab, fo 
werd ich ſchon wier gelegenheit ſuchen, mit Ihren zu tes 
den. (geht eilends ab.) 

1 Ang. O Himmel, ſteh meinem Leander bey, ich ken“ g 
ne ſeine treue Liebe; gewiß wird er ſich in der Verzweiflung 
ein Leid anthun! 

Col. won Sie unbeſorgt, die Liebhaber ſeynd bey 


der Zeit keine Narren, daß Sie ſich aus Liebe um das Le⸗ 
ben bringen, dieſe Mode iſt nunmehr ſchon zu alt gebacken. 

Ang. Still, Colombina, ich ſehe jemand aus dem 
Hauſe kommen, wenn es der Papa iſt, ſo verrath mich ja 
nicht, daß ich dem Leander ſelbſt meine Liebe angetragen: 
Du kenneſt ihn, wenn er im Zorn iſt, er waͤr im Stande, 
und ſteckte mich gar in ein Kloſter. 


Col. Er iſt es, er ſieht ganz trotzig aus, er ar ge⸗ 


wiß ungewichtige Dukaten gefunden. 


Neunter Auftritt. 
Odoardo aus dem Haus, und die Vorigen. 


Odo. Schon wiederum außer dem Haus? Ich weiß 


nicht, was ich von Dir denken ſoll; mir kommt vor, Du 


haft mit Leandern, der erſt bey mir war, ſchon eine ziem— 
lich genaue Bekaͤnntſchaft, *) weil er fo ganz naturlich, und 
ohne vielen Umſtaͤnden Dich zur Frau begehret? Ich ſage 
Dir mit wenigen, mach Dir keine Gedanken auf ſeine Per— 
ſon, und wenn Du meinem Willen zuwider lebſt, ſo will ich 
Dich enterben. 

Ang. Wenn der Papa nicht böſe werden thaͤte, ſo 
wollte ich ſagen, daß mir Leander in einem Brief ſeine Lie— 
be angetragen hat, und ich bin nicht gleichgültig gegen ihn; 

er iſt artig, reich, und ich glaub nicht, daß fie an ihm et— 
was auszuſetzen haben; und als Jungfer werden. Sie nF 
doch auch nicht ſterben laſſen wollen. 

Odo. Ich habe an ihm ſonſt 
daß er Dich heirathen will, indem 
Bräutigam für Dich ausgeſußt. Dieß 
und nicht mehr als 34 Jahr auf einer Seite, Gold- und 


ichts auszusetzen, als 
hon einen andern 


Für Bekanntſchaßt ict in der gemeinen Volksclaſſe 
noch ſehr üblich, beſonders wenn fie zierlich ſprechen will. 


t ein geſetzter Mann, 


* 
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Silberpatzen, daß einem der Buckel ſchaudert, es iſt der 
Herr von Anſelmo. 

Ang. Ich habe mich beſonnen, ich werde mich nicht 
verheirathen; wenn Sie erlauben, gnaͤdiger Herr Vater — 

Odo. Und ich, mein kleines Fisperl ich will daß Du 
ihn heiratheſt, wenn Du erlaubſt; willſt Du dir in deinem 
Gluͤcke ſelbſt ſchaden? He? — 

Ang. Ich habe alle Hochachtung für den lieben alten 
Datel, als Tochter ſtuͤnde ich ihm recht gut zur Seite; aber 
als Braut, Herr Vater, dieß waͤre zu lächerlich. 

Odo. Guͤtiger Himmel, einen Mann in ſeinem bluͤhen— 
den Alter einen alten Datel zu heißen, hat man wohl je ei— 
ne ſolche Keckheit einer Tochter gegen ihren Vater geſehen 2 
Ich will durchaus, daß die Hochzeit noch diefen Abend vor 
fich gehe, das iſt eine Parthie, die ſich nicht alle Tage ereig— 
net. Ich wette, daß die ganze vernünftige Welt meine Wahl 
billigen muß, und ich finde dabey einen Vortheil, den ich 
auf einer andern Seite nicht finden wurde, man muß alfo 
dieſe Gelegeuheit bey den Haaren ergreifen; eine Stunde 
geb ich Dir Ueberlegung, und alsdenn will ich keinen Wis 
derſpruch mehr hoͤren, denn 10 erwarte den Herrn von An⸗ 
ſelmo alle Augenblick. | 

Ang. Was habe ich denn zu erkchen s ? vielleicht was 
der Papa für ein eigenſinniger, verdruͤslicher Mann tft? Ich 
habe es uͤberlegt, daß ich den Anſelmo durchaus nicht hei— 
rathe. 

O do Naͤdl, reise mich nicht zum Zorn! Wenn ihr Pan- 
kerten “) dem Vater einmahl in die Augen ſehen koͤnnt, da 
meint ihr, der Vater hat über euch ſchon feine Gewalt ver— 
lohren. Wenn Anf. (mo kommt, fo begegne ihm höflich, und 
ſag ihm, daß Du ihn über alles hochſchaͤtzeſt. Bilde Dir 
nur die 2000 Ducaten ein, ſo wird die Liebe ſchon kom⸗ 


f er) Bee, (Baktard) iſt ein Work, dos die Aeltern in 
der niedern Bolegel u not ſehe häuſtg im Unwillen ger 
gen ihre Kinder ausſtoßen, | i 
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men: o! da kommt eben der Herr von Anſelmo, führe Dich | 
fein verliebt auf. 


Zehnter Auftritt. 
| Anfelmo in altvateriſcher Kleidung, und die Vo rigen. 


Odo. Kommen Sie, kommen Sie, mein Herr von 
Anſelmo, ich und mein ganzes Haus ſeufzen recht nach Ih— 
rer Gegenwart; hier hab ich die Ehre Ihnen meine Tochter 
vorzuſtellen. | | 

Anf. Weil Sie fo erlaubt haben, fo mache ich Jy⸗ 
nen meine ergebenſte Au fwartug, und ich — 

Odo. (dem Anſelmo in die Rede fallend.) Haben Sie 
die 2000 Ducat en nicht mittragen laſſen, die Sie meiner 
Tochter zum Heirathgute verſprochen haben? Sind fie Hol- 
länder oder Doublonen? Die letzteren waren mir lieber. 

Anſ. Sie werden alles bekommen, erlauben Sie mir 
zu erſt, daß ich Ihre Fraͤulein Tochter betrachten dürfe. (zu 
Angela.) Halten Sie es für keine Beleidigung, mein lie— 
benswürdiger Wutzel, “) daß ich ihre Schönheit mit den 
Brillen bewundere, ich weiß es mehr als zu wohl, daß Ih— 
re Augen ſo durchdringend ſind, daß man nicht noͤthig hat, 
den Glanz derſelben durch eine Brille zu vergroͤßern, aber 
auch die Sterne betrachtet man mit Glaͤſern, und ich be— 
haupte, daß Sie ein Stern find, über alle Sterne; ein Fir: 
ſtern, der mir weit lieber iſt, als derjenige am Firmamente; 
kurzum Sie ſind ein blitzſternhagel “) volles Kind! 

Ang. (vor ſich.) O, das iſt wohl ein abgeſchmackter 


Ein fettes Kind nennt man im tändelnden Toneinen fet⸗ 
ten Wutzel. Die Ausdrücke wutzeldick, kleines 
Wutzerl, liebes Wutz erl hört man ſehr oft noch. 


) Blitzſternhagelvoll heißt über und über be⸗ 
trunken. 


. RR 


Narr! Was für zärtliche b e wäre wohl 
Leander nicht faͤhig, mir vorzuſagen. 

An ſ. Was ſagt meine Schöne? 

Col. Sie ſagt, daß fie von Ihrer Wohlredenheit ganz 
bezaubert iſt, und daß Sie ein recht großer Poltron find, 

Anſ. Ein Politikus? Ja, das bin ich ja, Sie ha— 
‚ben Recht, mein Fraͤulein; aber Sie verdienen es; das ſa— 


gen auch ſonſt mehr Leute, ich bilde mir aber nicht viel dar- 
auf ein. 


Ang. (bey Seite“) Du biſt wohl ein großer Eſel, 
wenn Du glaubſt, daß ich nur einen Gedanken von Dir habe.“) 

A n ſ. (zu Ang.) O, ich bin Ihnen tauſend Mahl ver⸗ 
bunden für Ihre guten Geſinnungen, fahren Sie fort mein 
Engel, in dieſen guten Gedanken! O Bee Herr von Odo⸗ 


ardo, ich bin faſt außer mir. 


r 
— 


Odo. Nu, mich freuet es, daß Ihnen meine Tochter 
gefaͤllt; ſie iſt ein wenig ſcheu, wenn ſie aber mit Ihnen 
wird bekannt werden, ſollen Sie ſchon zufrieden ſeyn; ihre 


Mutter hat es mir auf ein Haar ſo gemacht; wie ich ſie her⸗ 


nach gehabt habe, hab ich beftändig bey ihr ſeyn muͤßen. 
Ang. (zu Col.) Wenn der Narr nur einmahl weggin⸗ 
ge! Ich foͤrcht es wird mir übel, 0 
Anſ. (zu Col.) Aber warum ſagen Sie es denn mir 


nicht, mein Engerle, wenn Sie was Angenehmes von mir 


reden, nur immer der Colombina? Geh ſag mirs, liebe Co— 


5 5 Hier ſchenke ich Ihr zum voraus einen Husabes 


Col. (zu Anſelmo.) Ich will es Ihnen vertrauen, 
aber Sie muͤßen es nicht weiter ſagen. Ey, ich ſeh es ſchon, 
Sie koͤnnen nicht ſchweigen, die gar zu große Freude, die 
Sie darob = nein, nein, ich mag es nicht ſagen; wenn es 
der Papa erfuͤhre, er hält fie für einen Tugendſpiegel, und 
wenn er hoͤrete, daß fie «= ⸗ 

Anſ. Potztauſend, was muß das wohl feyn-? Ich ver⸗ 
ſpreche es Ihr bey meiner Ehre, niemanden was zu ſagen, 


* 


) Soll heißen: auf dich habe. 


ich bin froh, wenn ich allein das Wrrgn üg st, 4 zu 
wiſſen. 

Col. Sie bat geſagt - fie hat geſagt⸗ ja was hat 
ſie geſagt? Sie lachen ſchon o, ſie werden erſt lachen, wenn 
ich es Ihnen ſage; aber ich Nn es nicht ſagen, ohne ſcham⸗ 
roth zu werden. * 

Anf. Fürs roth werden hat Sie da einen Dueaten, 
itzt glaub ich wird Sie ſich ſchon bleichen. 

Col. Nun gut, lachen Sie! (Anſ lacht.) Sie hat ge⸗ 
ſagt, Sie wären ein rechter Hannsdampf, “) und fie wollte 
lieber als Fraͤule ſterben, als daß fie Ihnen ihr Herz ſchen⸗ 
ken ſollte. 

O do. Was hat ſie geſagt? 39 hab was vom Sterben 
gehoͤrt? a 
A nſ. Ich glaub es wird fr. alles geben, aller Anfang 
iſt ſchwer; (zu Ang.) uͤbrigens müßen Sie, mein holdſeli— 
ges Engerl ſich nicht etwa daran ſchrecken, daß ich alt aus⸗ 
ſehe, ich bin ſo alt nicht, allein meine Fatiquen haben mich 
ſchon in meinen jungen Jahren dermaßen mitgenommen, 
daß ich nunmehro um viel aͤlter ausſehe, als ich wirklich 
bin; übrigens mangelt es mir doch keineswegs an Munter⸗ 
keit und Kräfteng ich bin ein dauerhafter Körper, und alles 
weil friſch und geſund. (er huſtet recht ſtark.) 

Col. (zu Anſ.) Sie find halt wie ein Spital; das iſt 
auch geſund, aber die Matienten, die darin ſind, die ſind 
krank. 

Odo. (zu Col) Mußt Du dein Goͤſcherl überall dabey 
haben? Was iſt das für eine Art, einen fo munteren Kna⸗ 
ben, wie der Herr von e iſt, mit einem Spital zu 
b. OR 2 

Col. Nu, ich hab es ja zu ſeinem Beßten geredet. 

O d o. Du ſollſt Dein Maul halten! Warte nur, wir 


) Einen plumeſolzen Menſchen nennt man in Deſterreich 
Hannus⸗ Dampf. 
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werden ſchon zuſammen kommen; ich hab ohne dieß noch we— 
gen dem Hannswurſten mit Dir zu ſprechen. — 

Col. Sprechen Sie, wenn Sie wollen, ich habe alle 
zeit eine Zunge, die bereit iſt, Sie zu bedienen. 

Odo. (zu Col.) Nu, nur Geduld, es wird ſich alles 
geben. (zu Anſ.) Mein wertheſter Herr von Anſelmo, belie— 
ben Sie nur in meinem Haus Platz zu nehmen, das übrige 
wollen wir ſchon zu Stande bringen. (zu Ang) Und du führ 
Dich gegen den Herrn von Anſelmo gut auf, verſcherze mein 
und Dein Gluͤck nicht, ſonſt laß ich Dich heut noch in ein 
Kloſter ſperren. (zu Anſ.) Kommen Sie, Herr von Anſelmo. 
(Anf führe die Ang. auf eine laͤcherliche Art in das Haus 
ab, und Col., welche den Anſ. ausſpottet, e in das 
Haus a 


RN. Eitfter Auftritt 


Das MEN ſtellet einen Wald vor, mitten in ſelbem ein 
Waſſer, an deſſen Geſtad auf einer Seite ein großer, 
auf der andern Seite ein kleiner Felſen iſt, es ſtehn 
auch einige Baͤume an dem Geſtad, zu Ende des 
Waſſers ſieht man einen Berg, und oben an dem Fir⸗ 
mament die Sonne. 


Leander zwey Piſtolen unter dem Rock tragend, und 
Hanns wurſt geht ihm betrübt, und verwun— 
dernd nach. N 


H w. Sagen Sie mir nur doch, wo Sie noch binge— 
hen werden, und was Sie denn in Willens haben. 

Lean. Itzt geh ich nicht mehr weiter, ich bin bereits 
an dem Ort, wo ich habe ſeyn wollen, was ich aber Wil— 
leus bin, das wirſt Du gleich. erfahren = = = fag mir, haſt Du 
deinen Herrn recht lieb? 

Hw. Ich glaub nicht, Wat. Sie Urſach haben werden, 
daran zu zweifeln. 1 


\ 
\ 
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Lean. Theilſt Du ſowohl Glück als wulle mie 
Deinem Herrn? 

H w. Natürlich! Das Gluͤck Eh ich gar gern mit 
jedem. 
Lean. Biſt Du bereit Deinem Be im Leben i in als 
lem gehorfam zu ſeyn? a 
H. Ja, mit tauſend Freuden, at 

Lean. Biſt Du auch bereit mir in den Tod nadju- 
folgen ? 

H w. Wie? 
s Lean. Ob Du auch bereit sin. Deinen denn in den 
Tod nachzufolgen? 
H w. (ganz langſam.) Ja — ja — 
Lean. (legt die Piſtolen auf die Erd.) Wohl, ſo laſſe 


itzt eine Probe davon ſehen. Allo! ) Zieh Dich 1 


H w. Warum? Mir iſt nicht warm. 
Lean. Zieh Dich nur aus, Du wirſt es ſchon 25 


warum Du dich ausziehen ſollſt; ſieh, ich zieh mich auch aus. 


| (er ziehet ſich aus.) 


H w, (vor ſich.) Was ſoll das werden 2 (er zieht fü ſich 
auch aus. Lean. legt des Hw. Roͤckel **) auf eine, und 
ſein Kleid auf die andere Seite des Theaters, ſtellt den 
Hw. zu ſeinem Gewand, und gibt ihm eine Piſtole in die 
Hand, Hw. macht dabey ſeine Lazzi, ſodann ſtellt er ſich 
zu ſeinem Kleid, und nimmt gleichfalls eine Piſtole in die 
Hand,) 

H w. (zu Lean.) Was fol das werden, wollen wir 
Voͤgel ſchießen? 

Lean. Nein, uns wollen wir erfihießen. 8 

H w. (legt die Piſtolen weg, und will ſich wieder ans 
sieben ) he, das 15 ich gewiß bleiben. 


*) Allo, die letzte ce gezogen, wird oft für ua 8 
gebraucht. | 


- 


* Eine Männer und Weiberjacke denn man Röckel. 


Lean. Halt, Zaghafter, oder ich ſchieß Dich übern 
Haufen! Heißt dies ſeinen Herrn lieb gehabt, heißt dieſes 
treue Dienſte geleiſt, Du willſt dich weigern mit deinem 
Herrn ein gleiches Schickſal zu ertragen? Pfuy ſchaͤm Dich, 
Baͤrenhaͤuter! 

Hw. Sie werden ja nicht praͤtendiren, daß ich aus 
Lieb zu Ihnen mich erſchießen ſoll? Das all fein Bedienter 
ſchuldig, aber wann ich glaubt hätt, daß das der Ausgang 
von meinem Dienſt waͤr, ſo haͤtt ich darauf angeſchlagen, 
und haͤtte mehr Beſoldung begehrt, und ſagen Sie mir nur, 
warum Sie ſich erſchießen wollen. 

Lean. Fragſt Du noch? Weiſt Du nicht, was ich 
mir in dem Haus des Odoardo vorgenommen habe? Meine 
Worte find unveraͤnderlich, und da ich die Angela nicht be— 
ſitzen kann, fo will ich durch einen geſchwinden Tod meiner 
Qual ein Ende machen. 

| H w. Wegen einem Weibsbild fol ich mich erſchießen? 

Das waͤr die groͤßte Narrheit, die ich begehen koͤnnt; der al— 
te Odoardo hat mir auch die Colombina abgeſchlagen, aber 
deßwegen koͤnnt's mir nicht traumen, daß ich mich umbriu- 
gen ſollt, ich will dem Alten zum Verdruß leben, und wir 
koͤnnen ja unſre Liebſte gleichwohl noch bekommen. 
Lean. Nein, das iſt nicht möglich! Ich kenne den Eigen- 
ſinn und den Geiz des Odoardo, und da ich meine Angela 
nicht zur Frau bekommen kann, ſo ſoll ſie durch meinen Tod 
erfahren, wie zaͤrtlich ich ſie geliebt hab, und Du wirſt mir 
Geſellſchaft im Tod leiſten, denn ich muß einen Bedienten 
bey mir haben. 

H w. Nehmen Sie ſich derweil in der 5 Welt 

einen Lehnlaquey auf, bis ich ohne dieß einmahl nachkomm. 
| Lean. Nein, Du mußt mit mir ſterben, bedenk ein— 
mahl die Ehre, die wir von dieſem Tod haben! Die Welt 
wird uns. unter die Helden zaͤhlen. 

H w. Es wird mir lieber, die Welt zaͤhlet mich unter 
die lebendigen Hienzen, als unter die todten Helden. 

Lean. Du Zaghafter, Du mußt ja ohne dieß einmapt 


s 
* 
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ſterben. Allo, mache fort, oder ich ſchieß Dir die Seele beym 


Ellenbogen heraus. 


H w. (voller Angſt.) Potz tauſend Fickerment, das iſt 


ja doch nicht erlaubt, einen Meuſchen mit Gewalt aus Lieb 
zum Sterben zwingen! Das iſt ja doch nicht erhoͤrt worden! 
Lean. Schweig, und gib acht, bleib auf Deinem Po⸗ 
ſto, nimm die Piſtole und ziehl auf mich, alsdenn fange 
an zu zählen 1. 2. 3., und fobald Du drey ſagſt, fo ſchießt 
Du auf mich, und ich werde Dich a Tempo über den 
Haufen ſchießen. 

H w. (ſtellt ſich in en Poſitur, und fangt an 
eines zu zaͤhlen.) 

Lean. Halt ein! Bevor ich ſterbe, muß ich noch in 
dieſer Einoͤde einige Worte meiner angebetheten Angela ſchen— 
ken. Du kannſt ein gleiches deiner Colombina zu Ehren 
thun. Angebethete Angela! = = 

H w. Verfluchte Colombina! -- 

Lean. Weil ich in meinem Leben 0 nicht beſitzen 
kann ⸗⸗ 

H w. Ich wollt, daß ich Dich in meinem ‚Ruben nicht 
geſehen hätt, aber weil ich Dich geſehen hab = = 

Leau. So will ich aus Treue für Dich, weil Dich 
in eines andern Armen zu ſehen mir unmoͤglich iſt — 

H w. So muß ich ſchandenhalber mit meinem raſenden 
Herrn == ö ec 

Lean. Meinen Geiſt aufgeben. 

H w. Meinen Geiſt erſchießen laſſen. 

Lean. (zu Hw.) Nun mache fort und commandire. 

H w. (in ſeiner laͤcherlchen Poſitur faͤngt immer an 1, 
2, zu zählen, doch anſtatt auf 3. zu kommen, fängt er all⸗ 
zeit wieder 1, an, oder zählt 4, 5, ſtatt 3. 


Lean. Sibbe ſtill! Weil ich ſehe, daß Du ein 5ag- 


hafter Narr biſt, ſo werde ich das Commando führen. 

H w. (fängt an zu zittern.) Jetzt iſts aus. 

Lean. Gib acht, und ſobald ich drey ſage, ſo ſchieß 
auf mich; 1, 2, 3, (er ſchießt los. Hw. laͤßt bey dem Wort 
drey die Piſtolen fallen, bevor Leander noch losgedruckt hat 


* 
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und faͤllt unter großem Geſchrey auf die Erde; zugleich er⸗ 
Öffnet ſich die auf der Seite an dem Geſtad ſtehende große 
Felſen, welche ſich in ein Zauberkabinett verwandelt. 


f 13 \ 
Zwoͤlfter Auftritt. 


Mägera eine Zauberinn, welche aus dem Cabinett here 
auskommt, und die Vorigen. 


Maͤg. (zu Leand.) Was unternimmſt Du, raſender Liebe 
haber? Weißt Du dein dir fo theuer ſeyn ſollendes Leben nicht 
beßer zu ſchaͤtzen, als daß Du es Deiner blinden Liebe auf— 
opfereſt? Was halt mich ab, daß ich ſtatt meiner Dienſtfer— 
tigkeit Dir nicht meine Rache widerfahren laſſe? 

Lean. (laßt die Piſtolen fallen.) Wertheſte Frau Zau— 
berinn, Hexe oder Teuflinn, wie ich ſagen ſoll, meine Lie— 
be, meine uͤbergroße Liebe iſt die Urſach an dieſer meiner 
Verzweiflung. 

Mä g. Und war es Dir nicht genug in dee Thor⸗ 
heit ſo weit zu gehen, ſo haſt Du ſogar deinen wa e 

Diener zu dem Tod gezwungen? 

H w. (auf der Erde.) Ja, er hat eh kein Fried gege⸗ 
ben, bis er mich erſchoßen hat. 

Ma g. (zu Hw.) Steh auf, getreuer Diener deines 
närriſchen Herrn. 

H w. Ich kann nicht aufſtehen, ich hab einen Schuß. 

Mag. Probier es nur, und ſteh auf, es iſt Dir nichts 
geſchehen. 

H w. (ſteht forchtſam auf, und nachdem er ſich hin und 
her angeſehen.) Es iſt wahr, es iſt mir nichts, es muß mich 
nur die Contuſton niedergeſchlagen haben. ö 

MÄg. Hört mich, ich komme zu Eurer Huͤlf hieher, 
mein Schickſal iſt ſehr wunderlich. Ich bin eine Verwalters— 
tochter, aus einem hier nahe liegenden Schloße gebuͤrtig, 
meine Aeltern hatten mir öfter geſagt, daß es in dieſer Ge⸗ 
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gend unfihee wäre, und als ich ein Maͤdchen von 18 Zah⸗ 
ren war, ſo ging ich einsmahl ganz allein auf den Abend 
ſpatzieren; als ich in dieſe Gegend kam, fo wurd ich auf 
einmahl von einem dicken Staub umrungen, und eh ich 
mich verſah, in dieſe Zauberhuͤtte, die Ihr hier ſehet, ges 


bracht; ein Zauberer, Nahmens Schlickziraſchurakas, wohn⸗ 
te in ſelber, er hatte ſich in mich verliebt, deßwegen hatte 


er mich rauben laſſen, es war auch kein Mittel, mich von 
ihm los zu machen, 30 Jahre mußte ich bey ihm in dieſer 
Hoͤhle ſeyn, und mit ihm als ſeine Frau leben, durch dieſe 
Zeit lehrte er mir *) alle feine uͤbernatuͤrlichen Küͤuſte, und 
als er ſtarb, hinterließ er mir allen ſeinen Reichthum, mit 
dem Bedeuten, daß ich ſeine Kuͤnſte fortſetzen, und zur Huͤlfe 


der ungluͤckſeligen Verliebten gebrauchen ſollte, widrigenfalls ö 


er mir den Hals umdrehen wuͤrde; da ich nun nach ſeinem 
Tode ſchon manchem Verliebten Huͤlf geleiſtet; man weiß 
auch auf des Odoardo Gut gar wohl, daß dieſe Gegend uns 


ſicher iſt, man ſetzet mir auch nach, allein es war noch nie 


moͤglich, und wird niemahls möglich ſeyn, mir beyzukommen; 
man heißt mich in dieſer Gegend die foͤrchterliche Hexe, denn 


erſt im vorigen Jahre hab ich des geizigen Odoardo Wein⸗ 


gärten durch einen Hagel gänzlich zu Grunde gerichtet, euch 
beyden aber will ich alſo zu Huͤlfe kommen. **) 

Lean. Mächtige Zauberinn, wenn Ungluͤckſelige anderſt 
Eurer Huͤlfe würdig ſeyn, fo ſteht uns nur bey, daß wir uns 


an dem Odoardo raͤchen, Kin zu dem Beſitze unferer Geliebten 


gelangen koͤnnen. 
Maͤg. Ich weiß alles zum voraus, das erſte verſprech 


ich Euch gewiß, das zweyte hingegen laß ich Euch ſelbſt über, 


denn ich kann Euch ſagen, daß Eure Geliebten keineswegs ſo 


78 Im Deſterreichiſchen wird für lehren immer lernen 


gebraucht, und mit dem Dativ conjungirt. 


**) Es iſt ein ungemein drolliger Einfall, eine gewöhnliche * 


Verwalterstochter zur Zauberinn werden zu laſſen. 
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„„ 
getreu ſind, als Ihr es euch einbildet; ſie wohnen hier auf 
einem Landgute, wo ein Mangel an Mannsperſonen, die 
ſich fuͤr ſie ſchicken, iſt, deßwegen ſind ſie Euch getreu, allein 
ich will Euch durch ein, und andere Probe ſchon noch uͤber— 
fuͤhren, daß Eure Liebſten Euch ungetreu ſeyn koͤnnen. 

Lean. Mein Hauptabſehen iſt nur, mich an dem eigen— 
ſinnigen, und geizigen Odoardo zu rachen ? 

H w. Allerliebſte Madam Hex! wenn Sie nur die Guͤ— 
tigkeit haben, und verwandeln den alten Odoardo in einen 
Rihnocerus, mehr verlang ich nicht. 

Mag. Sorget Euch um nichts, Ihr ſollt Genugthuung 
bekommen! Ich ſelbſt will meine Unterhaltung dabey haben, 
doch damit Ihr ſehet, wie weit meine Macht ſich erſtrecke, ja 
was ich alles zu bewerkſtelligen faͤhig bin, ſo will ich Euch 
kleine Probſtuͤcke hiebon zeigen: doch entſetzet Euch an nichts, 
was Ihr ſehen werdet, denn es ſoll Euch nichts Leides ge— 

ſchehen. 1 ' | 
(Maͤgera zu Leander und Hm.) 


Ana: 


Nehmt die unumſchraͤnkte Macht 
Meiner Kuͤnſte wohl in Acht! 
Laßt Euch unerſchrocken ſehen l, 
Denn Euch ſoll kein Leid geſchehen; 
Wenn gleich alles kracht und bricht, 
So bleibt ruhig, zittert nicht. *) 


0 Vielleicht hat Hafner bey dieſen Ph: zwey Verſen fol⸗ 
gende Stelle aus Lichtwers Recht der Vernunft vor Au⸗ 
gen gehabt. 

Wenn alles kracht und bricht, 
und durcheinander fällt, die Unſchuld bebet nicht. 
* Lichtwers didaktiſches Gedicht war ah: 

1758 im Druck erſchienen. | 
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(Sie macht mit dem Stabe verſchiedene Kreiſe in der Luft, 
und auf der Erde.) 
Pluto, Charon, Phlegeton, 
Lethe, Stix, und Acheron, 
Tantalus, und Radamas, 
Siſiphus, und Salverkaß, — f 
Teufeln, Furien der Hoͤllen, B : 
Hört mein eruſtliches Befehlen, N 
Seyd zu meinem Wink bereit! 
(Man hoͤret ein erſchroͤckliches Geſchrey.) 
Hoͤrt wie ihr Geſchwader ſchreyt! 
(Zu Hw. und Leander.) 
Die Unmoͤglichkeit der Sachen, 
Kann ich oͤfters moͤglich machen; 
Mit dem Stab befehl ich nur, ee 
Gleich gehorcht mir die Natur. 8 
Ich darf einmahl nur gebieten, 
Alsbald muß das Waſſer wuͤthen, 
(Der Fluß faͤngt an zu wellen.) 
Alsbald thuͤrmen ſich im Lauf, 
Die ſonſt fanfte Wellen auf; 
Kaum wird es von mir befohlen, 
So hoͤrt man den Donner rollen, 
(Es kommen Wolken, welche die Sonne verfinſtern, wobey es 
donnert und blitzt. | 
So entzündet ſich der Blitz, 
So verſchwindt der Sonne Hitz. 
Baͤume kann ich auch beleben; 
(Die an dem Geſtad ſtehende Bäume bewegen 19.) 
Berge müßen Feuer geben, 
(Oer hinter dem Waſſer ſtehende Berg ſpeyt Feuer.) 


— 


*) Salbeykäſe: der Salben beißt in Oeſterreich der Salver. 
Der ſogenannte Salbeykäſe, den man jetzt nur fehr ſelten 
mehr ſieht, wurde zu Hafners Zeit ſehr häufig gegeſſen. 
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Und ein unbeſeelter Stein, 
Muß ein Frauenzimmer ſeyn. Kb, 
(Der an dem Waſſer ſtehende kleine Felſen, verkehrt ſich in 
ein Frauenzimmer.) f 
An der Treue meiner Teufeln, . 
Duͤrft Ihr keinesweges zweifeln; 
Es kommen von beyden Seiten Teufeln von der Erde, welche 
einander umfangen, mitten kommt der Tod aus der Erde.) 
Seht, ſogar der ſchlaue Tod 
Kommt, und ehret mein Geboth. 
Meine wohl gebauten Rieſen 
Hab ich euch noch nicht gewieſen. 

(Es kommen zwey Rieſen.) 

Habt Ihr ſie genau betracht? 
Sagt! ſind ſie nicht ſchoͤn gemacht? 
Gleichfalls muß ich meine Zwergen 
Eurer Neugier nicht verbergen; 

Von den Pagen muͤßen zween 

Stats an meiner Tafel ſtehn, 

(Es kommen vier haͤßliche Zwergen ) 

| Bären, Tyger, Löwen, Orgchen, | 

i Weiß ich Laͤmmern gleich zu machen, 

(Es kommen fliegende Drachen, wie auch einige kriechende 

Thiere, welche ſich, der. Zauberian zu Fuͤßen legen.) 

Seht, wie ſanft fie ruhen hier! — 

D die allerliebſten Thier! (ſie ſtreichelt, die Thiere.) 
: Zu Leander und Hw. 
Nun habt Ihr es ſchon geſehen, 

Was durch meine Macht geſchehen, 

Drum Geſpenſter, weicht zuruͤck! 

Fort in einem Augenblick! 

(Alle Geſpenſter entfernen ſich, die Rieſen gehen ab, die Zwerge 
auch, die Thiere kriechen, die Teufel Umfangen. ſich wieder, 
und verſchwinden, wie der Tod unter Feuer, die Drachen 
fliegen ab, die Wetterwolken verziehen ſich, es hoͤrt auf 
zu donnern, und zu blitzen, die Sonne ſcheint wieder, das 
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Frauenzimmer verwandelt fich wieder in einen gelen, die 
RR Wellen hoͤren auf ſich zu thuͤrmen.) 

Du Natur! laß dich nun wieder 

In die alte Ruhe nieder! 

Thue meinem Wink genug, 

Ohue mindeſten Verzug. 

f BEN (Zu Hw. und geandet) 5 
* Nu! wie gefallen Euch dieſe Kleinigkeiten? 

Lean. Es iſt mir unbegreiflich, was ich geſehen habe. 

H w. Frau Hexinn, Sie haben ſchoͤne Hausoficier, 
aber warum haben Sie denn das ſchoͤne Schatzerl wieder 
laſſen zu einem Stein werden? | 

Da iſt nichts verloren, ich kann in einem Augenblick 
hundert noch ſchoͤnere Maͤdel herbeyſchaffen. 

H w. (zu Mag.) Wenn Sie das koͤnneo, ſo daͤrfen Sie 
nur in die Stadt gehn, und denen Männern ihre wilden 
Weiber ſchoͤn machen, ſo koͤnnen Sie grundreich werden. 

Mg. Hoͤret mich! mein Nahm iſt Maͤgera, und mein 
Aufenthalt in dieſer Hoͤhle, allein, wenn ich auch bey euch 
nicht bin, ſo duͤrft Ihr nur den Nahmen des Zauberers, von 
dem ich meine Kuͤuſte habe, nennen, ſo koͤnnt Ihr alles ma— 

„en, was Ihr wollt, und ich werde Euch allzeit beyſtehen; 

Lean. Ganz techt, Satte roſcuratas, 0 Hw.) Du 
mußt. dir ihn anch. merken. 

H w. Das iſt ja leicht zu merken, ich denk ig auf 
das Schlicken, und auf ein Kaß. 

Mäg. So kommt nun in meine Zauberhoͤhle, ich e 
Euch ſchon weiteres fagen, was Ihr zu thun habt, denn wir 
wollen zu unſerm Spaß den Anfang machen. 

Lean. Ich werde Euch folgen. (Alſo mit Mägera und 
5 in die Zauberhöhle ab, die ſich wieder zuſchließt.) 


Ende der r erſten Abhandlung. 
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Zweyte Abhandlung. 
Erf er A uf tr i tt. 
Wald mit Odoardo Haus. 


Angela und Colombina, die von der andern Fi der 
Angela entgegen koͤmmt. 1 


Angela. Aber Du bleibſt auch ſo lange aus, daß man 
Dich kaum erwarten kann; wenn Du nur mit Deinem Hans⸗ 
wurſt ſchwaͤtzen kannſt, Deine Fräule mag zu Haufe thun, 
was fie will. Du weißt, wenn ich von Leandern nur reden 
hoͤre, daß ich mein Herz einiger maſſen zufrieden fielen kann. 
Sage! wo befindet ſich Leander, liebet er mich noch, uud 
wo wird er ſuchen mit mir zu ſprethen . 

Col. Ich bin eben beſchaͤftiget geweſen, ſowohl den 
Heren v. Leander, als den Hw. aufzuſuchen; ich bin deßwe⸗ 
gen in das Wirthshaus gegangen, wo ſte ſich aufgehalten 
haben, ich hab ſte aber daſelbſt nicht mehr gefunden; der 
Wirth hat mir ſoviel ſagen koͤnnen, daß fre die Zeche doppelt 
bezahlet, und beyde von ihm halb raſend Abſchied genommen 
hätten, und den Weg nach dem Walde weiter fortgegangen 
wären; er habe fie zwar nach der Urſache ihres Zorns gefragt, 
allein nichts anderſt zur Antwort erhalten, als daß er die 
Pferde mit dem Kutſcher nach der Stadt ſchicken, N wei⸗ 
ters ſich um nichts bekuͤmmern ſolle. 

Ang. Wie? Soll ſich Leander aus Liebe zu mir viel⸗ 
leicht in feiner Raſerey ein Leid zugefüget haben? o Himmel! 
fo zaͤrtlich Hate ich nimmermehr geglaubet, daß mich Le ander 
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liebte, und ich darf mich wohl fuͤr das gluͤckſeligſte Frauen⸗ 
zimmer unſerer Zeiten ſchätzen, die einen ſo getreuen, und 
zärtlichen Liebhaber aufweiſen kann, aber auch ich will dir 
zeigen, liebſter Schatz! daß du dein Herz keiner Undanfbaren 
geſchenket haft: bey dem erſten Aublicke bin ich dein. geweſen, 
nur du wareſt allzu grauſam gegen mich, daß du mir vielleicht 
durch eine unuͤberlegte That das Vergnuͤgen, dich ewig zu 
befigen, entzogen haft, da uns doch beyde eine ſchnelle Flucht 


von einem tyrauniſchen Vater befreyen, und dabey gluͤcklich 


haͤtte machen koͤnnen: o treue Colombina! in kurzer Zeit 
wirſt du deine Patroninn verliehren, denn W Leandern zu 
leben, iſt mir nicht möglich ! 

Col. Nu, nu, es iſt noch nicht aus! Leander iſt zu 
vernünftig, als daß er ſich einem Frauenzimmer zu Gefallen 
umbringen ſollte, und zu dem iſt der Hw. bey ihm, der wird 
ihm ſchon von allen Thorheiten abzuhalten wiſſen, und wenn 
ſich der Zorn, und die erſte Hitze wird gelegt haben, ſo wird 
er ſich ſchon eines beſſeren beſinnen: und ich verſichere Sie, 
Leander. muß doch der Ihre ſeyn; denn, wenn ich Sie nicht 
ſo lieb haͤtte, meinen Hw. wollte ich bald zum Manne haben, 
ich kann immer mich heimlich davon ſchleichen, und meine 
Beſoldung könnte mir Ihr Herr Papa niemahls aufhalten; 
allein, ich weiche nicht von Ihnen, Sie ſollen den Leander 
haben, und alsdenn heirath ich Den Hw. und fo bleiben wit 
ER = 

Ang. Du troͤſteſt mich einigermaſſen, aber mein Herz 
will mir doch ein Ungluͤck vorſagen; ich kann mich, fo ſehr 
ich mich auch aufzumuntern ſuche, nicht beruhigen. Doch 
ſtille! wer kommt dort im ſchwarzen Kleide auf uns zu? 
Col. Wer wird es doch ſeyn? Es wird der Schull: 
meiſer vom Dorfe ſeyn. 


Ihr J 2 9 un sum‘ 


3 w eyter Auftritt 


Ha unswurſt als Leichenbitter mit einem ſchwarzen Mau⸗ 
i tel, und langen Flor, und die Vorige. 
(w. fehr eruſthaft ſich umſehend, ) 
i Ich weiß nicht, wo ich das Haus des Hrn. Odoardo 
von Einhorn werd ſprechen aner, ich bin auf dem Landgut 
nicht recht bekannt, und- 
\ Col. (zu Ang.) Er 1 nach dem Haus Ihres Heat. 
Vaters, fo viel ich höre! 

Ang. (zu Col.) Was wird er wohl bey meinem Vater 
wollen? Rede ihn au! 

Col. (zu Hw.) Nach des Hru. v. Odoardo feinem 
Haus fragen Sie? 
| Hw. Ja meine ſerblichen Sohzaheiten, koͤnnen Sie 
mirs nicht ſagen, wo daſſelbe iſt? 

Col. O Ja! nur gar zu gut, denn dieſes iſt die Fraͤule 
Tochter des Herrn von Odoardo, und ich bin ihr Dienſtmaͤdel. 

Hw. Was? No daß iſt brav, weil Sie die lebendigen 
Juſaſſen find, fo brauche ich das todte Haus nicht zu wiſſen. 

Ang. Was verlangen Sie denn bey meinem Herrn 
Vater??! 

Hw. Sie werdens gleich hoͤren. (Er nimmt t ſich eine 
ernſthafte Stellung an, und faͤngt an, auf folgende Art aus 
einem Zettel zu peroriren.) Nachdeme der hochedle, hochge— 
lehrte, und gnädige Herr Monſteur von Leander, wie auch 
fein Valet de chambre, hoch- und wohlgeborne, edelfeſte und 
großachtbare Hr. Hr. Monſteur Hanns weiland von der Wurſt 
das Leben mit dem Tod vernegociret, als wird hiermit gehor— 
ſamſt gebetten, heut Abends bey der Erdenbeſtättigung, Leich, 
und Begraͤbniß unausbleiblich zu erſcheinen. 

Col. Was, der Hannswurſt iſt todt? 

Ang. Was Leander iſt geſtorben? (fangen beyde er⸗ 
Aeli zu ſchreyen an.) 
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Dritter Auftritt 


Odoardo, Anſel mo, Riepel, laufen eilends über 
dieſem men aus dem Haus, und die Vorigen. 


Odo. Gütiger Himmel! was iſt das fuͤr ein Laͤrm? 
Anſ. O potztauſend Fikerment! was iſt geſchehen? ? 
(Angela und Colombina ſchreyen immerfort.) 
O do. Ihr Wechſelbaͤlge! was iſts? Was iſt euch be⸗ 
gegnet? 
An ſ. (zu Ang.) Mein Engerle! Was ſchreyen Sie? Iſt 
Ihnen was übels begegnet? 
Odo. (den Hw. fehend.) Was will der Menſch bier 
was ſucht der Leichenbitter bey euch da? Was will Er guter 
Freund? 
H w. (zu Odo.) Sind Sie der Herr Odoardo von 
Zweyhorn? 
O do. Einhorn will Er fagen, ja das bin ich ? wa⸗ 
rum? (Hw. in ſeiner Stellung wie zuvor, faͤngt an, wie 
oben aus dem Zetul zu leſen. Angela und Colomb. fihrehen 
wie zuvor. ) 
Odo. zu Aug. und Col.) Je, ſo ſchreyt nicht ſo, Ihr 
Närrinnen! (zu Hw.) Der Herr von Leander a geftorben ? 
Das iſt doch ein unverfehener Zufall! 
H w. Er iſt nicht allein geſtorben, fein Diener, der Hw. 
iſt auch geſtorben. 

Odo. O! wer wird auf dieſe Hauskanalie gedenken? 
Der kann froh ſeyn, daß er todt, und dadurch mit ſchoͤner 
Manier dem Galgen entgangen iſt. 
| Hw. He! Shimpfen Sie keinen Todten, ein Leichen⸗ 
anfıger iſt ein Adookat, der von todten Partheyen lebt, und 
wer mir uͤber einen Todten was redet, der kriegt eine ſo le— 
bendige Ohrfeigen, daß er auf mich denken ſoll. 

Odo. Ergiz er ſtih nicht, guter Freund! ſage Er mir 

lieber, vie es zugegangen, daß der Herr o. Leander fo ge⸗ 


ſchwind geſtorben it? 
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H w. Hören Sie, dieß iſt ein Spectakel, das die 
Welt noch nicht erlebt hat; aus lauter Diſperation, daß 
‚fie in ihrer Amour nicht haben koͤnnen gluͤcklich ſeyn, haben 
ſie ſich einander erſchoſſen; es iſt erſchroͤcklich anzuſehen, wie 
ſie auf der Erde liegen; dem Hru. v. Leander hänge das 
Hirn beym Kuie, und dem Hw. die Darm beym Ellenbogen 
heraus. f 

Anſ. Das iſt ein erſchroͤcklicher Zuſtand? Was die närs 
riſche Liebe eines raſenden Menſchen alles unternehmen kann! 

H w. (zu Odo. auf Anſ. deutend) Wer iſt denn der Herr? 

O do. Dieſer? Herr v. Anſelmo, der Braͤutigam mei- 
ner Tochter. 

H w. Das iſt eine ſcandaloſe Compoſition von einem 
Bräutigam, der gehoͤrt mehr auf den Frepthof,*) als in das 
Ehebett. 
Anſ. O mein lieber guter Freund! Ob ich gleich von 
Außen etwad übertragen anſcheine, ſo bin ich doch von In- 
nen KG, jung munter und geſund. (er huſt ſehr.) 

ban {on ſich) Sagt der Hund, er iſt friſch und ge⸗ 
fund. und huſt, daß ihm die Lungel**) möcht beym Maul 
heraus ſpringen. (zu allen übrigen.) Nu, werden Sie alfo 
die Liebe fuͤr die Verſtorbenen haben, und bey der Leich **) 
erſcheinen? . 8 9 

Odo. Bey der Leich will ich es zwar nicht verſpre— 
chen,) aber fo werd ich kommen, den todten Leander noch 


) So nennt man in Oeſterreich den Kirchhof. 


) Die Lunge nennt man in Deſterreich Lungel; daher der 
Nahmen des berühmten Lu ngeabratels. 


% Statt Leichenbegängniß ſagt man in Heſtet reich durchs 
aus Leich, noch gewöhnlicher die Leicht. 


) Für: bey der Leich zu ſeyn, will ich zwar 
ni cht veeſprechen; ſol he, den Satz verdunkelnde Ab⸗ 
kuͤczungen find iu der Oeſterceichiſchen Mundart ſehe häußg 
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einmahl anzuſehn, und die Urſache ſeines Todes ein wenig 
in Augenſchein zu nehmen; denn wenn ich bey der Leich er⸗ 
ſcheine, fo moͤchte die Sache ein großes Auffehen verurſachen, 
und beſonders weil es aus Liebe gegen meine Tochter, und 
noch dazu auf meinem Landgut geſchehen; man muß viel⸗ 
mehr ſuchen, die Sache, ſoviel es möglich iſt, geheim zu‘ 
halten. 3 
H w. Dafür ſorgen Sie nicht, es wird alles ſo ſtill 
tractirt, wie es der Herr von Leander noch mit feinen letzten 
Worten befohlen hat; fie liegen beyde in einem Gebuͤſch, das 
unweit von dem Wirthshauſe im Wald draußen iſt, wo ſie 
allzeit eingekehrt“) haben, und der Wirth hat fie auch in⸗ 
deſſen dort mit Geflräufe *) zugedeckt liegen laſſen, und in 
fein Wirthshaus nicht hineingenommen, damit kein 
Menſch etwas davon moͤcht innen werden, bis er ſte Abends 
durch mich, und noch einige andere verſchwiegene Gehuͤlfen 
wird in dem Wald ganz fill eingraben Taffen, | 
Odo. Was iſt denn Er alſo, guter Freund! ein Leis 
chenbitter, ***) oder gar ein Todtengraͤber, und wie kommt 
denn Er zu dieſer Affaire? | | 
Hw. Schauen Sie, ich bin ſonſt allzeit ein Leichenan⸗ 
ſager geweſen, gleichwie aber mancher Menſch ſchon zum Uns 
glück geboren iſt, fo iſts halt mir auch fo ergangen? Ich bin 
in einer Stadt Anſager geweſen, wo mehr als dreymahl 
hunderttauſend Millionen Inwohner waren, ich war auch 
Anfangs ſehr gluͤcklich, ich hab alle Tag 15 bis 20 Leichen 
gehabt, und ich habe mein Geld ohne vieler Muͤhe leicht 


) In einem Gaſthofe abſteigen heißt dort einkehren; 
daher der Ausdruck ein Einkehrwirthshaus. 


2 Reiſig beißt Geſträuße, Gfreiß. G 


re) Den Leichenbitter nennt man in Wien eigentlich 
Todtenanſager. Sie find nur in den größern Städ⸗ 
ten, auf dem Lande nicht. 
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verdient, denn Sie wiſſen ſo, wenn ein Anſager nur zwey 
gefunde Füße und ein geſundes Maul hat, keine Vernunft 
hat er ohnedem nicht vonnoͤthen; hoͤren Sie, was geſchieht 
mir für eine Hiſtorie; auf einmahl verfolgt mich das Ungluͤck 
und ſtirbt kein Menſch mehr, und das hat 20 Jahr gedau⸗ 
ert, daß kein Menſch geſtorben iſt, bis ich denn mein Er- 
ſpartes alles verzehrt hab', und gezwungen geweſen bin, zu dem 
Wirth hier in dem Wald, der mein Gevatter iſt, zu reiſen, 
und bey dem bin ich itzt gegen 2 Jahr Kellner, und alles, 
was man ſchaft, im Haufe; und weil ſich das Ungluͤck mit 
dem Herrn v. Leander zugetragen hat, und er uns auch bes 
fohlen, daß wir ſeinen Tod Ihnen melden ſollen, ſo hab 
ich noch mein altes Auſagergewand hervorgeſucht, und hab 
nach meiner alten G. wohnheit meine Ke verrichten 
wollen. 

Ode. Es iſt ſchon alles recht, mein guter Freund! 
aber er muß die Sache fo geheim halten, als es nur mög- 
lich ſeyn kann; ich moͤchte nicht gern, daß es heiße, daß 
dieſer Zufall auf meinem Landgute geſchehen wäre; ich wer— 
de ihn fuͤr ſeine Verſchwiegenheit ſchon einmahl belohnen. 

Hw. Ja, da haben Sie ſich zu verlaſſen, nur das 
werd ich Sie bitten, daß Sie ſo gut ſind, und mir auf den 
Abend Ihren Diener den Riepel hinaus ſchicken, das er mir 
begraben hilft, denn allein bin ich es nicht im Stand zu 
verrichten, wenigſten ſoll er den Hansw. begraben. 

Odo. (zum Riepel) No, hat Du Luft den Hw. zu 
begraben? 

Rie p. (weinend) Ja, ich will ihm die letzte Treue 
anthun, und will ihn begraben, denn er iſt in feinem Leben 
mein guter Saufbruder geweſen, alſo will ich auch zeigen, 
daß ich noch im Tod fein treuer Saufbruder bin, und will 
ihn recht ſchoͤn begraben. 

Odo. Alſo kannſt Du auf den Abend ihm dieſe Liebe 
thun, (zu Hv.) Wir aber, mein Fre ind, werden Euch bald 
nachfolgen, und dem todten Leander die letzte Viſtte machen. 
H w. No, ſo geh ich indeſſen voran, und warte außer 
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dem Wirthshauſe auf Sie. (zu ERDE die immer meins.) 
Troͤſten Sie ſich, ſchoͤne Fraͤule! | 
Denn iſt der Himmel gleich mit Wolken überdeckt, 
So iſt darunter doch die holde Sonn verſteckt, 
Oft da man Blitz und Schlag ganz ſicher fuͤrchten kaun 2 
So theilt ſich das Gewoͤlk, ſo ſcheint die Sonn uns an. 
(zu Col.) Was weinen Sie mein Kind! wir find zum Tod 
geboren! (zu den beyden Alten auf fie deutend.) der mor⸗ 
gen, jener heut, der Tod bleibt keinem aus. 
Die Welt iſt uns ja nur zur Marter auserkohren, 
Der Leib iſt unſrer Seel nichts als ein Krankenhaus, 
Und darum wuͤnſch ich auch die Ehre bald zu haben, 
Mit meiner eignen Hand Sie beyde zu begraben. 
(Geht ernſthaft ab.) 

Riep. (weint.) Das war ein ſchoͤnes Memorial. *) 

Odo. Der Kerl iſt zugleich Leichenbitter, Todtengraͤber, 
und Poet. (zu An ſelmo) Nu, was halten Sie von dieſer 
Beſchaffenheit 2 

Anl Was werd ich davon halten? Ich bedaure zwar 
eines Theils den Todfall des jungen Leanders, hingegen bin 
ich anderſeits erfreuet, daß ich die groͤßte Hindernuß *. | 
meiner Liebe dadurch gehoben ſehe, inzwiſchen will ich mei⸗ 
nem geweſten Nebenbuhler gerne die letzte Ehre erweiſen, und 
mich bey ſeiner Beerdigung einfinden, * 

Odo. (zu Angela.) Du weineſt noch immer, meine 
Tochter, trockne deine vergebliche Thraͤnen ab, ſte dienen zu 
nichts, als mir Verdruß zu machen, und dich umſonſt zu 
quaͤlen. Du kannſt ihn doch nimmermehr lebendig machen, 
er iſt einmahl todt, feine Raferey hat ihn um das Leben ge⸗ 
bracht, und dieſe zeigt Dir, daß Du gluͤcklich ſeyeſt, einen 
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*) Memorial heißt in ODeſterreich eine Bittſchrift; ich erra⸗ 
the nicht, was der ehrliche Riepel meinen mag. 


**) Für Hinderniß iſt ſehr üblich; fo or Verſäumnuß für 
Verſäumaiß. 
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Menſchen nicht erhalten zu haben, der ſolchen raſenden Hand: 
lungen unterworfen geweſen iſt; ſtelle dich zufrieden, meine 
Tochter, Du biſt eine würdige Braut des Hrn. v. Auſelmo, 
der ein weit kluͤgerer Gegenſtand fuͤr dich, als der ſic ſelbſt 
er mordende Leander iſt. 

8 Ang. Ach, ſchmaͤhen Sie nicht auf meinen Nabdez 
deſſen Treue ihres gleichen nicht hat! Schmaͤhen Sie nicht, 
wo Sie noch von mir fordern, daß ich Sie als einen Va— 
ter, und nicht als den Moͤrder meines Geliebten anſehen ſol— 
le; nichts in der Welt ſoll vermoͤgend ſeyn, mir den Leander aus 
dem Gedaͤchtniß zu bringen, er hat aus Liebe zu mir ſein 
einziges Leben aufgeopferet, und ich ſollte ihn vergeſſen, und 
ihm nicht ewig treu ſeyn koͤnnen? Nein, das ſoll nimmer⸗ 
mehr geſchehen! 

Anſ. (zu Ang.) Aber troͤſten Sie ſich doch, mein 
Engerle, und gedenken Sie doch, daß Sie eine Braut in 
meinen Armen — 

| An g. (zu Anſ.) Schweig, alter Satanas, in menſch⸗ 
liche Geſtalt verhuͤllt! Schweig, denn die Hölle iſt deine 

Braut, und deine verdorrten Arme ſind die Moͤrderarme, 
welche meinem geliebten Leander das Leben genommen ha⸗ 

ben; haͤtte Dich der allerelendeſte Teufel ſchon vor einigen 
Jahren geholet, ſo haͤtteſt Du Dich nicht unterfangen koͤn— 
nen, bey den kranken Runzeln deines waſſerſuͤchtigen und 
ausſäzigen Koͤrpers mich zur Frau bey meinem geißigen Va⸗ 

ter zu begehren. 

g An ſ. O potz Fikerment! das ſind beſtialiſche Zartlich 
keiten! Das wird ein gutes Mariagigen *) werden! 

Ang. (zu Auf) Entweichen Sie meinen Augen, denn 

Sie ſcheinen mir ein feuerſpeyender Baſtlisk zu ſeyn; ich 

ſehe das Blut melnes Leanders, ſowohl an Ihrem viereckig— 


E 
AN 


) Wenn ein abgeſchmackter Patron ſehr artia ſprechen woll— | 
te; fo ſagte er: Mädichen für Mädchen ; har fagt fo 
Mariagigen von Mariage, Ehe. 


; 

Se 

ten Wanſte, als an dem Körper meines geizigen Vaters 
kleben. 

Odo. (zu Ang.) Maͤdel! hat Dich die Tarantula ge⸗ 
ſtochen? Was Teufel redeſt Du? Schweig! und mach Deiner 
SRaferey ein Ende, oder ich will Dir zeigen, was Du zu 
reden haft. (vor ſich! Das Mädel iſt völlig närriſch. (34 Co⸗ 
lom) Geh Colombina, mache Du die Geſcheidt; rede dei⸗ 
ner Fräule zu, daß ſie ſich zur Ruhe giebt, und ihre Raſe⸗ 
rey endet. 

Colomb. (fängt entfeslich zu ſchreyen an, und re⸗ 
det unter lauter Schluchzen und Weinen.) Ich — ich — 
ſollte meiner Fraule zureden — ich, ich, die ich gleich un⸗ 
gluͤckſelig mit ihr bin — nein Moͤrder! — nein Dieb! — 
neim Straſſenrauber! — ich werde ſie nicht hindern — fie 
hat recht — Sie beyde haben ihren Leander — und nieinen 
Harms — wurſt — Hanns wurſt umgebracht — Sie (zu 
Odo.) Geizteufel! — und (zu Ans. und dieſer verfaulte 
alte Spitalkoͤrper — die find Urſach an dem Tod unſerer 
Geliebten! — Rache — Rache über euer Blut! Gs und 

Col. ſchreyen entſetzlich.) 
| Riep. Das iſt ein Geſchrey, als. 0b wer geforben | 
m. are! 

A nſ. (zu Odo) Was wird das werden, Herr von 
Cydoardo ? Das ſieht übel, aus! | 

Odo. (zu Anf.) Das wird ſich alles geben, denn 
es find nur die Früchte der erſten Hitze, wenn ſie ſich wer⸗ 
den ausgeweint haben, wird ſih die Sache ſchon anderſt 
mweiſen; ich kann Ihnen zwar. geſtehen, daß es mir ſelbſt 
nicht lieb iſt, daß Leander dieſes unternommen hat; denn, 
wenn die Sache bekannt wird, ſo wird man halt doch viel⸗ 
leicht mich in etwas beſchuldigen . allein geſchehen, iſt ge⸗ 
ſchehen, es wird noch alles gut werden; meine Tochter wird 
ſehen, daß fie den todten Leander nicht lebendig weinen kann, 
fo wird fie ſchon andere Gedanken bekommen; wenn Sie 
alſo wollen, fo. gehen wir ein wenig hinaus, wo die Tod⸗ 
ten liegen, und veranſtalten, daß fie gleich begraben wer⸗ 


* _ 


den, denn es iſt beſſer, wenn fie einmahl unter die Erde 
kommen, damit nicht etwa ein oder andere Leute fie zu ſe— 
hen kriegen. 

An ſ. Ja, dieſes wollen wir veranſtalten. 

Odo. Zu unſerer mehreren Sicherheit, weil vielleicht 
doch in dieſer Sache eine Schelmerey ſtecken koͤnnte, ſoll 
der Riepel uns dahin begleiten, und zwey gut geladene Flin— 

ten mitnehmen, damit wir uns im Falle einer bevorſtehen— 
den Gefahr ſicher halten koͤnnen, meine Tochter aber, und 
die Colombina werde ich indeſſen zu Haus einſperren. 
Anſ. Sehr wohl, mein Herr v. ADDArDR., Die? iſt 
alles klug gehandelt. 8 
Odo. Allons, Angela, Colombina fort ins Haus - = 
Ang. Nein, dieß iſt umſonſt, ich gehe nicht in das Haus, 
bis ich meinen Leander noch einmahl geſehen habe! 

Col. Ich auch nicht, ich muß meinen Hannswurſt ſehen! 

Odo. Und das wird nicht geſchehen, daß fol juſt nicht 
ben 

Ang. Wenn Sie mir dieſes wehren, fd erwarten Sie 

ein Ungluͤck, daß Sie gewiß nicht vermuthen ſollen. 

Col. Wenn ich meinen Hannsw. nicht ſehen darf, fo 
krieg ich die Frais. 

Odo. Kriegt was ihr wollt, ihr dürft nicht mitgehen. 
(Ang. und Col. fangen entſetzlich an zu ſchreyen.) 
Anſ. O Rubenſikrement 1“) ich verliehre noch mein braͤu— 
tigamiſches Gehoͤr bey der Hiſtorie. | 
Odo. (zu Anſ.) Ich bin ganz verwirrt, ich weiß nicht, 
was ich machen foll-== Ih will fie doch dahin führen, viel— 
leicht erweckt der tode Leander ein größeres Abſcheuen **) in 


0 Für Rüben. Dieſe Erklamation iſt nicht üblich. 


N Das Abſcheuen iſt und war im Deſterreichiſchen nie 
üblich; man ſagt immer der Abſcheu, ausgeſprochen 
Abſchei, denn der Oeſterreicher Weichs das Eu gewöhn⸗ 
lich wie Ei aus. 


San wu 48 2 7 


ihr, als der lebendige Leander ihr Liebe Lewe hat; ſte 
ſoll ihn ſehen, und dieſes ſoll zu dero Vortheil dienen. Sie 
müßen ſich gerade bey dem ) todten Leander ſtellen, da 


wird fie doch die Unmoͤglichkeit von der Moͤglichkeit unter— 
ſcheiden, ſie wird doch ſehen, daß dieſer ein todter, und Sie 


ein lebendiger Liebhaber ſind, ſie wird ‚den: Unterſchied zwi⸗ 


ſchen dem Todten, und dero Geſtalt, und ob Sie gleich ein 
wenig abgelebt ausſehen, fo müßte es doch viel ſeyn, wenn 
Sie nicht durch Ihre Gegenwart noch einen todten n 
zu verſchandeln * im Stande wären. 

Anſ. Gut! ich laſſe mir alles gefallen, wenn bre 
Tochter nur dadurch zu gewinnen iſt. 

Odo. (zu Anſ.) Wir wollen ſehen, (zu Ang und d Col) 
Nu, ich gebe Euch die Erlaubniß mit zu gehen, wofern Ihr 


aber einen Laͤrmen, oder ſonſt eine Unanſtaͤndigkeit anfaͤngt, 


ſo laß ich Euch mit dem Leander, und Hannsw. lebendig 
eingraben. (zu Riepel.) Du nimm aus meiner Ruͤſtkammer 
zwey geladene Flinten, und trage ſie mit, damit wir uns in 
allem ſicher ſtellen. (zu Ang. und Col.) Ihr aber folget mir 


nach in das Haus. (Alle in das Haus ab, bis auf den Riepel. * 


Riie p. Der Herr Leander muß ein großer Narr ge⸗ 
weſen ſeyn, daß er ſich deßwegen erſchießt, weil ihm der Schwie⸗ 
gervater die Tochter nicht gegeben hat. Wenn ich ein Menſch 


carmaßieren thaͤt, und der Vater wollt mirs nicht geben, ſo 


erſchieſſet ich den Schwiegervater, und ich blieb am Leben, 


und thaͤt die Tochter heirathen. (und auch in das Haus ab.) 


Pr 


*) Für: neben den. 


*) Mit hohem A, für Entftellen Ein ſchönes Ganzes 
wird durch einen ungehörigen, ungeſchickten Theil, wel⸗ 
cher erſt hinzugegeben wird, verſchandelt. 


— 
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> Biester ahfertie 


Wald, mitten ſteht ein fehr breiter und hoher Felſen, auf— 
einer Seite ein Waſſer, auf der andern Land; auf del 
En Erde liegt einiges Gefträuffe: 


(Sw. und Lee beyde in der Kleidung, in der fie ſich zus 
vor haben erſchießen 1 0 
Lean. Haſt du ihnen die Sache recht natürlich gemacht? 

H w. Daß es eine Freud war! Mich wundert, daß fie 
noch nicht da ſeynd. 

Lean. Haſt du an der ge große Traurigkeit wahr⸗ 
genommen? 

Hm. O hoͤren Sie! der Angela und Colombina ihr 
Schmerz iſt nicht zu beſchreiben; fie haben fi geſteilt, als 
ob fie raſend werden wollten. 

Lean. Wenn es ihnen auch nur recht von Herzen ge⸗ 
gangen iſt? f 

Hw. Das weiß ich nicht, ich glaube es; allein wer hat 
einmahl ein Perſpektiv *) erfunden, womit man einem Weibs⸗ 
bild in das Herz ſehen kann? Aber wenn es ihr Ernſt nicht 
wäre, was hätten fie Urſach ſich fo zu ſtellen? Sie glauben j ja, 
daß wir itzt ſchon todt ſeyn. 

Lean. Du haſt recht Hannsw., 7 nun verlaffen wir uns 
einzig auf den Schutz der Zauberinn Maͤgera, fie wird uns 
in allem beyſtehen; itzt legen wir uns daher, als ob wir todt 
waren; und bedecken uns mit dieſem Gefträuffe, fo bald der 
Odoardo mit der Angela, und deiner Colombina koͤmmt, ſo 
erſehen wir unſern Vortheil, und ſuchen ſie zu entführen, 
und durch den Nahmen Schlickziroſchurakas mit ihnen ſicher 
davon zu kommen! Wenn wir fie nur einmahl bekommen, ſo 
machen wir unſte Heirath ohne Verzug richtig, alsdenn Tant 


5 fie der Ddvardo zuruͤckfordern, wie er wil 5 $ 


ER. Ein Fernglas nennt man in Heerich Perſpeetio. 
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H w. Wenn wir fie einmahl ein Paar Jahr haben, 
vielleicht bitten wir den Odoardo ſelbſt, daß er ſie uns wieder 
zurück nimmt. Aber ſtill, ich glaube ſie kommen ſchon. (Er 
ſieht in die Scene.) Bravo ſie ſeynd es. 

Lean. Allo mach, laß uns niederlegen, mit dieſem 
Geſtraͤuſſe bedecken, und todt anſtellen! (Hw. und Leander 
legen ſich neben dem Waſſer auf die Erde, und bedecken ſich 
mit dem Geſtraͤuſſe. 


Fünfter Auftritt. 


Odoardo, Anſelmo, Angela, Colomb. und Kie 
pel, welcher zwey Gewoͤhre trägt. 


(Odoardo zu Anſelmo.) 

Ich weiß der Plunder nicht, wo wir hingehen ſollen, 
der Leichenbitter, der auf uns zu warten verſprochen hat, 
laßt ſich nicht ſehen, und bey dem Wirthshauſe find wir ſchon 
vorbey, mithin kann es von hier nicht weit mehr ER ſeyn. 
(Anſelmo ſchaut auf das Geſtraͤuſſe.) f 

Herr Odoardo, wo ich mich nicht irre, fo ſeh ich wirk⸗ 
lich hier etwas Verdecktes liegen, laſſen Sie uns näher gehen. 
(Sie gehen alle näher.) 

O do. Sie haben recht, Herr v. Anſel., wir werden uns 
nicht betruͤgen (zu Riepel.) Geh Kiepel, thu das Gewoͤhr 
ein wenig weg, und decke das Geſtraͤuſſe auf, daß wir ſehen 
koͤnnen, was darunter ſteckt. 

Ki ep. Ich trau mir nicht, gnaͤdiger Herr, es moͤcht 
mir was geſchehen. 

O do. Was ſoll Dir geſchehen, dummer Hund? Du 
mußt, ich will es haben! (Riepel legt das Gewoͤhr weg, 


und unter Zittern faͤngt er an, den Hw. aufzudecken, der 


ihn bey dem Fuß erwiſcht, und niederwirft. Riepel auf der 
Erde ſchreyt erſchroͤcklich.) 


Nie p. O weh, gnaͤdiger Herr! Ein Geiſt, der Tod, 
ein Geſpenſt! Der Hw. hat mich niedergeſchmiſſen! 

O do. (hebt ihn auf) Eſel! Deine Furcht hat Dich 
niedergeſchmiſſen; ſteh auf, und nimm Dein Gewoͤhr wieder! 
(Riepel ſteht auf, und nimmt das Gewoͤhr.) 

Rie p. Gnaͤdiger Herr, es hat mich wahrhaftig was 
bey dem Fuß genommen! 

. Odo. Ich will Dir deine Furcht gleich benehmen. 
(er deckt den Hw. und Leander auf, nachdem zu Riepel) 

Siehſt Du Eſel, was die Einbildung macht! Was hat den 
mich beym Fuß genommen? Nichts. (zu den uͤbrigen) Hier 
ſind die zwey raſenden Liebhaber. Ang und Col. fangen an 
zu ſchreyen, und vor den todten Koͤrpern niederzuknien.) 

Ang. O mein Leander! O mein getreuer Schatz! 

Col. O mein liebſter Hm! Du Exemplum, sine 
exemplum! 

Odo. (zu beyden) Macht mir kein Geſchrey, ſag 

ich, oder ich jag Euch gleich weg. 

An ſ. (zu Odo.) Ich kann dieſe beyde Koͤrper nicht an⸗ 
ſehen, ohne daß ein gewiſſer kalter Schweiß uͤber meinen 
ſonſt ſo hitzigen Körper laͤuft. / 

Ang. O mein allerliebſter Schatz, mein 9 
Der Du das Opfer der Liebe, und des grauſamen Gigen- 
ſinns meines Vaters geworden biff: Wenn Du noch fähig 

biſt, aus den eliſaͤiſchen Feldern auf deine Angela zu bli⸗ 
cken, fo ſehe mich hier vor deinem entſeelten Körper liegen, 
und bey dieſem ſchwoͤr ich Dir die ewige Treue; denn, da 
ich Dich nicht hab erhalten koͤnnen, ſo will ich auch keinen an- 
dern, wer er immer iſt, Antheil an meinem Herzen nehmen 
laſſen. (ſie weint ferners. Anſelmo ſtellt ſich neben dem tod⸗ 
ten Leander zu der Angela.) 

Auf. Aber mein Engerle, hoͤr en Sie doch auf zu wei⸗ 
nen! Betrachten Sie ſtatt dem ſtinkenden todten Koͤrper ein 
friſches lebendiges Objektum, das Ihnen den Verluſt des 
Leauders durch eine Nariage erſetzen kann; was wollen Sie 
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ſich bey dem Todten aufhalten? Kommen Sie als eine Braut 
in meine muntere Arme. (will ſie aufheben) 

5 Ang. (ſoͤßt ihn zuruck) Zurück, Du lebendiges Ge— 
ſpenſt, das mir mehr Abſcheu, als eine Legion hoͤlliſcher 
Furien verurſachet! Unterſtehe dich nicht, auch mit dem 
verfaulenden holden Koͤrper meines Leanders zu vergleichen, 
wo Du nicht willſt, daß ich meinem Leander zum Nachopfer 
dir die halbſtarren Augen aus deinem en heraus⸗ 
reiſſe. (ſte weint fort) 

Auf. (zu Odo.) O potz dauſend! Es kennt immer 
aͤrger, Herr von Odoardo. 

Col. (gu des Hw. Körper) Mein liebſter Schatz! 
Mein goldener Hw. weil Du aus unerhoͤrter Liebe zu mir 
dein junges ſchwarzbartiges ) Leben verlaſſen haſt, fo 
ſchwoͤr ich Dir bey deinem holdfeligen Körper, daß ich dir 
zu Lieb mich niemahls verheirathen, ſondern eine ewige rei— 
ne Jungfer bleiben will. (Hw. nieſt auf der Erde, alle ru— 
fen untereinander zur Geſundheit, Odoardo fragt alle, ob 
ſie genieſtet haͤtten, worauf jedes: nein antwortet.) 

Odo. Was Teufel, ich hab ja nieſten gehoͤrt? 

Anf. Ich desgleichen, wer muß wohl noch etwa hier 
in dieſer Gegend ſeyn? 

Riep. Das war des Hw. fein Rieſter, ich kenn' ihn 
aus der Sprach, er hat bey ſeinem Leben auch juſt allzeit 
ſo genieſt. f 

O do. Sollte etwa der ſchelmiſche Geiſt des Hm. wel⸗ 
cher in ſeinem Leben ein Jubegriff aller Schelmerey gewe⸗ 
ſen, noch nach dem Tod den Leuten Poſſen machen? Doch 
es ſey, was es will, es laͤßt ſich nichts mehr BE (Ans 
felmo zieht den Odoardo auf die Seite.) 

Anſ. Hören Sie, ich bitte Sie, was ich bitten kann, 
machen Sie, daß die zwey Koͤrper begraben werden, mit 


*) Ein ſtarker ſchwarzer Bart, der rund um den Mund 
ging, gehörte zum Coſtum des Bannemurſtes. 
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ſchaudert die Haut vor Schrecken: ich kann unmoͤglich 7 
hier bleiben. 17 
Odo. Wenn ſich nur der Leichenbitter ſehen liehe, 
aber er koͤmmt nicht, ich ließe fie gern durch den Riepel 
eingraben, aber der Kerl wird es nicht umſonſt thun wol⸗ 
len, und was ſoll ich anderer Leute ee Geld wegſchenken? 
Anf. Wenn es darauf ankoͤmmt, ich will es gerne 
bezahlen, wenn der Riepel nur das Herz hat, fe zu be⸗ 
graben. 
Odo. (ruft den Riepel) He! Haft Du das 1 den 
Leander, und den Hw. zu begraben? 
„ Kiep. Jak 
(Odoardo, Anſelmo und Rievel unterreden ih von dem 
Eingraben untereinander weiters: indefjen ſtehen Lean— 
der und Hw. auf, deuten der Angela und Colombina, 
daß ſte ſich nicht entſetzen ſollten, und wollen ſie ab fuͤh⸗ 
ren, und da ſie ſchon gleich an der Scene find, erblicket 
ſolches Odoardo, hieruͤber entſtehet ein grauſames Ge— 
fhred, Odoardo, Anſelmo und Riepel wollen ihnen 
nachlaufen, Hw. und Leander laſſen die Angela und Co—⸗ 
lombina zuruck, und laufen ab. Odoardo nimmt dem 
Riepel ein Gewoͤhr weg, mit dem andern heißt er ihn 
den Hw. und Leander verfolgen, Niepel lauft ab, Ange: 
la, Colombina gleichfalls unter Geſchrey ab; Odoardo 
bleibt mit einer Flinte nebſt dem Anſelmo auf dem Thea⸗ 
ter, allenfalts den Hw. und Leander abzupaſſen; indeſ— 
ſen Töne Leander und Hw. in einer Wolkenmaſchine 
gefahren auf das Theater, Niepel lauft ihnen auf der 


Erde nach, und will fie in der Luft herab ſchießen, al⸗ | 


lein fein Gewoͤhr geht nicht los, und in dem Augenblick 
fahren Hw. und Leander in der Luft hinter den großen 
Felſen, und ſogleich koͤmmt von der andern Seite eine 
eben ſolche Wolkenmaſchine, mit einem eben ſo gekleide— 
ten, doch een ) Hw. und Leander von der⸗ 


*) Für ausgeſtor flen. 


Felſen *) auf der Seite des Waſſers hervor, Odoardod 
ſchießt in die Luft auf ſie, und alſogleich bricht die Wol⸗ 


kenmaſchine auf dem Theater entzwey, fo daß der aus— 
geſchoppte Hw. und Leander unter großem Geſchrey des 
rechten Hw. und Leanders in das Waſſer ſtuͤrzen.) 

O do. Nun haben die Schelme ihren rechten Reft er⸗ 
halten! Aber bab ich es nicht geſagt, daß es eine Schelme⸗ 
rey ſeyn wird? So find beyde Kerls gar Luftfahrer gewor— 
den! Mein Herz lacht mir noch vor a daß ich fie fo 
ſchoͤn herabgepelzt **) habe. 


Nie p. Wie ich ihnen hab wollen nachlaufen, fo bin 


ich etliche Schritt weg geweſen, ſo haben ſte alle zwey et⸗ 


was vom Kas geſchrien, und den Augenblick ſind ſie in der 
Luft geweſen, und davon gefahren. 

O do. Das Wort Kaß wird ein ſolches Zauberwort 
geweſen ſeyn, welches ihnen in ihrer Kunſt gedienet haben 
mag; doch es ſey was es will, wir ſind nunmehr von aller 
kuͤnftigen Unruh und Plag befreyt. 

Anf. Ich zittere am ganzen Leibe vor Schroͤcken! Das 
was ich itzt geſehen, hab ich, ſo lang ich denke, nicht erlebt. 
Aber wo wird die liebenswuͤrdige Angela mit der Colom⸗ 
bina bingeloffen ſeyn, vielleicht thun fie ſich in der Verzweif⸗ 
lung ein Leid an? 


O do. O ſorgen Sie ſich darum nicht, fie werden ſchon 6 


nacher Haus kommen, denn erſtens wiſſen ſie nicht, daß 
Leander und Hw. nun wirklich todt ſind, und darum werden 
ſie ſich in Hoffnung, ſie noch zu erhalten, nicht umbringen, 
und verlohren werden ſie uns auch nicht gehen, denn, weil 
die zwey Erzſchelme todt ſind, ſo haben wir uns keiner Nach⸗ 


*) Im Deſterreichiſchen ſagt man die Felſen für der 
Fels. | 


**) Für herabgeſchoſſen. Dieſes Wort kommt ver⸗ 
muthlich vom Pelz, und fol beißen auf den Pelz ge 
troffen. 


— 
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ſtellung wegen mehr zu: befürchten; *) kommen Sie, wir 
wollen uns doch aus dieſer Gegend machen, denn man hat 
mir ohnehin oͤfters geſagt, daß es in dieſem Theil meines 
Landguts nicht allzuſicher waͤre, und daß ſich öfters eine 
gewiſſe Madame Teuflinn hier ſchen laſſe; vielleicht hat auch 
dieſe ein wenig den Leander und Hw. unterſtuͤtzt. e 
Anſelmo und Riepel ab.) 


Seöster Auftritt 
(Wald mit Odoardos Haus) 
Megara allein. 


Nun hab ich meinem Spaß *) zwiſcheu dem Leander 
und Odoardo einen Anfang gemacht, und obgleich der Odo⸗ 


ardo glaubt, daß er den Leander und Hw. nunmehro er⸗ 


ſchoſſen, oder doch in dem Waſſer ertrinken gemacht habe, 
ſo wird er doch zu ſeinem groͤßern Erſtaunen und Schroͤcken 
bald wahrnehmen müßen, daß heyde ihm zur Qual noch 
am Leben fenen. Ich habe mich einmahl dieſer ungluͤckſelig 
Verliebten angenommen, und alſo ſoll ihnen gewiß auch 
kein Leid widerfahren, aber der Odoardo ſowohl als der 
halbverſtorbene Anſelmo, und alle, die es mit ihnen halten, 
ſollen die Rache empfinden, die ich, gemaͤß meiner Zauber⸗ 
pflicht, an den eigenſinnigen oder geldgierigen Aelteru, die 
ihre Kinder ihrer Gewinnſucht aufopfern, und mit Zwang 
verheirathen wollen, zu nehmen pflege; zwar ſoll niemand 
„) Sid einer Nachſtellung zu befürchten ba⸗ 
ben iſt nicht Oeſterreichiſa ; man ſagt: keine Nachſtel⸗ 
lung zu befürchten haben, wie im Reindeutſchen. 
Einen Spaß machen heißt im Heſterreichiſchen nicht 
nur einen ſcherzhaften, drolligen Einfall vortragen, ſon⸗ 
dern auch einen luſtigen Streich ausführen. 
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etwas an dem Leben gene ben aber in die außerſte Verwir⸗ 
rung und Furcht will ich ſie zu ſetzen ſuchen, Leander und 
Hw. follen bey dieſer Gelegenheit gluͤcklich werden, fie ſollen 
erſtens ſehen, daß die meiſten Weibsperſonen nur damahls 
einem Mannsbild treu find. wenn ſich nicht mehrere Anwer⸗ 
ber ihrer Schönheit finden. Ich werde ſowohl der Angela, 
als Colombina Treue auf die Probe ſetzen, und ob ich zwar 
zum voraus weiß, daß dieſelbe Schiffbruch leiden wird, ſo 
ſollen doch Leander und Hw. ſelbſt lebendige Zeugen ſeyn; 
wollen ſie alsdenn dennoch ſo thöricht handeln, und ihre un- 
treuen Schönheiten heirathen, ſo koͤnnen fie es thun, fo iſt 
es meine Schuld nicht; ich habe meine Schuldigkeit gethan, 
und ſie koͤnnen ſich es ſelbſt zuſchreiben, wenn ſie betrogen 
werden: doch eben hier koͤmmt ſowohl Angela und Colom⸗ 
bina; ich will mich ein wenig 8 die Seite machen. (Sie 
gehet auf die Seite) 


Siebenter Auftritt. 
Angela, Colombina, um die Vorigen. 


Col. Mein Herz macht vor Freuden lauter Capriolen 
in meinem Leib, daß ihr Gngden, der Herr von Leander, und 

mein Hw. noch lebt. 

Ang. Wer weiß es, meine liebe Colombina, ob fie 
wirklich leben? Wer weiß, find es nicht etwa ihre Geiſter 
geweſen, dic uns verfolgt haben? 

Col. O, machen Sie mich zu keiner Närrinn! Ich 
weiß ja, was ein Geiſt itt; ich habe meinen Hw. bey der. 
Hand gehabt. 

Ang. Und geſetzt, daß ſie auch damahls noch am Le⸗ 
ben geweſen waͤren, wer weiß „ob ſie nicht ſchon der Wuth 
meines tachgierigen Vaters, der ſie auf allen Seiten verfol⸗ 
get, werden haben unterliegen muͤßen. 5 

Col. Sobald ihnen der Riepel nachgeloffen iſt, for 


bald hab ich beyde aus er Augen verlohren, und das iſt 
wohl ein Zeichen, daß ſie ſich alſogleich werden durch die 
Flucht in Sicherheit geſetzt, und verborgen haben. 
Ang. Der Himmel folge meinen getreuen Rahner 
auf allen Wegen! 

Col. (in die Scene fen) Da kömmt der Riepel 
auf uns zugeloffen. 


1 


Achter Auftritt 


Riepel und die Borigen. 
Riepel. (zu Angela und Colombina.) No, ich gra⸗ 
5 ihre beyde Herren Liebſten, die habens in ihrer Kunſt 
weit gebracht; fie find Hen gar ‚Herenmeifter und Luftfah⸗ 
rer geworden. 

Ang. Schweig, Flegel, HR ich werde Dich lehren, 
Reſpekt vor meinem Leander tragen; ich will ja nicht hof— 
fen, daß der geringſte Dienſtboth im Haus ſchon ſein Ge⸗ 
ſpoͤtt mit mir zu haben ſich unterſtehen wird? | 

Gol. O, ſchreiben Sie es feiner Dummheit zu, gnä⸗ 
diges Fräulein; was weiß denn der Ochs, was er redt. 

Rie p. Ey ich weiß ſchon, was ich red; aber brav 
hats mein gnaͤdiger Herr herunter geſchoßen, wie die Spatzen. 

Ang. Wen hat er herunter geſchoſſen? 

Niep. Den Herrn von Leander und den Hannswurſt N 

Ang. Was ſagſt Du? 

Rie p. Die Wahrheit; wie ich im bald dem Leander 
und Hw. bin nachgeloffen, ſo ſeyn ſie auf einmahl, weil ſie 
Teufelskünſtler ſeyn, auf einer Wolken in der Luft herum⸗ 
f gefahren; mein gnaͤdiger Herr aber erſiehet feinen Vortheil, 
wie ſie er haben wollen über das Waſſer fliegen, und 
ſchießt alle zwey von der Wolken herab, daß fie find in 
das Waſſer gefallen; jetzt ſinds halbs erſchoßen, halbs ere 


4 
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ſoffen, 115 alle zwey maus todt. (Angela und Colomb. fan⸗ 
gen an zu lamentiren, Maͤgera geht hervor) 

Mag. (zu Angela und Colomb.) Glauben Sie es 
nicht, meine Frauenzimmer, der Kerl iſt ein unverſchaͤmter 
Lügner, Ihr Leander und Ihr Hm. ſeynd beyde noch am 
Leben, und befinden ſich ſehr wohl auf. 

Ki e p. (zu Mäg.) Schau, der alte Rammel da, was 
hat denn Sie mich zu Lugen zu ſtrafen, ) Sie wird mirs 
wohl nicht von der Naſe weg diſputiren, was ich mit Au⸗ 
gen geſehen, und mit Ohren gehoͤrt habe. 

Mag. Kerl, Du luͤgſt! Leander und Hw. find nicht 
todt, aber Du magſt wohl beſoffen ſeyn. 4 

Riep. (zornig.) Was? Ich beſoffen, Du altes Ra⸗ 
benſcheid, *) ich hab es geſehen, wie mein gnaͤdiger Herr 
den Leander und Hw. in der Luft Toe und in das Waſ⸗ 
ſer hat fallen machen. 

Maͤg Schweig! Es iſt 1 „1 | 

Ang. Ich weiß nicht, wem ich glauben fol. 

Maͤg. Glauben Sie mir, gnaͤdige Fraͤule, denn ich 
ſage Ihnen die gewiſſeſte Wahrheit. 

Rie p. Nein, fie lugt, ich ſage Ihnen die Wahrheit, 
Sie werden mir Wohl eher glauben, als der fremden alten 

Vetel **) da. 

ö Mag. (zu Riep.) Wer biſt denn Du Kerl, daß Da 
Dich unterfangſt, mich eine alte Vetel zu heißen? 

Rie p. Wer ich bin? ⸗Schmecks! ““) 


) Im geſterreichiſchen ſagt man: einen Menſchen zu Lugen 
( Lugn) ſtrafen. 

* Im Defterreichifchen für das in andern provinzen üb⸗ 
liche Raabenas. 


„r) Eine alte Vettel iſt ein Schiwpfnahmen, der vom [ar 
teiniſchen veluta kommt. 


e) Dieſe Abfertigung hört man noch aus dem Munde der 
Höckerweiber. 


Maͤg. Du biſt ſehr keck, fag mir, wer bift Du denn? 

Riep. ( poͤttiſc.) Ich kann Dir nicht mehr ſagen, 
als ſchmecks. 

Mag. Nu, ſo ſollſt Du auch 9070 lange Zeit nichts 
anders ſagen, als ſchmecks. (fi e klopft ihn mit dem Zauber: - 
ſtab auf den Buckel.) 

Ang. Aber ſagen Sie mir, wer Sie immer ſeyn er 
gen; iſt denn mein Leander tod? 
Maͤg. Nein, ſchoͤne Fraͤule, ſorgen Sie ſich um den 
Leander und Hw. kicht, beyde ſind am Leben, ſo gut als 
wir immer ſeyn koͤnnen. Geben Sie ſich gaftirden, Sie wer» 
den ſie in Kurzem zu ſehen bekommen, denken Sie an mich, 
unterdeſſen bis Sie mich werden beſſer kennen lernen; an: 
itzo aber rath ich Ihnen, daß Sie ſich in das Haus bege— 
ben, denn Ihr Herr Vater N den Augenblick Rer. ein⸗ 
reifen 
Ang. Ich danke Ihnen fir Ihren Troſt, und will Ih⸗ 
nen gehorfamen. *) (geht in das Haus ab.) . 

Col. (ſieht die Maͤgera ſtark an, und ſagt vor ji.) 
Ich moͤcht ſchon wiſſen, wer das Weibsbild iſt, aber ich 
trau mich nicht zu fragen, fie gibt einer Hex eine flarfe Ans 
mahnung. *) (ins Haus ab.) 

Mag. (vor ſich.) Betrachte mich nur, vorwitzige Co⸗ 
lombina, Ou ſollſt doch nicht erfahren, wer ich bin. (zu 
Riepel.) Du aber, grober Schroll, bleib mit Deinem Schmecks 
nur auf dieſem Platz ſtehen. (Geht ab.) 

Riep. (ihr nachrufend.) Schmecks! (da Riepel allein iſt, 
will er zu reden anfangen, weil er aber nichts als Schmecks 
ſagen kann, ſo faͤngt er einen ganzen Diſcurs mit ſich ſelbſt 
von dem einzigen Wort an, als zum Exempel, ſchmecks, 
ſchmecks. 5 


) Für gehorchen iſt im Heſterreichiſchen nicht üblich. 


r) Jemanden eine Anmahnung geben, für: 
durch einige Aehnlichkeit an ihn erinnern, 
iſt in Oeſterreich ſehr üblich. 


— 
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Neunter Auftritt. 
Odoardo, Anfelmo, und di; Notizen 


Odo. (der den Kiepel ſtehen ſeht, zu Siepel.) Nu, 
Marr, was ſtehſt denn Du fo da? | 
Riep. Shmeds! 
O do. Was ſagſt Du? 
Riep. Schmeckz! | 
Odo. Wo haft Du die Art gelernet, Flegel, fo zu 
reden mit Deinem gnaͤdigen Herrn? | 


Nie p. Schmecks! — 
O do. Kerl, biſt Du ein Narr worden? 
Riep. Schmecks! N 


Odo. Biſt Du befoffen ? 

Ri ep. Schmecks! 

Odo. Herr von Anſelmo, was fängt mein Riepel an? 

An ſ. (zu Riep.) He, Kieperle, was iſt Dir geſchehen? 

Riep. Schmeck!! 

Odo. O, das iſt aus der Weis, das muß Bosheit 
ſeyn; meine Tochter oder ſonſt wer, muß ihn angelernt *) 
haben (zu Riep.) Haft Du meine Tochter und die Colombi⸗ 
na nicht geſehen? 

Rie p. Schmecks! 

Odo. O, das iſt aus der Weis, ich will Dir Mar 
nier lernen, Du Canalie. (Odoardo pruͤgelt den Riepel auf 
dem Theater herum, bis in die Scene.) | 

Nie p. (ſchreyt immer ſchmecks, ſchmecks, und ab.) 

Odo. (ruft ihm nach.) Schmecks — wenn es Dir 
ſchmeckt, mir ſchmeckt es gewiß auch; aber ſehen Sie nur, 
Herr von Auſelmo, wie ich von allen Seiten gequält bin! 
Einen Verdruß auf den andern. 


„Jemand en anle enen, für: Jemanden etwas, das 
er nicht thun ſollte, thun heißen, iſt eine Acht öſterreicht⸗ 
ſche Phraſe. 3 
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4 5 Aber ich kin es nicht, was eine ſolche Ver⸗ 
ſtellung dem Riepel nutzen kann. 
| Odo. Aber ich verſteh es wohl, er wird halt von meis 
ner Tochter oder dem Mädel ſich haben beſtechen laſſen, 
uns fuͤr Narren zu halten, oder ſonſt nichts von Ihnen aus⸗ 
zufchwägen, und da läßt ſich der Kerl, wegen etlichen Sieb— 
zehnern, die ſie ihm werden gegeben haben, halb todt ſchla⸗ 
gen, eh er was verrathet, ich weiß, was das Geld bey der 

Welt machen kann, ich glaub, um etliche Siebzehner ließ ich 
ni ſelbſt bogen 

Anſ. Sie wiſſen nicht, was Sie reden, laſſen Sie 
uns das Verdrüßliche auf die Seite ſetzen, und ein wenig 
in Ihrer Behauſung ausruhn. (Odoardo willigt ein, wollen 
in das Haus gehn, aus ſelbem aber kommt.) 


Bebater Auftritt. 


Hanns wur ſt (mit einer Kreinzen als Back ) aus 
| dem Haus mit Aria, und die Vorigen. 


K i H. za 
Ein Back iſt halt ein ganzer Mann! 
Nicht weil ers Brod nur backen kaun, 
Nicht weil er ſelbſt den Taig macht au, 
Und Salz und Schmalz, und Kimm ***) thut dran, 
Denn das machts noch nicht aus! 
Bey ein recht galanten Baͤcken, 
Gibts a Kipfel, ann) Semmerl, Wecken 


9 Ein Tragkorb, den man auf dem Rücken trägt. 


„) Für Bäcker; für backen ſagt der Sede ba 
chen; Dach mit hohem A für Taig. 


* Der Kümmel. 


ee Hier werden verſchiedene Gattungen von Backwerk das 
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Bretzen, Schoͤberl, und zur Noth, 

Beigel, und franzöſiſch Brod; 

Alles das g'nug für jedes Haus: 

Und ein Baͤck muß ſich brav plagen, 

S'Brod in Kreinzen umertragen, 

Wenn er gleich die ganze Nacht 

Taig abknoͤtet, ſchiebt und bacht; 

Er muß auch in Aengſten ſtehen, 

Thut nur das Geringſte g'ſchehen, 

Wird fein Beutel noch brav g'rupft, 

Oder er ins Waſſer g'ſchupft;“) 

Es ſieht am's **) ja kein Menſch nicht au, 

Ein Baͤck iſt halt ein ganzer Mann! 

Odo Schau, der Baͤck, wie der luſtig iſt! Was 5 
denn Du im Haus gemacht? 

H w. Das Wochenbrod, gnädiger Herr, hab ich vor's 

Geſind eini ***) tragen. 

Odo. Iſt meine Tochter und die Colombina im Haus 

darinen? 

Hw. Darnach hab ich nicht geſchaut, ich hab das 
Brod nur der Koͤchinn vorgezaͤhlt, und bin wieder meine 
Wege gegangen. 

Odo. Ja, biſt Du ſchon lang bey dem 5 
auf meinem Landgut? Ich wußte niemahls, daß 55 Dich bey 
mir geſehen haͤtte. 

1 

der Wienerbäcker verkertigt, aufgezählt. Die Bregen 

find in der Faſtenzeit, die Beigel nach Oſtern üblich. 

) Zu Hafners Zeit beſtand noch am Donaucanal zwiſchen 
der Stadt und der Vorſtadt Leopoldſtadt, am ſogenann⸗ 
ten Schanzel, eine hölzerne Maſchine, mittelſt welcher 
die Bäcker, welche ſich einen Betrug erlaubten, öffentlich 
zur Strafe in den Fluß getaucht wurden. Dieſe Maſchi⸗ 
ne hieß die Bäcker ſchupfen. 

) Deſterreichiſche Contraction für einem es. 


* Für hinein. 
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H w. Ja, ich trags nicht allzeit her, es ſind unſer 


zwey, und da wechſeln wir halt um, ich bin itzt ſchon bald 
ein Jahr bey meinem Herrn. 


Odo. Ja, wer hat denn Dir ſo ſchöne Lidel gelernt? 


5 Du ſcheinſt ziemlich luſtig, und vergnuͤgt bey deinem Brod 
du ſeyn. 


Sw. Ja, wenn Sie es haben wollen, ſo möchte ih 
mich ſchon ein wenig mit Ihnen in ein Diſcurs einlaffen; 
aber ich muß mein Kreinzen ein wenig niederftellen., dent 
fie ift ein Biffel *) ſchwer. 0 

O do. Setzt fie nur nieder. (zu Ans.) Der Kerl gefaͤllt 


mir, ich will meinen Spaß mit ihm haben, ich muß doch 


ſehen, ob meine Tochter zu Haufe iſt, he Angela, Colom- 
bina! (Hw. ſtellt die Kreinze auf die Erde.) i 


Eilfter Auftritt. 12 8 


Angela und colombina aus dem Haus, hernach 
Leander aus der Kreinzen und die Vorigen. 
er n g. Was ſchafft der Herr Vater? 5 
O do. Ich hab nur ſehen wolleu, ob Ihr zu Haus 
ſeyd. (zu Anf.) Sie muͤßen Ihnen nicht ſagen, daß Lrander 
und Hw. todt ſind „es wäre denn, 858 ſie es ie ia 
wuͤßten. 
An ſ. O, ich bin mauſe ſtill! 
(Angela ſtellt ſich neben die Kreinze, und Anſelmo neben Odo⸗ 
ardo, fängt mit dem Bäcken an zu reden, indeſſen 
guckt durch die Verſchwindung ) Leander bey der 


) Für ein wenig, ein Bischen. 
*) Die Oeffnung am Fußboden, durch welche auf dem Thea: 


ter das Verſchwinden von Perſonen und Sachen bewirkt 
wird; auch das Wort Verſenkung iſt üblich. 
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Kreinze hekaus, Füße der Angela die Hand, und vere 
ſchwindet wieder; Anſelmo, der ſolches erſieht, macht 


Laͤrmen, und erzaͤhlt, daß er den Leander habe aus 


det Kreinzen herausſchauen, und der Angela die Hand 


kuͤſſen ſehen; Odoardo lacht ihn aus, heißt ihn in 


der Einbildung leiden. Hw. als Vaͤck, befindet ſich 
darüber afrontiret, ſtuͤrzt feine Kreinze u, und zeigt. 


daß fie leer ſeye, und ſtellt ſich hernach wiederum an 


den alten Ort; dieſer Spaß wird zwey, drey Mahl 
repetirt, bis endlich Odoardo den Anſelmo unter Ver— 
melden, daß er voll Phantaſey und Schrecken waͤre, 


— 


auch ſich lieber in das Haus, um auszuruhn, begeben + 


ſolle. (in das Haus ab) Sobald Odoardo mit Anſel⸗ 
mo in das Haus abgeht, ſteigt Leander aus der 
Kreinze, und Hw. gibt ſich gleichfalls zu erkennen, 
nimmt die Kreinze, und führen die Angela und Co⸗ 
lombing davon, und (ab.) gleich darauf: 


Zwölfter Auftritt 


Sdoardo. (aus Ar Haus vor ig) f 


Der Auſelmo iſt ein oe Narr, es liegt 92 noch 


immer der todte Leander im Kopf; (er ſieht ſich um.) aber 
wo Teufel ſind denn die Maͤdeln ſammt dem Backen hinge— 
kommen? Mich koͤmmt ein gewiſſer Schauer “) an, ich 
weiß nicht, was mir vorgeht! Herr von fen Herr von 

Anſelmo! ! 


komme ſchon! 


O do. Geſchwind, Herr v. Auſelmo! 


*) Für Schauder, iſt allgemein üblich. ES fo auere 
mich, einen Schauer Lekommen. ] 


Au ſ. (ruft im Haus) Gleich, was wollen Sie Ich 


n Auftritt 


Anſel mo. (mit einer Schlafhaube, einem ſchwarzen und 
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einem weißen Strumpf, einen Schuh und einen 
Pantoffel anhabend.) 


An ſ. Je, was Teufel laͤrmen Sie ſo? Ich bin Pre 
halbs *) ausgezogen, und habe juſt ein wenig ben 
wollen; was iſt Ihnen geſchehen?— 

Od o. Gedenken Sie, der Baͤck und meine Mädel ſind 


pritſch ) weg und fort! 


Anſ. Was? Aber hab ich es nicht geſagt, daß hier— 
unter eine Schelmerey ſtecke; ich habe ja, ſo wahr ich lebe, 
den Leander ſehen aus der Kreinze herausſchauen, und der 
Angela die Hand kuͤßen. 

O do. Aber was Teufel, wie iſt das möglich, der Lean⸗ 
der iſt ja tod? 

Anf. Todt, oder nicht todt, ich hab ihn in feiner wah— 
ren Geſtalt geſehen, und es geht hier eine Schelmerey vor⸗ 
bey, es maß ſeyn, wie es will. 


Biergebnter Auftritt. 
i Riepel, und die Vorigen. 


Riepel. (vor ſich.) Ich laß mir's nicht nehmem, das 


Weibsbild muß eine Hex geweſen ſeyn, denn itzt hab ich 


meine natürliche Sprache wieder. (fi eht den Odoardo.) O, 
das iſt wohl ein Gluck, daß ich Sie hier antreff. 
Odo. Biſt Du da, Du Schmecks, du Verfluchter! 


*) Für zur Hälfte. 


) Für flugs. Er iſt fort, auf und davon heißt auf ächt | 
Deſterreichiſch: er iſt heidiprit ſch. ; 
Hafner II. B. E g 
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mn. 


Trauſt Du dich noch vor meinen Augen een zu laſſen, Du 
Canalie? 
Rie p. Gnädiger Herr, ich bitte um Verzeihung, ich 

muß ſeyn verhext worden. s 

Odo. Was verhext? Vosheit war's von Dir, Du 
Galgenſtrick! 

An ſ. Laſſen Sie ihn doch ausreden. 

Riep. Ich bin verhext worden, denn erſt zuvor, eh 
Sie mich gepruͤgelt haben, bin ich daher kommen, und hab 
der Fräule Augela und Colombina erzaͤhlt, daß der Leander 
und der Hw. ihren Reſt *) kriegt haben, auf einmahl kommt 
ein altes Weibsbild hervor, und ſagt, es ſey alles nicht 


wahr, und der Leander und Hw. ſeyn noch am Leben; ich 


fang mit ihr an zu diſputiren, ſie fragt mich, wer ich bin, 


ſo hab ich geſagt: ſchmecks, und darauf muß ſie mich ver⸗ 


hext haben, denn ich hab auf einmahl nichts mehr ſagen 
koͤnnen, als ſchmecks. 
O do. Je, das iſt Teufeley, Zauberey. 


Anf. Ja, ja, das weiß ich am beſten, denn meine 1 


Augen laſſen ſich nicht betrügen. 

Riep. Ja, ich muß Ihnen noch was erſchrecklicheres 
erzählen; den Augenblick, weil ** ich jetzt daher geh, fo be⸗ 
gegnet mir der Leander mit der Fraͤule Angela, und der Hw. 
mit der Colombina, und in einer Authorität ***) ſeyn fie in 


das Wirthshaus, das da gleich im Wald liegt, hineinge⸗ 


gangen. 


An ſ. (zu Odo.) Hören Sie, daß ich mich nicht betro ! 


gen habe! | | 
Odo. Aber wie iſt es moͤglich, daß die Todten in das 


*) Zu Grunde richten, zu Grunde gerichtet werden, heißt 
im Oeſterreichiſchen: den Reſtgeben, den . be: 
kommen. ii 

** Weil für während. 


s) In einer Authoritäc gehen, heißt ganz ſtolz, gras 
vitätiſch daher gehen, und iſt noch . 
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Wirthshaus gehen Das muß eine verteufelte Hererey, und 
Zauberhiſtorie ſeyn. 

Anſ. Freylich iſt es nichts 9 und das alte 
Weibsbild, das dem Riepel feine Sprache verhext hat, die 
muß diejenige ſeyn, die ſie durch ihre Hexerey unterſtuͤtzt. 

O do. Allons, es ſeye, wie es ſey, und wenn ſie der 
Teufel ſchuͤtzet, ſo muß ich meine Tochter wieder haben, da 
ift kein Augenblick zu verſaͤumen; allo, Herr von Auſelmo! 
allo Riepel! Curage! gehn wir geſchwind in das Haus, und. 
bewaffnen uns, ſodann eilen wir alſobald in das Wirths— 
haus, und wollen mit aller Gewalt Recht ſuchen, und ſo es 
uns nicht gelingt, ſo laß ich eine halbe Legion Bauern da— 
zu ausruͤcken. (und alle ins Haus ab.) 


Fuͤnfzehnter Auf tritt. 
(Wald, mitten ein Wirths haus.) N 
Leander, Angela und Colombina. 


(del unterreden ſich von ihrer Liebe, Leander meldet auch, 
daß der Hw. ſich ſchon in dem Wirthshaus befinde, 
und alle Anſtalt mache, die Alten, falls ſie kommen 


ſollten, auszuzahlen. Gehen endlich alle drey in das 
Wirthshaus ab.) ö 


951 Sechzebnter Auftritt. 


Odoardo, Anſelmo und Riepel alle mit Stock und 
Degen. 


Odo. Da ſind wir ſchon bey dem Wirthshauſe; wir 
wollen Anfangs ſehen, ob die Sache ſich nicht mit gutem 
richten laͤßt, oder ob wir etwa die Weibsbilder mit Vortheil 
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heraus bringen koͤnnen; der Wirth iſt ja dahier auf mei⸗ 
nem Landgut, und ich hoffe nicht, daß er ſich unterfirhen 
wird, mich zu hintergehen, oder wen zu ſchuͤtzen, den ich 
verfolge; ſollt es aber allenfalls ſeyn, daß eine Gewalt von 
nöthen ware, fo wirft du, RNiepel, alſogleich dir angelegen 
ſepn laſſen, den Richter, und fo viel Bauern, als moͤglich 
iſt, zuſammen zu bringen. BL 

Anf Mir wär es lieber, wenn nich bey der ganzen 
Affaire „) nicht ſeyn ‚dürfte. ! 

Rie p. Ich will mich wehren bis ER den 0 Tro⸗ 
pfen Blut. 

O do. Der Herr von Anſelmo iſt ein Haſenfuß, wir 
wollen es gleichwohl richten,“) allein man muß ganz ſtill 
darein gehen. (Odoardo klopft an das Wirthshaus ganz ſachte.) 


Siebenzehnter Auftritt. 
H w. als Wirth aus dem Wirthshaus. 


O gnädiger Herr v. Odoardo! find Sie es? Das iſt 
wohl eine Gnad für mich, daß Sie ſich auf mein Wirths⸗ 
haus bemuͤhen! mit was kann ich Ihr Gnaden bedienen? 
Wollen Sie etwa gar bey mir einlogieren? Die Gaſſengele— 
genheit ***) hab ich erſt heut ausputzen laſſen, dieſe ſteht 
Ihr Gnaden zu Befehl, ich will gleich aufmachen. 


9 Dieſes franzöſiſche Wort iſt im gemeinen Geſpräche in 
Defterreih für böſer Handel ſehr üblich. Man 
hört ſebr oft das Wort: das iſt eine abſcheuliche 
Affaire, er hat garſtige Affairen gehabt, 
er wird in Affairen kommen. Auch für Be 
denklichkeit, Anſtand wird es gebraucht. Machen Sie 
keine Affair en, ohne viel Affatren. 


) Für ausführen, zu Stande bringen. 
: 
Sr Die Zimmer gegen die Safe N 
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Odo. Ich brauch weder feine Gaſſen⸗ noch Hofgele- 
genheit ), er, fol mir nur aufrichtig beſtehen, ob meine 
Tochter, die Colombina, und der Hw. nicht bey ihm iim 
Haus find? | 
Sw. Was ſol ich's Euer Guaden verſchweigen? Ja, 
ſie ſind alle darinen, ich bin ein ehrlicher Mann, ich ſage 
Ihnen die Wahrheit. Was hab' ich von den jungen Leuten? 
Ihr Gnaden bin ich ſchuldig mehr zu gehorſamen, als der 
Fraͤule; ja ſte find darin, fie eſſen und trinken am beſten, 
daß es eine Freud iſt, und ſie ſchimpfen auf Sie, und auf 
einen gewiſſen alten Herrn v. Anſelmo, ven ein 1 880 
und Spott iſt. 

O do. Bravo, er iſt ein 1 Mann! ich IRRE 

bey allen Gelegenheiten zeigen, daß ich für ihn, mein lie⸗ 
ber Wirth, ein gnädiger Herr bin! jetzt aber wollen wir die 
Zeit nicht verſaͤumen, ſondern fie überfallen. 
Hp. Aber ich bitte, nur ſchoͤn ſtill, denn wann's ““) 
was merken, ſo kunnten ſie ſich verſchliefen, und ſich, der— 
weil wir im Zimmer ſuchten, davon ſchleichen; ich gehe 
voran, nur hüͤbſch ſtill, ich bitt gar ſchoͤn, Sie werb 
ſonſt den ganzen Spaß. 

Odo. Das iſt ein lieber Mann, er lä ßt ſich die Sa⸗ 
che angelegen ſeyn; geh der Herr nur voran, wir wollen 
ſchon unſre Sachen gut machen, Herr v. Anſelmo, Riepel! 
ich bitte nur ſtill. (Sie gehen den Hw. nach, und da Hm. 
darin iſt, und Odoardo auch hinein will, ſchlaͤgt er ihm die 
Thuͤr vor der Naſe zu.) 

Odo. (ganz fill.) He, Herr Wirth! der Herr hat 
zugeſperrt! Mach der Herr auf, (klopft ganz ſachte an.) 
He, Herr Wirth! mach' Er auf, ſag' ich! (Odo. zornig.) 
Je was Teufel! Was iſt das? Hat ſich denn alles ver⸗ 
ſchworen, uns fuͤr Narren zu halten? Soll ber Wirth, 


* 


) Die Hausflur heißt in Oeſterreich: der Hof. 


**) Für: Wann fie, 
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den ich vor einen ehrlichen Mann gehalten hab', mit meiner 

Tochter auch verſtanden ſeyn? Ha, ha, der Hacke will ich 
bald einen Stiel finden; Riepel, allo! Herr v. e wir 
wollen mit Gewalt hinein brechen! 

An ſ. Ich fuͤrcht immer es ſetzt Wire, und ich bin 
es gar nicht gewohnt; bey nahe follt mir der Appetit zum 
Heirathen vergehen! 

Rie p. Das iſt ein geſpaßiger Mann der Wirth, ich 
hab's ſelber nicht gemerkt, daß er uns gefoppt hat; aber 
laſſen Sie es nur gehn, gnaͤdiger Herr! ich will gleich die 
Thuͤr einſprengen, und ſieh ich, daß es Schlaͤg abſetzen 
moͤcht, ſo hohle ich geſchwind die Bauern. 

O do. So recht Riepel! wartet ihr Nichtswuͤrdigen, 
komm ich hinein, ich will euch zeigen, wer ich bin, wenn 
ich boͤſe werde. 

Riep; Wenn ich den Wirth erwiſch, ſoll ich ihm 
das Kreuz ) eintreten, oder einſchlagen? mir iſt das alles 
eins, es geht in einer Mühe hin **) 

Odo. Um den Wirth bekuͤmmere Dich nicht ste 
nur auf meine Tochter, und die Colombine richte Dich, 
daß Du ſie feſt haͤltſt; den Wirth will ich ſchon erwiſchen. 

Rie p. O Safrement! itzt geht es darüber her. (er 
lauft gegen die Thuͤr, ſogleich verwandelt fi das Wirths⸗ 
haus in ein Peruckenmachergewoͤlb, Mägera, Angela und 
Colombina als Peruckenmachergeſellen, deßgleichen Leander, 
find mit Accomodiren ) beſchaͤftiget. Hw. als der Herr 
geht dem Odoardo, Anſelmo und Riepel entgegen, Poet 
fängt ſich au die Aria. 


* 


*) Der R ü ckgrad heißt in Deſterreich das Kreutz. 


„) Für: es iſt mit einer Anſtrengung abge 
than. 


) Die Merücken keen eln und friſiren überhaupt nennt 
man gecco mod tren 


* 


— 


* 
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ARI A III. 


Luſtig Geſellen! zur Arbeit nicht faul! 
Hier hab ich euch neue Kundſchaften zu weiſen, 
Greift nach dem Kampel *), Pomade und Cifen, 
Butzet und ſcheret den Bart von dem Maul! 5 f 
Luſtig Geſellen! zur Arbeit nicht faul!“ 
Mägera, Angela, Colombina und Leander. 
Wir wollen alle unſere Sachen, 
Recht fleißig, und geſchickt heut machen, 
Die Kundſchaft freut uns ſonderbar, 
Die hat für unſre Haͤnde Haar. 
5 H w. | 
Nun ſo verweilt nicht, 15 Haͤnd' an das Werk! 
Zeigt im Frieſiren anheut eure Stärk! > 
Richtet die Haare, und ſchneidt das Toupee! 
Odoardo, Anſel mo und Niepel. 
Auweh, ihr Herren! o jeckes, auweh! 
Mägera, Angela, Colombina und Leander. 
Wir wollen alle unſre Sachen, ꝛc. wie oben, 
9% 
Laufet, und rennet! 
Senget, und brennet! 
Knuͤpft die Parocken, N 
Krauſet die Locken, 8 | 
Richtet die Haare, und ſchmiert das Toupee. 
Anſelmo, Odo ardo und Riepel. 
Anweh, ihr Herren! o jedes, auweh! 


Maͤgera, Angela, Colombina und Leander. 


Wir wollen alle unſre Sachen, ꝛc. wie oben. a 


Hw. Maͤgera, Angela, Colombina u. Leander. 


Laßt uns fuͤr unſer großes Bemuͤhen gi 


*) Der Kamm heißt im Deſterreichiſchen Kampel. 


**) Die bürgerlichen Friſeurs hatten und baden noch das 
Befugniß zu barbieren. 


Nun den verdienten Lohn auch ziehen, 
Gebt alte Lumpen, Geld itzt her! 
Sonſt fordern wir es mit der Scheer. 
Maͤgera, Angela, Colombina und Leander ab. 
Da aber Odoardo, Anſelmo und Riepel nicht bezahlen 
wollen, kommen einige Teufeln, welche die Alten abja⸗ 
gen, und ſodann auf den Hw. losgehen wollen, Hw. 
fängt mit Haarbuder unter die Teufel zu ſtauben an, 
und mit dieſer Scene ab. 


Ende der zweyten Abhandlung. 


Dritte Abhandlung. 


Erſter Auftritt. 
(Wald mit Odoardos Haus. 


Odoardo, Anſelmo, Riepel, Richter und 
Schulmeiſter. | 


Odo. Ja, mein lieber Richter! es iſt nicht anderſt, 
mein ganzes Landgut iſt zu einem Tummelplatz der Hexen 
geworden; es iſt die hoͤchſte Zeit, daß man dieſem Uebel 
abzuhelfen ſuche, denn ich bin meines Lebens wahrhaftig 
nicht mehr ſicher. 

Rich. Gnaͤdiger Herr! vor Ihnen zu reden ), es iſt 
ſchon gar lang bekannt, vor Ihnen zu reden, daß es auf 
Ihrem Landgut, vor Ihnen zu reden, nicht gar ſicher iſt, 
denn meine Bauern, vor Ihnen zu reden, haben ſchon, 
weil ich denken kann, von verſchiedenen Hexereyen, vor Ih» 
nen zu reden, erzähle; allein, Ihr Gnaden, vor Ihnen zu 
reden, ſo muͤßt es doch viel ſeyn, wenn man dem Uebel 
nicht ſollte abhelfen koͤnnen, | RR 

Schulm. Gnaͤdiger Herr! ponamus caseum , 
daß auch wirklich ein Theil von dem Landgut unſicher ſeyn 
ſollt, wie zwar Bauern, und andere Leut davon reſigni— 
ren, ſo iſt der Leuten ihre Einmargination und Einbildung 


* 
1 


) So viel als: mit-Achtung geſprochen, 


ſelbſt auch oft daran Urſach, fie glauben was zu fehen oder 
zu hoͤren, und ob es ſchon eine pure Funktion iſt, fo ers 
zählen ſie es doch weiter, und das macht nachher eine gane 
ze Convulſton im Ort. 

| Odo. O mein lieber Schulmeiſter! die Convulſion 
iſt nicht ohne Urſach, ich hab' es bereits erfahren, daß die 
Teufelskuͤnſten hier im Schwung gehen; ich habe tode Leute 
wieder lebendig werden, und lebendige in der Ruft wie die 
Voͤgel fliegen ſehen; ich bin augenblicklich in andere Ge— 
genden gerathen, ich bin auf das jammerlichſte accomodirt, 
und noch dazu meiner Tochter verluſtiget worden, und wel⸗ 
cher nur halb vernünftige Menſch ſollte anderſt denken, als 
daß dieſes lauter Teuflerey und Hexenpoſſen find. 

An ſ. Ich hab' es bey meinem Barbieren auch genug 
empfunden, daß es nicht naturlich hergeht, und derſelbige 
Baͤck, der muß der Teufel geweſen ſeyn. 

Riep. Ich hab' bey meinem Haarſchnitt den leidigen 
Teufel geſehen, und die Alte mit ihrem Schmecks, dit iſt 
gewiß die Urheberinn von allen Herereyen. 

Rich t. Aber vor Ihnen zu reden, fo hab' ich ob ich 
gleich ſchon uͤber 10 Jahr als Richter, vor Ihnen zu re⸗ 
den, hier bin, in meinem Leben nichts geſehen, noch auch 
was anders gehört, als daß manche Bauers leut, vor Ih⸗ 
nen zu reden, geſagt haben, daß es auf dem gleich neben dem 
Markte liegenden Schloß, vor Ihnen zu reden, zu Zeiten 
poltern, und ſich bey der Nacht ein feuriger Gasbock 5 
vor Ihnen zu reden, ſoll ſehen laſſen. 

Schulm. Ich kampier die ganze Sach nicht, denn 
ich bin oft um Mitternacht bey dem Schloß vorbey gan⸗ 
gen, aber ich mußte die Unwahrheit lügen, wenn ich wollt 
unter den Leuten ein Sparge ment ) ausſtreuen, als ob ar 
mein Lebtag was unrechts geſehen hatt. 


. 


> Die Ztege beit in Heſerreich Gas, mit zobem A. 


*) Der Auedruck Spargament machen, für Auf⸗ 
behenas machen, iſt noch üblich. N 


* 
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Odo. Ihr moͤgt alle zuſammen etwas oder nichts ge— 
ſehen, oder gehört haben, fo haben alle dieſe Teufeleyen 
ihre unfirittige “) Richtigkeit, meine Tochter und ihr Maͤ⸗ 
del ſind entfuͤhrt, und man muß alle Mittel anwenden, ſie 
zu ſuchen, und wenn ſie in dem ſiebenten Theil der Welt, 
oder auch bey dem Teufel ſelbſt waͤren. 
Rich t. Vor Ihnen zu reden, gnaͤdiger Herr! ſo kann 


der Aufenthalt der Zauberer oder Hexen, wer ſte ſeyn, vor 


Ihnen zu reden, nirgends anders, als in dem alten Schloß, 
vor Ihnen zu reden, ſeyn, und da muß man ee Mit⸗ 
tel denken, ſie auszurotten. 

Schul m. Ihr Gnaden find Herr, und haben Über 


alles zu diſputiren, aber, wenn ich daͤrfte mein Sentomer 


dazu geben, ſo glaubte ich, daß es das beſte wär, wenn 
wir heut bey der Nacht mit einigen Bauern in das oͤde 


Schloß gieng en ſie ganz in Proviſer uͤberfielen, wenn fie 


juſt in der groͤßten Confuſton find, und ließen nicht Zeit, 


ſich zu erhohlen, ſondern thaͤtens gleich mit der ganzen Forz 


anbacken, binden, und in Arreſt nehmen, und ſollten ſie 


auch mit ihrer Zauberkunſt uns einen Poſſen ſpielen wol— 
len, fo confudiren fie nur auf mich, ich werd fie ſton zu 


kriegen wiſſen, denn ich kann ſelbſt ein biſſel mehr, als 
Birn braten. *) 

Odo. Nu, der Gedanke mißfällt mir nicht, denn 
man muß die Wurzel von dieſem Gift ausrotten, ſonſt moͤch⸗ 


te eine Frucht daraus werden, die mein ganzes Landgut 


inficiren, und mir gar das Leben koſten koͤnnte; wir wol— 
len alſo alle zuſammen mit Zuziehung unſerer Bauern, ſo— 


bald es Nacht iſt, die Unterſuchung vornehmen, und dem 


zauberiſchen Leander und dem Hw. die Haͤlſe brechen (zum 


> 0 Für unſtreitig iſt durchaus üblich. 


9 Er kann mehr als Birn braten, für: er hat 
nicht gemeine Kenntniſſe, if eine ſehr üelich 
öſterreichiſche Phraſe, i 
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Richter und Schulmeiſter) Machet nur alle mögliche Au⸗ 
ſtalt, und erwartet unſer, außer den Haͤuſern bey dem 
großen Lindenbaume, der au der Straße ſteht; dort werden 
wir eintreffen, ſobald die Nacht bereinbrichten 6 
Richt. Gnädiger Herr! Wir werden, vor Ihnen zu 
reden nicht ermangeln, uns zu gehoͤriger Zeit mit aller 
nothwendigen Vorſorge, einzufinden; ich empfehle mich euer 


ö Gnaden gehorſamſt, vor Ihnen zu reden. (und ab) 


Schul m. Euer Gnaden, konnen ſich auf unſere Er 
Odo. Das find doch ein ac wunderliche Phanta⸗ 
ſten; und doch mag ich fie. von meinem Landgut nicht ab⸗ 
ſchaffeſ, denn fie dienen mir getreu, und was das meifte 
iſt, um einen ſehr geringen Gehalt, und Narren muͤßen 
doch auch Brod haben; kommen Sie, mein wertheſter 
Herr von Anſelmo, indeſſen in mein Haus, bis die Nacht 
näher hergerückt, damit wir uns zu Ausführung na 
Vorhabens deſto gefaßter machen koͤnnen. ? 

Anf Mein lieber Herr v. Odoardo! ich bin nicht 
willens mich weiteren Verdrußlichkeiten auszuſetzen, ich ha⸗ 
be auf mein Lebtag genug, ich begebe mich wieder dahin, 
wo ich hergekommen bin; ich verlange Ihre Tochter nicht 
zu heirathen, der Teufel koͤnnte bey diefer- Heirath nicht al⸗ 
lein die Braut und den Schwiegervater, ſondern endlich 
mich auch noch dazu hohlen, und davor bedank ich mich 
ſchoͤnſtens (will abgehen.) 

do. Nein, ich laſſe Sie nicht fort, Sie müßen ehe 
Satisfaction bekommen, wegen allen, was Ihnen hier ge⸗ 
ſchehen iſt, und das ſoll heute Nacht geſchehen, meine Toch⸗ 
ter muß ſie heirathen, meine vaͤterliche Gewalt — 

Ant Was Gewalt? Ich will in keine gezwungene 
Mariage mich ien Ihre Toter ſoll den Teufel, der 
fie wirklich kareßiret, beirasben, 

Odo. Es be ach hier nicht vieles reden, Sie ſind 


ein reicher Mann, Sie it, mein Schwiegerſohn wer⸗ 


den, und ich bin ver ehrliche Maun, der Ihnen in allem 
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Genugthuung leiſten will, dieſes aber ſoll heute Nacht in ih— 
rer Gegenwart geſchehen, wo ich meine Tochter, und Sie 
Ihre Braut wieder erhalten, und wo wir alle Teufeln, 
Hexen, Zauberer, Allraunen, Furien, Druden, und alles 
ſchaͤdliche een verbannen, und zu Grund richten 
werden. 

A nſ. Ich laſſe mich mit keinem Menſchen, zu ge— 
ſchweigen erſt mit dem leidigen Sathanas in Händel ein; 
machen Sie, was fie wollen, laſſen ik nur mich mit Rus 

he von hier reifen. 

Odo. Nein, das geſchieht ehe nicht bis wir gerochen 
find; Sie muͤßen mit in das Zauberſchloß, und eine Legion 
Bauern ſoll zu ihrer Bedeckung ſeyn; ja zu noch mehrerer 
Sicherheit ſoll der Riepel, mein tapferer Riepel, Ihnen ſtets 
zur Seite ſeyn, und in allen Stuͤcken auf Sie Acht haben, 
daß Ihnen ja nichts Leids wiederfahret. 

Rie p. (heimlich zu Anſelmo.) Laſſen Sie es nur gut 
ſtyn, ich bleib bey Ihnen, und ſobald was kommt, ſo 
nehm ich mein Knittel ) mit allen Gewalt *) über die 
Achſel, und lauf davon, und ſie laufen mit mir. 

An ſ. Ja Rieperle, da kam ich übel zu Theil, ich 
kann nicht mehr laufen, meine Füße find ſchon zu langſam 
dazu. 8 
O do. Gehen Sie nur, gehen fie nur, wir werden 
ſchon alles machen. (zu Riepel.) Du halt dich fertig mit 
Spieß und Stangen, Flinten und Degen, Karthaunen und 
Schluͤßelbuͤchſen, und laß dich, ſobald es recht finſter wird, 
bey mir wieder ſehen. (und fuͤhret den Anſelmo in das 
Haus 5 5 


*) Eine N ein derbes Stück Aſt heißt ein Knittel. 


**) Gewalt iſt zwar auch im ötterreichiſchen weiblichen 
Geſchlechts, unterdeſſen ſagt die gemeinſte Claſſe doch 
gewöhnlich mit allen Gewalt, für: mit aller Ge⸗ 
walt. | 


x 
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Nie p. (allein.) Es iſt halt gleichwohl eine gefähr- 
liche Sach, daß ich ſollt mitgehen heut Nacht; ich werd' 
mich hart in ein Gefecht mit dem Teufel einlaſſen: zwar 
ein Rach haͤtt' ich, ich moͤcht dem Teufel ſchon einmahl 
eins ſchenken, denn er hat mich auch ſchon genug kuinirt 5 
— Ich moͤcht ſchon gern mein Zorn an ihm auslaſſen; Pas 
role! wenn mir mein Herr etliche Bauern mitgiebt, ich 
greif den Teufel an, und rauf mit ihm; geſetzt auch, daß 
. er mir ein Paar Ohrfeigen giebt, fo ſeyn die andern da, 
und packen ihn derweil an, und ſchmeiſſen ihn nieder, ha- 
ben wir ihn einmahl auf der Erde, ſo ſetz ich mich auf ihn, 
und will ihn auch ſo fauntzen, daß er ſein Lebtag ein blaues 
Aug haben ſoll; der Teufel ſoll mich 1 wenn ich 
den Teufel nicht pruͤgel.“) 


8 


Der Teufel mag der Teufel ſeyn, 

Ich mach mir ein Teufel draus! i 

Denn geht ein Hausknecht einmahl drein, 

So lacht er den Teufel aus; 

Er wirt halt, was er wixen kann, 
Schlagt alles krumm und lahm, 

Und fangt der Teufel mit ihm an, 

So ſchlagt er den Teufel z'ſamm. 

N > * 
* £ 

Kein aͤrmerer Teufel iſt ja nicht, 

Als wie der Teufel iſt; | 

Und laßt der Teufel mir Fein Fried, 

So wichs ich den Teufel g'wiß, 

Der Teufel gleich den Teufel hohl, 

Dem Teufel zu ein Spott: ; 


*) Für 3 gepeinigt. 
= Der Deſterreicher ſagt: ich prügel für ich v r üg le. 
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Ich ſchlag beym Teufel, werd' ich toll, 
Den Teufels Teufel tod. (nach der Aria auch ab in 
das Haus.) \ 


Zweyter Auftritt. 
Angela und Colom! in a. 


Col. (zu Angela.) Das hätt’ ich doch in meinem Le⸗ 
ben nicht geglaubt, daß ich zu einem Friſeur einmahl wer⸗ 
den ſollte. 
Ang. Meine liebe Colombine! ich weiß nicht, wie 
mir iſt, mein Herz iſt voll Schwermuth und Furcht, und 
mein ganzes Leben ſcheinet mir ein Traum zu ſeyn; alles, 
was wir ſehen, alles, was uns begegnet, iſt Blendwerk, 
und Zauberſpiel, und was wird endlich der e einer 
ſo fatalen Liebe ſeyn? 

Col. Laſſen Sie es gut ſeyn, gnaͤdige Fraͤule, ein 
wenig wollen wir der Sache noch zuſehen, wenn 855 der 
Herr von Leander nicht bald heirathet, ſo jagen Sie ihn 
zum Teufel, fo wie ich es meinem Hw. machen will; wir has - 

ben ja nicht Urſach, uns an einen Liebhaber zu binden, wir 
ſeyn jung, wir haben ſchoͤne, gute, dauerhafte Geſichter, 
und nimmt uns der Peter nicht, ſo nimmt uns der Paul, 
und das gilt gleich, wenn es nur ein Mannsbild iſt. — 

Ang. Du denkſt ein wenig gar zu flatterhaft; es iſt 
zwar gewiß, daß der Leander mir allgemach etwas abhold 
zu werden anfaͤngt, allein daran iſt nicht ſo viel mein wan— 
kendes Herze, als die vielen Hinderniſſen dieſer Liebe, und 
die uͤbernatuͤrlichen Mittel, deren ſich Leander dabey die— 

net, wie nicht minder der Widerwillen, und Haß meines 
Vaters, den er dieſer Liebe wegen mir widerfahren laͤßt, 
Urſach. 
Col. Ein wunderliches Geſicht wird Ihr Herr Va— 
ter ja machen, wenn er ſie wieder ſehen wird; er wird glau— 
ben, daß wir wegen der Grobheiten, die ihm und dem Au— 


1 


4 
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felmo begegnet, ein eigenes Komplot zuſamm gemacht ha⸗ 
ben, und in der That haben wir hieran gar keine Schuld, 
denn ich weiß bis itzo noch nicht, wie wir dahin und in 
ſolche veraͤnderte Geſtalt gekommen ſind, und wie wir endlich 
wieder juſt daher gerathen. 

Ang. Mir war es nicht anderſt, als ob ich in einem 
ſtaͤten Schlaf geweſen waͤre, aus Welle ich erſt itzo wies. 
der erwacht bin; nun wird es das beſte ſeyn, Colombina, 
daß wir uns ganz ſtill in das Haus meines Vaters bege⸗ 
ben, und uns fo lange verbergen, bis wir insgeheim er 


fahren, wie ſtark der Zorn meines ee ſey. ci in das 


Haus ab) Be 
Col. Ja, gnaͤdiges Fräylein! (vor ich Mer Teu⸗ 

fel ſoll wegen einem Amanten ſo viel Verdruß leiden, es 

giebt ja tauſend Mannsbilder auf der Welt. (und gleichfalls 

nach Haus ab) 


l 


Dritter Auftritt. 


Maͤgera als Cavalier, unter den Nahmen von Gaßbiegel, 
Leander als Kammerdiener, unter einem Gefolge 
von Laquaien, Laufern und Heyducken, wovon 
einer der Hanns wur ſt iſt. 

Maͤg. Nun ſoll unſer Spaß bald zu Ende gehen; 
der alte Odoardo hat mit Berathſchlagung feines Richters 
und Schulmeiſters ſich vorgenommen, heute Nachts das 
Schloß, worinen ich meinen Aufenthalt habe, zu durd- 
ſuchen, und uns in Verhaft zu bringen, allein dieſes ſein 
Unternehmen ſoll ſowohl ihm als allen, die er dazu ge— 
brauchet, theuer zu ſtehen kommen, er ſoll es ſich vergehen 
laſſen, die Maͤgera in ihrem Wohnſttz zu ſtoͤren; bevor 
aber will ich mein Verſprechen halten, und die Treue Eurer 
Geliebten auf die Probe ſtellen, da ſollt Ihr es vermuthet 
haben, ob es ſich der Mühe gelohnt hätte, Euch ſelbſt we— 
gen ihnen zu ermorden. 
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1 an. Wertheſte Maͤgera! wie vielen Dank bin ich 
Dir ſchuldig, daß Du dir ſo viele Mühe meinetwegen ma- 
cheſt, mit was werd' ich Dir deine Gnaden erſetzen koͤnnen? 

Maͤg. Ich diene Euch zu eurem und meinem Vergnuͤ— 
gen, aus Pflicht, wie ich Euch gemeldet habe, denn es liegt 
mir ſelbſt daran, dem Odoardo einige Poſſen zu ſpielen; 
macht nur Eure Sachen itzt, fo wie wir es, verabredet ha— 
ben, ſo wird ſchon alles gut gehen. Du Hw. mache den 

Anfang, ſo wie ich Dich ſchon unterrichtet habe, wir aber 
wollen uns indeſſen auf die Seite machen. (Maͤgera mit 
dem Leander und dem Gefolge ab.) 

Hw. (alfein.). Itzt hat die Liebe ſogar aus mir einen 
Hepduken gemacht, was wird wohl noch aus mir werden 2 
Aber ſey es, wie es will, der Colombina ihre Treu auf die 
Prob zu ſeten, unteruehm ich alles in der Welt; ich will 
itzt hingehen, und meine Komödie fpielen, wie mir es die 
Mägera befohlen hat. (er a an des Odoardo b 


Vierter Rufteich 
Odoard o, hat Hut und Nahe BE dem Haufe. 


Odo. Was giebt s 1898 wieder? (vor ſich.) He! ! 
Was Teufel, gar ein Heyduck? 
H w. Sind Sie der Herr Odoardo v. Einhorn? 
Odo. I, guter Freund, der bin ich. 
Hw. Kennen Sie meinen Herrn Grafen? 
Odo. Was weiß ich, wer ſein Graf iſt? Ich kenn 
ihn nicht. 
H w. Aber ich kenn ihn gut, meinen Herrn. | 
O do. Nothwendiger Weiſe muß er feinen Herrn ken⸗ 
en, weil er ſein Diener iſt; was geht dieß aber mich an? 
H w. Das geht Sie ſtark an, denn er hat von Ihrer 
| Lochter gehoͤrt, daß ſie ſoll ein Geſicht haben, und deßwe⸗ 
N ebe II. Band. F 
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gen, weil er ohnedieß hier vorbey e wäre er begierig, fie 


zu sehen. 


Odo. Mein lieber Freund! meine Tochter if kein 
Schaugericht fuͤr die reiſenden Cavaliers, und ſein Graf wird 
wohl mehr Frauenzimmer mit Geſichtern geſehen haben? 

H w. Er reift aber in der Welt herum, um ſich eine 
Frau auszuſchauen, und wo er vorbepreiſt, und hoͤrt, daß 
ein ſchoͤnes Maͤdel ſeyn ſollte, ſo muß er es ſehen, und die 
ihm recht nach ſeinem Kopf, und ſeiner würdig 15 die hei⸗ 
rathet er vom Fleck weg. 

Odo. Ja, wenn der Vater ſie ihm giebt, aber ſonſt 
niche; was iſt denn endlich fein Herr für ein grauſames 

Wunder der Welt, daß er unter den e ſo herum 
muſtert? 

H w. Es ſind ſeine Excellenz der Herr Graf, von Gaus⸗ 
biegel! a 

Odo. Gansbiegel! (er lacht heftig) Hab ich in meinem 
Leben einen naͤrriſchern Nahmen gehoͤrt?— 

H w. He! moderir ſich der Herr, der Herr lacht wie 
ein Stockſiſch, wenn der Herr wiſſen thaͤte, was in dem 
Nahmen Gansbiegel ſtecket, ſo würde ider Herr anderſt Res 
ſpekt haben. 

Odo. Das kann ſeyn, aber es iſt der Nahmen Gans⸗ 
biegel ſchon narriſch, daß man unmoglich auf Keſpekt denken 
kann. 

Hw. Sie muͤßen nicht glauben, daß Graf den 
Nahmen Gansbicgel von einer Eipeltauer, “) oder ſonſt von 


) Das Dorf Eipeldau, das der geiſtreiche Verfaſſer der 
Briefe eines Eipeldauers für immer berühmt ges 
macht hat, verdankt feinen Ruhm urſprüglich den vor⸗ 
züglich wohlſchmeckenden Gänſen, welche die Bewohner 
dieſes Dorfes nach Wien zu Markte bringen. Noch jetzt 
nennt man, die Perſonen, welche Gänſe verkaufen, die 
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einer Martinigans ') herfuͤhrt, ſondern er führe ſeinen Adel 
und den Nahmen von den Gaͤnſen her, die das Capitolium 
zu Rom erhalten haben, weil ſein erſter Stammvater Aeſcu— 
lapius damahls Stadteommandant in Rom geweſen iſt. 

Odo. Ich habe in meinem Leben nicht gehört, daß da⸗ 
mahls, als die Roͤmergaͤnſe das Capitolium erhalten haben, 
ein Aeſculapius in Rom geweſen ſey; allein ich unterſuche dies 
ſes gar nicht, ſondern ſag Er mir nur, wie ſieht denn ſein 
Herr aus? Hat er brav Geld? Beſchreib er ihn mir ein 
wenig. 

H w. Wenn ich Ihnen alles beſchreiben wollte, ſo haͤtt 
ich ein halbes Jahr zu erzählen, aber Ihnen kurz zu ſagen, 
mein Herr Graf iſt ein blutjunger Menſch, wohl gemacht, 
nicht mehr als 2 Augen im Kopf, weiß und roth, wie eine 
Fleiſchbank, “) feine eigenen Haare; er kann alles, was ein 
Menfh auf der Welt nur wiſſen kann, er redet 298 Spra⸗ 
chen, und Geld hat er, das iſt nicht auszuſprechen; er hat 
alle Tag kinas kan der tauſend Louis O'ors Einkommens, 
und wenn er heirathet, ſo verſchreibt er ſeiner Frau, gleich 
dreymahl hundert tauſend Millionen Souverainsd'or und ex⸗ 
tra ein Wittibſitz““) von 200 Meil Wegs, und dem Schwie⸗ 
gervater giebt er gleich fuͤr die Tochter 10 Millionen Rane 
ſchilling. 

O do. (vor ſich) Fickrement! das letzte wäre das be⸗ 
ſte. (zu Hw.) Aber ſag er mir, guter Freund, wo reſidirt 
dann ſein Herr, wo iſt er denn zu Hauſe? 


. 


Eipeldauer und Eipeldauerinnen, wie aber der gemeine 
Deſterreicher jedes Wort entſtellt, fo ſagt er auch nicht 
Eipeldauer ſondern e 


9) Der Martinstag wird mit einem großen Gänſebraten 
gefeyert. 


h *) In Deſterreich find die ne 80 die Häuſer der Flei⸗ 
ſcher durch Weiß und Roth. bezeichnet. 


%) Die Wittwe beißt in Deſterreich Witt ib. 
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Hw (verwirrt) Verſtehen Sie die Ortographie? ni 

O do. Was iſt das die Driograpbie? 

H w. Die Landkarten. N 
Odo. Nein, die verſtehe ich ide 1. H Tag ar 
Sw. (vor ſich.) Das if deſto beffer für mid. 1 

Odo.) Nun ich will Ihnen eine kleine Beſchreibung von 
meines Herrn ſeinenLandguͤtern machen, er reſi dirt uz Maltha. 
b Odo. Wo liegt das Maltha? 5 

H w. Maltha? das liegt noch in Sberoͤſterreich. 

Odo. Nun das ware Ian weit; 8 wie ſiehts dort 
aus? 

H w. (vor ſich.) Mir wird ſchon üngſt, 10 kann Ih⸗ 
nen unmoglich alles ſagen, mein Graf wartet ſchon auf die 
Antwort, denn er hat mich hergeſchickt, Ihnen zu lagen, 
daß er Ihre Tochter gerne fehen mochte. 

Odo. (vor ſich.) Je! was Teufel, das iſt ja ver⸗ 
dammt, daß mein Mädel nunmehr entfuͤhret iſt. Was waͤre 
das für ein Gluͤck für fie! F Fickrement! 10 Millionen Kauf⸗ 
ſchilling, das waͤr ein Freſſen! 6 

Hw. Nun! wo haben Sie Ihre Tochter? Geben Sie 
fie her, daß ichs “) meinen hy kann ſehen laſſen. x 

Odo. Ja, das iſt nicht gleich fo geſchwind geſche⸗ 
hen, ich muß erſt — (vor ſich) ich weiß nicht, was ich ſagen | 
ſoll. (zu Hw) Sag er feinen Herrn Grafen — 

Hw. Was Er — Er! Ich bin kein Er, ich bin ein 
Herr, ich heiß uicht Er! ich heiß Monſieur Heyduck. | 

Odo. lacht.) Nun alſo, Monfieur Heyduck, fag der 
Here ſeinem Herren Grafen, daß er entweder mir die Gna⸗ 
de erweiſen ſollte, morgen in mein Schloß zu kommen, oder 
mir erlauben ſollte, daß ich ihm mit meiner Tochter, an 
dem Ort, wo er ſich aufhaltet, aufwarten doͤrfte, alsdenn 
würden wir ſchon das weitere ſprechen. (vor ſich) Wenn es 
nur bis morgen Zeit haͤtte, wann wir einmahl das Zauber⸗ 
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) Zuſammengezo gen von ich ſie. 
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Haus kriegen. 


aber ich weiß nicht, ob er ſich die Muͤhe geben wird, we— 
gen ihrer elenden Tochter ſich bis Morgen aufzuhalten. 
| Odo. Was heißt der Herr meine el elend? Der 
Sr hat fie ja nicht gefehen ? 
| H w. Wann ſie ihre Tochter iſt, fo kann fie nicht 
9400 beſſer ſeyn. 
| Odo. No no, ich will lieber gehen, der Herr if ein 
Spaßmacher, und ich hab dem Herrn ſchon meine Meinung 
geſagt, leb' der Herr wohl! (will 5 9 
N H w. (zieht ihn zurück.) Wann Sie gehen wollen, ſo 
zahlen Sie mich ehender. 

Odo. (lacht.) Was waͤr' bar ich Ihm ſchuldig, gu⸗ 
ter „ fuͤr was ſoll ich ihn zahlen? 

H w. Für meinen Gang, den ich hieher gemacht habe. 


1 geſchafft 2 
H w. Das juſt nicht, ich bit aber wegen Ihrer god 
ker hergegangen, und ein Heyduck iſt ein ſchwerer Menſch, 


der kann keinen Gang umſonſt machen; geben Sie alſo 


nichts? 
0 FR Was ſoll ich geben ? natürlich geb⸗ ich nichts. 


Beutel bas Da haben Sie zwey Siebzehner, trinken 
Sie meine heyduckiſche Geſundheit. (und auf die Seite ab.) 

Odo. (allein, lacht.) Das iſt ein wunder licher Menſch, 
er wird glauben, wie er mich ausgezahlt hat; ich lache aber 
dazu, ich wollte wuͤnſchen, daß ich von jedem Heyducken in 
der Welt zwey Siebzehuer bekaͤme; in die Hauswirthſchaft 
if jeder Kreuzer gut. — Aber die Nacht ruckt immer näher 
heran, es iſt Zeit, daß ich zu unſerer eee Alte 
on mache. (in das Haus ah.) 


H w. Ich wills teck, meinem v Seren Grafen fagen, 


Odo. Das wär! was neues; hab' denn ich Ihm > 


So werd' ich Ihnen was geben (er nimmt den 


ſchlos beſtͤrmt haben, fo werd ich meine Tochter ſchon nach 


\ 


„ 
Fuͤnfter Auftritt. 0 


Maͤgera, Leondet, Hannswurſt und die Be⸗ 
diente. 


Mag. (1 Hw.) Du haſt deine Sache vortrefflich ge⸗ 
macht, nun wollen wir den Spaß weiter ausführen; ist 
klopfe an des Odoardos Haus, da werden Angela und Co— 
lombina aus ſelben kommen, und unterdeſſen, als ich den 
alten Odoardo durch meine Zaubermacht in dem Haus in 
Beſchaͤftigungen aufhalte, fo ſollt Ihr erfabren, wie treu 
Eure Liebſten ſeyen. Macht nur alles, ſo wie ich Euch ſchon 
geſagt habe. 

Lean d. Ich will mich in allem nach Eurem Befehl 
richten. 

H w. No! alfo klopf ich an. (er klopft an Odoardos 
Das 


Sechſter Auftritt. 


Angela und Colombina aus dem Haus, und die 
e 

Angela. (zu Colomb.) Was ſeh ich, Colombina, 
was will dieſer artige Cavalier hier? 

Col. Potz tauſend! eine ganze Hofſtadt!!) (alle Be⸗ 
dienten machen ihre Camplimenten.) h 

Maͤg. (zu Angela.) Schönes Fräulein, ſchon vor 
zwey Jahren hab ich Sie gekannt, und eben ſo lang in 
meinem Herzen angebethet, doch da ich zu ſolcher Zeit noch 
nicht majoren, folgſam auch ach der Herr meines eigenen 


/ 


*) In RN ſagt man noch oft die tee fürs 
der Hofſtaat. 
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Willens war, ſo hab ich dieſe Liebe nur aufgefparet, bis 
ich mich nun ganzlich in dieſen erwuͤnſchten Umſtauden mei⸗ 
nes eigenen Willens befinde. Ich bin dann hieher gereiſt, 
um Ihnen zu entdecken, daß ich Sie auf das zaͤrtlichſte lie— 
be, und ohne Verſchub willens ſeye, Sie zu meiner Gat— 
tinn zu erwaͤhlen; ich nenne mich Graf von Gansbiegel; 
meine Familie iſt in ganz Deutſchland bekannt, ich reſidire 
auch zu Wien, und dahin muͤßten Sie mich auch, wann 
Sie mich Ihres ſchoͤnen Herzens wuͤrdig achten, als Ge— 
mahlinn begleiten. 

Ang. (vor ſich.) Was für ein unvergleichliche ir Cava⸗ 
lier! Ich weiß nicht was ich fagen ſoll. (zu Maͤgera.) Mein 
Herr Graf, ich kann mir unmoͤglich vorſtellen, daß Sie im 
Ernſte ſo guͤtig von mir gedenken ſollen, allein, wenn auch 


ſolches wirklich ware, fo koͤnnt' ich dieſe Heirath weder ſo— 


geſchwind noch auch ohne die Erlaubniß i Vaters ein⸗ 
gehen. N a 
Mag. O ich kenne Ihren Herren 5 er iſt ein 
alter ehrgeitziger Mann, mit dem ich nichts onrbaben mag, 

ich verlange durchaus nichts als Ihre Perſon; mein uberall 

bekannter Reichthum wird Sie ſo gluͤcklich machen, daß Sie 
niemahls Urfach haben werden, von den Gnaden Ihres uns 

ertraͤglichen Vaters etwas zu ſuchen, ja, wann Sie meine 

Gemahlinn werden wollen, fo müßen Sie mir verſprechen, 

daß Sie, ohne daß Ihr Herr Vater etwas davon wiſſe, mit 

mir die Flucht ergreifen, und niemanden, außer ibr einziges 

Stubenmaͤdel. mitnehmen wollen. 

Ang. (zu Col.) Ich weiß mir nicht zu ue 8 

ſoll ich thun! 
5 Co l. (zu Ang.) Wollen Sie ſich noch Beffnnen ? Gau 
ben Sie, daß ein ſolches Gluck alle Tage komme? Man muß 
ſolche Gelegenheit mit beyden Haͤnden ergreifen. 

Ang. (zu Col.) Aber mein Leander? | 

Col. (zu Ang.) Was Leander, Leander? Man muß 
das Ungewiſſe nicht für das Gewiſſe wäh! en. Wer weiß was 
es noch mit dem Leander für Anſtand haͤtte, und zu dem iſt 
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er ja kein Graf, und bey weitem nicht ſo arlig un ſo N 
da iſt ſich gar nicht zu befinnen. | 
Mag (zu Ang.) Was hallen Sie für geheime Unter⸗ 
redungen? Ach ich ſeh es ſchon, daß ich Ihrer Schoͤnheit 
nicht würdig bin, gewiß, mein Herz ſagt es mir ſchon zum 
voraus, gewiß haben Sie bereits Ihr Herz anderwaͤrts ver⸗ 
ſchenket, und ſich dadurch verbindlich gemacht. ö 

An g. (zu Mag.) Ich? o nein! mein Herz iſt noch 
vollkommen frey, ich habe noch niemahl einen Liebſten ge⸗ 
habt — 141 
Maͤg. (zu Ang.) O! Sie erroͤthen „ und dieſes zeigt 
mir, daß ſie bereits einem andern die Treue geſchworen. ha⸗ 
hen, ja ich rathe ihnen auch, ſo zaͤrtlich ich Sie gleich lie⸗ 
be, daß Sie, wenn Sie einen andern Liebſten haben, von 
dieſer Liebe ja nicht ablaſſen, ſondern wie es getreuen Schoͤ⸗ 
nen zuſtehet, ihm jederzeit beſtaͤndig, eigen bleiben ſollten. 

Ang. (zu Mag.) Mein Herr Graf, ich kann fie auf 
das theuerſte verſichern, daß ich Zeit meines Lebeus Frisch 
Amanten gehabt habe. | 

Leand. (vor fih.). O ungetreue! o flatterhaf ke Anz 
gela! 

Mag. (zu Ang.) So kann ich alſo hoffen 2 

Ang. Ach ich kann dieſem Liebesſturm nmoͤglich wi⸗ 
derſtehen, ja, Herr Graf, hier haben Sie meine Hand und 
auch mein Herz, ich bin ihre Gemahlinn. 

Mag. (zu Ang.) Mit Freuden ſchließ ich Sie in mei⸗ 
ne Arme, anjetzo wollen wir unverzuͤglich in meine hier na⸗ 
he gelegene Wohnung gehen, alldort alle Anſtalt zu unferer 
Verbindung treffen, und fodann erſt, bevor wir abreiſen, 
Ihren Herrn Vater dieſe Sache wiſſen laſſen. 

Ang. (zu Maͤg.) So ſollte ich gar nicht mehr in mei⸗ 
nes Vaters Haus? — | 

Mag. (zu Ang.) Es iſt nicht noͤthig, dieß koͤnnte un: 
ſerer Liebe ein Hinderniß ſeyn; ich nehme alles auf mich, 
und was Ihr, auch unentbehrliches, noch in dem Hauſe 
habt, das will ich ſchon herbey ſchaffen laſſen. 


u 
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Ang. (zu Mag.) Nu fo ſey es, man pflegt ja enk 


zu ſagen, daß die geſchwinden Heirahhen die beſten ſeyn, 


aber mein Herr Graf, die Colombina muß mich begleiten, 


und ſtets an meiner Seite ſeyn. 


Maͤg. Dieß ſteht Ihnen zu befehlen, und ihr zu voll⸗ 
ziehen frey, wann ſie mitzugehen willens iſt. 

Col. O ja! ich gehe überall mit, wo meine Fraͤule 
ſich hinbegibt. 

H w. (zu Maͤg.) Ihro Exerllenz Herr Graf von Gans⸗ 
igel, bey dieſer Hiſtorie haͤlt' ein unwuͤrdiger Heyduck auch 
ſein Wort zu fuͤhren. Ihro Excellenz wiſſen, daß Sie mir 
oft gnaͤdigſt verſprochen haben, wann etwas mir gefaͤlliges 
ſich hervorthaͤte, daß ich auch eine Heirath treffen doͤrfte; 
ich haͤtte nun einen Gedanken, ob ich uicht bey der Gelegen— 
heit auch koͤnnt mit der gegenwaͤrtigen Jungfer Colombina 
ein kleines Heirathel ) treffen. 

Naͤ g. (zu Hw.) Ich meinerſeits, halte dir mein Wort, 
aber das kommt meiſtens an die Jungfer Colombina ſelbſt an. 

Col. (zu Hw.) Nu, warum nicht? Ich koͤnnt' dem 
Herrn juſt nicht feind ſeyn, und glaub bey einem ſo galan⸗ 
ten Herrn Grafen werden wir allzeit zu leben haben. 

H w. Ey ſorg Sie ſich nicht, mein Kind, ich bin der⸗ 


mahlen wirklicher Heyduck, und habe die Exſpectanz auf 


den erſten Zwergen, der meinem Grafen erepiren wird; aber 
was werden der Jungfer Ihre andern Amanten Saal ſagen, 
wann fie die Jungfer verlieren werden? 

Col. O Amanten! Amanten! Ich habe einen Aman⸗ 


ten gehabt. 


H w. Iſt das richtig, das könnte ich nicht glauben; 
gar keinen? 


Col. Ich hab' wohl einen gehabt, er iſt aber juſt ſo 


viel als gar keiner; es war ein gewiſſer Hanns wurſt, 
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ein dummer plumper Kerl, das war aber nur eine Amour 


9 Diminutis von Heirath. 
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aus Noth, weil wir hier auf dem Landgut felten ein Manns. 
bild zu ſehen kriegen, ſonſt haͤtt' ſich ein ſolcher Zolpel wohl 
niemahl Rechnung auf meine Perſon machen doͤrfen. 
S0. Ja, ja! Wie's halt geht. (vor ſich.) O du Ra⸗ 

bengas! Du hoͤlliſches (zu Col.) no, wir ſind alſo ein Paar? 
Col. (zu Hw.) Ich bin zufrieden, hier iſt die Hand. 
Maͤg. Gehn wie nur einmahl von dieſem Platz, es 
moͤchte ſonſt der alte Herr von Odoardo unſern Spaß ver⸗ 
derben; in meiner Wohnung wollen wir ſchon alles richtig 
machen. (zu Leander.) Ihr Kammerdiener! laßt Euch ange 
legen ſeyn, alles ſo zu veranſtalten, wie ich's ſchon mit 
Euch abgeredet habe. 

Lean. (zu Mag.) Euer Excellenz Befehle ſollen auf 
das genaueſte vollzogen werden. il nach Rang und Ord⸗ 
nung ab.) 


Siebenter Auftritt 
0 (Nact) | 


Richter und Schulmeiſter bewaffnet, nebſt vielen — 
Bauern, die gleichfalls Spieß und Pruͤgel tragen. 


Lichten Herr Schulmeiſter, vor Ihnen zu reden, 
ſo glaub ich, daß es itzt Zeit ſeyn wird, daß wir uns bey 
dem gnaͤdigen Herrn, vor ihnen zu reden, mit den Bauern 
einfinden, dann es if ſchon a Nacht, vor ihnen zu 
reden. 

Sch ul m. Ja, ja! die Nacht manſchirt ſchon herbey, 
wann wir anderſt von der Gelegenheit profundiren wollen, 
ſo muͤßen wir nicht verſaumen; aber es wird heut Nacht 
ſcharf hergeben, wir koͤnnen uns in Acht nehmen, und alle 


- 


*) Ein ſehr unbehülflicher, ungeſchickter erg heißt in 
Oeſterreich ein Selten 
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Gelegenheit abſolviren, und alle Kraͤften mite daß 
wir nicht in ein großes Unglüd gerathen. (zu den Bauern.) 

Ihr Leute ſeyd nur karaſirt und herzhaft, und wehrt Euch 
bis auf den letzten Tropfen Blut; es iſt Euch ſelbſt viel 
daran gelegen, daß die alte Ruh wiederum auf dieſem Land— 
gut hergeſtellet und procujonirt werde. 


eruiert 


Odoardo, Anſelmo und Riepe! bewaffnet aus dem 
Haus, und die Vorige. 


Odo. Ich habe mich nicht geirrt; au Richter, der 

Schulmeiſter und die Bauern find wirklich zugegen, ꝛc. ꝛc. 

(Unterdeffen unterreden ſich alle, wie fie die Sache angrei— 
feu, und die Zauberey daraus verbannen wollen, An— 
ſelmo iſt dabey ſehr zaghaft; Riepel, ſie ſollen ſich 
auf ihn verlaſſen, er wolle ſich ſchon alle Muͤhe eben. 
davon zu laufen; und endlich alle ab.) 


Reunter Auftritt. 


Wald, mitten eine große Schloßthuͤre mit beyderſeitiger 

Mauer, weiter vorwärts zur recht und linken Hand über, 

ein großer Thurm, welche mit dem Hauptgebaͤu zuſammen— 
| reichen. Nacht mit Mondſchein. 


M ägera. (allein, noch als Graf Gansbiegel.) Ange⸗ 
la und Colombina ſind gut verwahrt, und da ſowohl Lean— 


der als Hw. von ihrer Geliebten Untreu uͤberzeuget find, 


auch ſich ſchon gegen mich erklaͤret haben, keinen Antheil 
' ER diefen wankelmuͤthigen Frauenzimmern zu nehmen, 
fo will ich meinen Spaß auch zu Ende bringen, (fie macht 
einige Zauberkreiſe mit dem Stab.) Allons Sclikzixo- 


/ 


— 
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schurakas! n ihr hoͤlliſchen Geiſter an ieh: Be⸗ 
fehl! (es kommen einige Teufel.) Ihr Hoͤllenlarven, verfügt | 
Euch alſogleich in gegenwaͤrtiges altes Schloß, und helfet 
mir den Poſſen ausfuͤhren, den ich mit den Beſtuͤrmern die⸗ 
ſes Gebäudes vorhabe, doch unterſtehet Euch nicht, einem 
von Ihnen am Leben etwas zu ſchaden. (die Geiſter nei⸗ 
gen ſich) So gehet dann dahin, wo ich es Euch befohlen ha⸗ 
be. (die Geiſter theilen ſich in die Thuͤren ein.) Ich ſehe ſchon 
die ganze Schaar unſerer Belagerer herbeykommen, ich will 

mich auf die Seite begeben, und zu Ausführung meiner 
laͤcherlichen Rache den Anfang machen. (geht auf die Seite 
hinter die Mauer des alten Schloßes.) 


Zehnter Auftritt 


Odearde, Anfelmo, Riepel, Richter, Schul 
meiſter und die Bauern. N 

Alle ihre Scene vom Schloß firmen ꝛc. Odoardo mlt 

Bauern gehet hinter der Thür rechter Hand, und An⸗ 

ſelmo mit Bauern hinter den Thurm linker Hand, 


RNiepel, Schulmeiſter und Richter, mit Bauern hinten 


den mittern Thurn, unter beſtaͤndigem Feuer, welches 
von allen Seiten auf ſie loskommt, einander immer 
zuſprechend, wollen die Sache behutſam anftellen, ſich 
eintheilen, und denn, ſobald ſie den Leander, Hw. 
oder die Frauenzimmer, oder auch die Hexe hätten 
an einander rufen, und fodann gleich Hand anlegen.) 


(ganz till ab.) | 1 | 105 


9 Dicſe Scene hat Hafner, wie ſchon einige andere in die⸗ 
ſem Stücke der Ausführung der Schaufetelse ſelbſt übers 
laſſen. Da er gerade jene Scenen zum Extemportren 
Peeis gab, welche ſehr ſchnell geſprochen werden, und in 
welchen mehrere Perſonen zugleich ſpechen mußten, ſo 
ſcheint er es gethan zu haben, um die raſche Ausführung 
nicht durch den vorgeſchriebenen Dialog zu hindern. Wir fe: 

hen noch jetzt, daß gerade diefeScenen bey den Vorſtellungen 

ſehr oft verunglücken, und die Erfahrung, die er hatte r. 
mag ihn entſchuldigen. 
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Eilfter Auftritt 


Maägera als Graf Gansbiegel, Leander als Kammer: 
diener, Hw. als Heyduck, Angela und Colombina 
kommen von der Mauer des mittern hurmes ein): 
Maͤgera. 

Nun hab ich Dich, mein Schatz! an jenen Ort Fracht, 
Hier ſieheſt Du mein Schloß im ganzen Umfang liegen, 
Wo ich Did, ſchoͤnſtes Kind! mit zärtlihfiem Vergnügen 
Als Braut umarmen werd. Hier iſt der theure Ort! 
Dein kuͤnft'ger Aufenthalt, allwo Du mir das Wort, 
Das Du mir erſt zuvor haſt ohne Zwang gegeben, 
‚Nunmehr erfüllen wirft als Frau mit mir zu leben. 
70 Angela. (zu Mägern.) 
Wie? — Scherzen Sie Herr Graf? In gegenwärt’gem Wald, 
Iſt, wie mein Vater ſpricht, der Hexen Aufenthalt; 
Mein Aug betruͤgt mich nicht, hier find die alten Steine 
Von dem zerſtoͤhrten Schloß, wo nichts als Todtenbeine 
Verlebter Krieger ſind, die wilder Feinde Macht 
Vor hundert Jahren ſchon erbaͤrmlich umgebracht. 
Ich kenne ja den Reſt von dem zerfallnen Schloße 
Das nichts als Schlangenbrut in dem geſtuͤrzten Schooße 
Zu unſerm Grauen hegt; was ſollen doch wohl wir 
An dieſem wuͤſten Ort? 
10 8 Maͤgera. g 

Ich wohne ja allhier! 

Eutſetze Dich, mein Schatz! nicht über dieſe Sachen, 
Gefaͤllt der Ort Dir nicht? Ich kann ihn ſchoͤner machen. 
Colombina (zu Hw.) 

Was, Plunder, Herr Heyduck! was führen Sie mich denn 
In dieſes Zauberſchloß? das kann ich nicht verſtehn; 

Wir werden doch nicht hier vielleicht die Hochzeit machen? 
Dieß waͤren wohl fuͤr mich ganz ungewohnte Sachen, 
Wo iſt das Landgut denn? wo iſt denn wohl die Pracht 
Von Ihrem großen Herrn, wie Sie mir vorgemacht 
Ich ſeh es ganz gewiß, Sie haben mich betrogen. 
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H w. ik Colombine. . 
Das it, nach neuſter Art gelehrt geredt, erlogen, a 
Gedulden Sie ſich nur, mein Schatz! in kurzer Zeit 
Verlieren Sie gewiß des Irrthums Dunkelheit, N | 
Denn mein Herr Graf und ich on treu für die ROM 
Und fuͤr die Falſchen falſch. 
5 (Man hört in dem Schloß ein Geſchrey. 
Angela. (zu Colombine.) 
O., weh! was hör ich ſchreyen? 
Dieß, Colombina! war ja meines Vaters Stimm, 
Die ſo erbaͤrmlich ſchrie? 
Colombina. (zu Angela.) 
Mich duͤnkt es ſo. 
Mägera (zu Angela. 
Vernimm! 
Der Zweifel ſoll anjetzt im Augenblick verſchwinden, 
Mein Schatz! wir eilen uns nunmehro zu verbinden. 
(Sie macht mit dem Stab Zeichen in die Luft.) 
Eutſetze Dich vor nichts, was Du anjetzt wirft ſehn, 
Dein Pater ſchrie zuerſt, doch ihm iſt nichts geſchehn, 
Er muß mir nur zum Scherz bey unfter Hochzeit dienen; 
Komm, ſchoͤnſte Angela! in den Pallaſt, worinnen 
Ich alle Anſtalt ſchon zur hochzeitlichen Pracht, 
Für ein fo wuͤrdig Kind, auf's theureſte gemacht. 
Entflieh du wilder Ort! eutweicht ihr oͤden Steine! 
Du aber Hochzeitſaal für meine Braut erſcheine. 

0 (Sogleich verſchwinden die Thuͤrme ſammt der Mauer, 
und verwandelt ſich das ganze Theater in einen praͤch⸗ 
tigen Saal; ruͤckwaͤrts ſieht man ein Orcheſter aufge 
richtet, als der Schulmeiſter, Richter und die Bauern 
als Muſtei angekleidet ſitzen und muſteiren. Odoardo 
und Anſelmo hangen einer rechts, der andere linker 
Hand, und Riepel in der Mitte in der Luft auf einer 
Wolkenmaſchine, als Haͤngleuchter, wo ſie an jedem 
Arm und an jedem Fuß, auch auf den Kopf ein Licht 
haben; das Hrcheſter ſpielt einen Menuet, und Mäges 
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ra mit N Hw. mit Colombina tanzen. Nach 
Endigung des Menuets :) F. 
Angela. (zu Maͤgera.) 
Nun ſieht es anderſt aus, mein wertheſter Gemahl! 
Was fuͤhl ich nicht fuͤr Luſt in dieſem Freudenſaal! 
Mägera. (zu Angela.) 
Bemühe Dich nicht mehr, mich als Gemahl zu weunen; 
Der Irrthum flieht von Dir, 
(Sie berührt die Angela mit dem Stab.) 
g Du lerneſt mich nun keünen! 

Ich bin nicht Dein Gemahl, noch Graf, wie ich dir ſchien, 
Ich bin Maͤgera ſelbſt! ich bin die Zauberinn! 

Die ſich zuletzt an Dir auf ſolche Art gerochen, 

Weil Du ſo unverſchaͤmt die Pflicht der Treu gebrochen; 

Leander! welcher Dich auf's zaͤrtlichſte verehrt, 

Der von dem Vater Dich zu feiner Fran begehrt, 
1a. welcher, da Dich ihm dein Vater abgeſchlagen, 
Das Leben ſich ſogar zu nehmen, wollte wagen, 
Leander ward von mir vor ſeinem Tod geſchützt; 
Und durch die Zauberey im Lieben unterſtuͤtzt; 

Ich nahm mich ſeiner an, ich kam, ihm beyzuſtehen, 
Doch wollt ich auch die Groͤß von ſeiner Liebe ſehen, 
Ich fand ihn ſtets getreu, nun ſuchte weiters ich 5 
Auch deiner Treue Staͤrk, doch wie betrog ich mich! 
Kaum haft Du mich uoch recht als Grafen angeſehen, 
So war es auch bereits um Deine Treu geſchehen; 
Leander kam ſogleich in die Vergeſſenheit, 

Und mir ward ungeſaͤumt Dein falſches Herz geweiht, 
Ja, du erkuͤhnteſt Dich ſogar mir vorzufagen: , 

Der Liebe Feſſeln hätt? Dein Herz noch nie getragen; 
Dein treuer Liebſter ſah Dein Wanken ſelbſt mit an, 

Wofür er Dich anjetzt nach Recht beſtrafen kann. 
Leander. (zu Angela.) . 
Ja falſche Angela! find dieß die Zaͤrtlichkeiten A 
85 en „Treu und Schwuͤr, die wir uns ſonſten 

weihten? 
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Belohneſt Du fo ſchlecht ein Dir getreues Herz? 
Iſt alle meine Muh für dich Dir leichter Scherz? 5 
Treuloſe, wollt ich nicht um Dich ſogar das Leben, 
Die Freyheit, meine Ruh, mein Wohl und alles geben? 
Und Du verſchenkſt Dein Herz, und denkeſt nichts an ich 8 
Angela. or Leander.) 
f Leander — höre doch — | 
Leander. (zu Angela) 
undankbare! — wen — Dich? 
Maͤgera. (zu Leander.) 
Leander! greife nur nach meinen Zauberwaffen, 
Die falſche Angela empfindlich abzuſtrafen. 
Leander. (zu Mägera.) 
Sie ſtraſte ſich ſchon ſelbſt, ihr eigenes Vergehn 
Koͤmmt ihrem falſchen Herz einſt theuer g'nug zu ſtehn; 
Vermaͤhlt und unvermaͤhlt, beym ſchuldigen Gewiſſen, 
Wird fie gleich hart geſtraft der Untreu Laſter benz 
Ich aber raͤche mich auf keine andre Art, 
Als, daß ich von ihr flieh; ſtaͤts ihre Gegenwart, 
So lang ich leb', vermeid und auch babey vergeſſe, 
Daß ich fie je geliebt. (geht ab.) 
Angela, (ihm nachrufend. ) 
Leander! ach! ermeſſe 0 
Doch MAINE Zaͤrtlichkeit! Ihr Götter! ach er geht! 
H w. (zu Colombine.) 
Du Colombiniſch Thier! ſchau her, wer vor Dir ſteht! 
Ich bin es, der Hannswurſt, der Dir fein Herz, fein Leben 
Du falſches Animal! hat zum Praͤſeut gegeben; 
Ich hab mich als Heyduck von darum nur verſtellt, 
Damit ich ſehen konnt, ob deine Treue fehlt: 
In meiner Meinung ſah ich mich auch nicht betrogen . 
Denn den Heyducken haft du mir gleich vorgezogen. 
Drum, falſches Rabenaas! geh itzt zum Henker hin, 
Und ſag nicht, daß ich je Dein Schatz geweſen bin, 
Sonſt ſoll ſich die Frau Hex in einen Wolf verkehren. 
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| Mägern, 
Du darfſi auch wider fie von mir nun Rach begehren; 
H w. (zu Mägera.) 
| Nah Herinn ! machen Sie ihr nur den Hauptverdruß; 
Daß ſie nach neunzig Jahr noch ledig ſterben muß. 
r (geht ab.) 
€ olombina. 
O weh! — er geht! — 
Mägera. (zu Angela und Colombina. 
Nu! wie, ihr falſchen Frauenzimmer? 
Die Reue iſt zu ſpaͤt, anjetzo weint nur immer: 
Doch gehet bald von hier nach Odoardens Haus, 
Sonſt bricht noch meine Rach i in größre Strafen aus. 
Schließt Euch zuſammen ein, und ſehet das Verbrechen 
Der Falſchheit ruhend an; lernt, daß ein treu Verſprechen 
Nicht Kinderpoſſen ſey; ſeht ſtets die Folgen ein, 
5 10 kann dieß Vergehn Euch kuͤnftig nüßlich ſeyn. 
Angela. (vor ſich.) 
J gehe ganz beſchaͤmt — wie hab' ich mich betrogen! 
Warum hab ich nicht eh der Untreu Straf erwogen. — 


... (aebt ab.) 
Götke bing (vor ſich.) 
Ach Frauenzimmer! ſeht doch mein Exempel an! 
Bleibt eurem Schatz getreu, ſonſt kriegt ihr keinen Mann. 
(geht gleichſalls ab.) 
Maͤgera. (zu Odoardo, Anſelmo und Riepel.) 
Nun hab ich noch mit Euch ein wenig was zu ſprechen, 
(Sie macht mit dem Stab alle drey en 
Hoͤrt mich! 
Odoardo. (in Lüften.) 
Was Teufel! I ich mir den Hals hier brechen? 
Anſelmo. 
Wie kam ich in die Luft? 
. Riepel. 
Loͤſchts aus, ich leucht nicht 1 
Ha ſner II. B. 


* 


Maͤgera. 
Schweigt alle! — lermet nicht, und hoͤret mich vorher: 
Ich bin die Zauberinn von gegenwaͤrt'gem Schloße, 
Die ihr in dieſer Nacht aus ihres Sitzes Schooße, 
Zu jagen habt geſucht, umſonſt war Eure Muͤh, | 
Umſonſt wird fie ſtets ſeyn, denn mich bezwingt ihr nie: 
Ja werdt ihr kuͤnftig noch mich hier zu ſtoͤhren wagen, 
Kommt ihr noch einmahl her, ſo brech ich euch den Kragen! 
Doch laßt Ihr kuͤnftig mich in meiner alten Ruh, 
So ſchwoͤr ich Euch von mir auch allen Frieden zu; 
Nun aber ſollt aus Straf zu einem Angedenken, 
Ihr i in den Lüften hier noch vierzehn Tage henken. 

„ E8Sie verſchwindet unter Feuer.) 
Odoar do, Auſelmo 8. Riepel. 
Ach, laßt uns doch herab! 
Anſelmo. 
0 weh! ich armer Mann! 

Ich leuchte hier umſonſt, ) ich hab gar nichts gethan, 

Odoardo. b 
Sie wird uns doch die Zeit von dieſer Strafe ſchenken, 
EM Teufel Möchte da durch vierzehn Tage henken. 

Riepel. 

Gebt mir nur Bratl, **) Wein, Toback und Hornerbier, 9 
So henk ich, wenn Ihr wollt, ſo lang ich lebe hier. 


er es gethan zu haben, um die raſche Ausführung nicht 
durch den vorgeſchriebenen Dialog zu hindern. Wis ſe⸗ 
hen noch jetzt, daß gerade dieſe Scenen bey den Vorſtel— 
lungen ſehr oft verunglücken, und die Erfahrung, di: 
er hatte, mag ihn entſchuldigen. ö 


*) Füe: ohne meine Schuld. 


*) Der Braten wird in Oeſterreich durchaus 2 155 mit | 
bohem A, genannt. 

kur, Eine Art Bier, die man meines Wiſſens nur in Oe⸗ 
ſterreich braut. Es mag den Rahmen von dem Städchen 
Hoen im Kreiſe ob dem Mannharts berge haben, wo es 
aber jetzt nicht mehr gebraut wird. * 


— 


e 
foͤrchterlichen Hexe Megara 
Zweyter Theil. 

PEN Titel: 
die in eine Dauerhafte 
Fre und ſchaft 
ſich verwandelnde 
Rache 
ka | 
Bon 


Philipp Hafner, 


Vorſtellende. . 


8 2 

Odoardo von Einhorn, ein von feinen Mitteln lebender, 
geweſter Kaufmann. 

Angela, deſſen Tochter. 

Leander, ein junger Edelmann, Liebhaber der Angela 

Anſelmo, ein Wittiber, ) Liebhaber der Angela. 

Herr von Nigewitz, 0) Odoardens enen Vetter. *) 

Megara, eine Zauberinn. 

Ork amfaſte 8, ein Zauberer. 

Weinſtein, ein Hausdoetor. | 

Eolombine, Dienerinn der Angela. i 

Dannsmur ff, Diener des Leander. 

Ramsamperl, Kammerdiener des Herrn von Nigewitz. ) 

R ie p el, Hausknecht des Odoardo. | 

Einige Bauern. 


1 


\ ! 
Die Handlung ift Auf Odoardens Landgut. 


) Wit tiber ſagt der gemeine Oeſterreicher für Wittwer. 


%) Nigewitz, oder Nikewitz if der ee Nah⸗ 
men des TERROR 


Ker) Momsamperl. Ein Kind, das allerley Muthwilen 
treibt, nennt man in Oeſterreich Rams amperl. Da 
Amperl mit bobem A, das Diminutiv von Amper (Eis 
mer), mit tiefem A, ift, fo fol Ramsamperl vermutblich 
räum den Eimer beißen. 


Erſte Abhandlung. 


Die Schaubuͤhne ſtellet einen verwuͤſten Ort vor, von ver⸗ 

ſchiedenen zerfallenen Gebäuden. In der Mitte fieht 

man drey Grabſchriften. Seitwaͤrts eine zerbrochene 
Saͤule, aus welcher ein grüner Aſt hervorraget. 


Erſter Auftritt. 
Angela und Colombina. 


— 


| 
Angeln. 


Ul. glücclich Angela, nun empfindeſt du die gerechte ee: 
fe wegen deiner an Leandern veruͤbten Falſchheit. Ich habe 
mich durch den Glanz des verſtellten Grafen Gansbiegel ver⸗ 
blenden laſſen, darum ſehe ich den dafür erhaltenen Schimpf 
für eine gerechte Strafe an! Warum hab ich die dem Leander 
geſchworne Treue gebrochen, der mich ſo zaͤrtlich geliebet, 
der ſich aus Liebe zu mir, ſogar das Leben nehmen wollen? 
Kann man bey itzigen Zeiten eine ſtärkere Probe von Liebe 
| verlangen ? ? 

Col. Ich moͤchte mich gleich zerreiſſen! die gefoppte 
für dießmahl und vielleicht auch für allezeit, bin ich; ohne 
Braͤutigam, ohne Mann und noch dazu alle Tage um vier 
und zwanzig Stund älter; in einer Wuͤſteney, in die wir 
ungefaͤhr gerathen ſind, wo es nichts zu eſſen, nichts zu 
trinken, und nichts zu karaßiren gibt? Mir geſchieht aber 
recht, ja; recht geſchieht mir; warum hab ich mich gleich 
durch die Groͤße eines Heyducken verfuͤhren laſſen? Wäre ich 
meinem Hw. treu geblieben, ſo wäre ich itzt eine ausges 


machte“) Frau; aber itzt werden mich alle meine Bekannten 
auslachen, und auf die Frau Heyduckin in der Einbildung, 
deuten. Ich werde gewiß aus Zorn krank werden, und ende 
lich, ach leider (weint) als eine ledige Jungfer ſterben muͤßen. 
Ang. Haͤtte ich ihm doch eher meine Hand gereichet, 
bevor er zu ſolchen Ausſchweifungen gekommen! Haͤtte ich 
meinen geitzigen Vater immer raſen laſſen, was hätte er mir 
denn thun koͤnnen? Mich vielleicht enterben? Seine Wuth 
wuͤrde ſich mit der Zeit gelegt haben, und er meinen Mann 
mit ſolcher Liebe umarmt haben, ſo ſehr er ihn itzt gehaſſet hat. 
Col. Dem Hw. will ich ſeine Maſque verzeihen, denn 
er hat thun müßen, was ihm ſein Herr befohlen; aber Sie, 
gnaͤdiges Fräulein, koͤnnen den Leander niemahls entſchul⸗ 
digen. Wenn er Vernunft gehabt haͤtte, wuͤrde er nicht 
gleich zu raſenden Mitteln gegriffen haben, er. hätte ihren 
Papa zu hintergehen ſuchen ſollen, um Sie trotz feiner Wis 
derſpruͤche zu erhalten; aber ſo war er ein hitziger Menſch, 
der Ihnen im Eheſtande viel Schwierigkeiten wuͤrde gemacht 
haben. Sie haͤtten ſich nicht rühren daͤrfen, fo wären Ih⸗ } 
nen Shüßel und Teller an Kopf geflogen. Ich kenne ſchon 
die Mannsbilder, wie fie es machen. 5 
Ang. Du kennſt Mannsbilder von 1 Art. Per⸗ 
ſonen vom Stande, wie Leander iſt, handeln niemahl ſo 
cher race f 
Col. Das weiß ich beſſer; ich bin einmahl beym Herrn 
von Schrollendorf in Dienſt geweſen, er hat feine Fr. Ge⸗ 
mahlinn trotz einem Laquey herumgewichſt 
Ang. Es gibt in allen Staͤnden ungeſittete BR un⸗ 
artige Leute; dieß koͤmmt von der uͤblen Erziehung her. 
Bey Leandern haͤtte ich dergleichen niemahl zu befuͤrchten ge⸗ 
habt. Ich würde ihm alles vergeben, wenn er mich nur 
nicht durch eine Hexe hätte auf die Probe ſtellen laſſen. 
Col. Bey mir haͤtte der Hw. keine Hexe gebraucht, 
ich ſehe die ſaubern Mannsbilder ohne Hexereyen gerne, und 


) Jür vollendete, 


mit dem ich mein Gluck machen kann, dem bin ich alle Ge— 
orgi und Michaeli, und, wenn es darauf ankoͤmmt, auch 

außer der Zeit gegen ein goldenes Trauringel zu verlaffen; *) 
ein Mann iſt mir fo lieb als das tägliche Brod. Aber hal: 

ten wir uns dahier nicht lang auf, trachten wir lieber nach 

Haus zu kommen, — der Ort iſt fo fuͤrchterlich — (ſieht 
ſich um) Hier iſt eine Grabſchrift, und wenn ich nicht irre, 
fo gehet fie Ihren Papa an — 

Ang. Eine Grabſchrift, die meinen Vater angehen ſoll ? 

Col. Leſen Sie nur, mich dünkt es ſo. Wieder eine 
feine Beil 

‚Agela. (lief) 
„Hier zeiget dieſer Stein, daß Odoardo geſtorben, 
„Er hat ſich ſeinen Tod nur durch den Geiz erworben. 

O Himmel! ſo gehet die Wuth des Leanders und Me 
gaͤrens ſo weit, daß ſie meinen Vater umgebtacht haben! 
Col. (lieſt die beyden andern Grabſchriften.) 
Hier liegt Anſelmo ohne Braut, | 

„Die Lieb bezahlt er mit der | “4 
„Nun iſt der Riepel todt, er lebte wie ein Schwein, 
„Ihr Wanderer erdenkt ihm doch was auf den Stein.“ 

Um die zwey iſt weiter kein Schad. Anſelmo war 
ein alter Mann, der ohnehin bald haͤtte ſterben muͤßen, und 
der Riepel war ein dummer Teufel; Hausknechte gibt es 
noch genug, um Ihren Papa aber iſt mir leid. 

Ang. Das geht zu weit, daran hat Leander keine 
Schuld; das iſt ein Werk einer Hexe, das ſieht keinem 
menſchlichen, ſondern nur teufliſchen Gemüthe gleich. Ich 
habe meinen Vater und Braͤutigam verloren, für mich iſt 
auf der Welt kein Troſt mehr; Leander ! du haft mir das 
Beyfſpiel gegeben, da du dich durch einen Piſtolenſchuß aus 
dieſer in die andere Welt uͤberſetzen wollteſt, warum ſoll 
nicht auch ich bey doppeltem ſo ſchmerzlichen Verluſte durch 
den Stoß eines Dolches meinem Leiden ein Ende machen? 


*) Für vermiet hen. 
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Col. Das iſt auch mein Gedanken. Reſolution, Co⸗ 

lombina! Keinen Mann hab ich nicht, keinen Mann krieg ich 
nicht, und eh ich mich aus lachen laß, will ich lieber krepie⸗ 
ren. Itzt kommts nur dar auf, was ich mir fuͤr einen 
Tod anthun will; Gift mag ich nicht nehmen, denn das 
reißt im Gedaͤrm herum, und macht Schneiden“) und Zwi⸗ 
cken. Wenn doch nur ein hungriger Loͤwe kaͤme, der nach 
Menſchenfleiſch Appetitt haͤtte, und uns auffraͤße, damit die 
Leute nicht wuͤßten, wo wir hingekommen ſind. 

Ang. (zieht einen Dolch heraus.) Ja, es geſchehe! 
meine ungetreue Hand, ſo ſich dem Leander entzogen, fol 
nun auch diejenige ſeyn, ſo mir den gebuͤhrenden Lohn gibt! 
(legt die Hand, in welcher ſie den Dolch haͤlt, auf einen 
Stein, den Dolch betrach tend.) Ja, gehorſames Eiſen, dei⸗ 
ne Spitze fol die Oeffnung zu meinem veraͤnderlichen Her⸗ 
zen machen. Geduld, mein Vater! du biſt erblaſſet, in eis 
nem Augenblick bin ich bey dir — Leander, du Muſter ei⸗ 
nes treuen Liebhabers! Angela, ungefreue und rechtmäßig 
betrogene ſtirb! (will den Stoß führen.) 


zweptet Auftritt 


Der ſeitwaͤrts ſtehende kleine Steinhaufe verwandelt fi in 
den Zauberer Orkamiaſtes, und der hervorragende gruͤne 
Aſt in den Arm des Zauberers, mit welchem er die 
Hand der Angela feſt haͤlt. 


Orkemioſtes au die Vorigen. 
Ork. Halt ein! hier iſt nicht der Ort zu ermorden, 


hier iſt der Ort des Beyſtandes, der Meier und des Lebens. 
(wirft den Dolch weg.) 


» Schneiden. Die Leibſchmerzen Imennt man in Deſter⸗ 
reich das Schneiden, oder das Zwicken. f 


allen Nachſtelungen in Hinkunft in Sicherheit ſetzen. Co⸗ 
lombina, ſey gutes 9 auch Did will ich mit meinem | 
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Ang. Wie geſchieht mir! 

Co l. Lebe ich, oder hab ich mich ſchon umgebracht? 

Ork. Ich bin Orkamiaſtes, der Erzfeind Maͤgerd, 
welche Dir und Deinem Vater viel unglück zugedacht hat; 
ich kann es nicht laͤugnen „daß ſie mir durch ihre Streiche 
ſchon vielen Verdruß verurſachet hat; aber faſſe Dich, Du 
fol mir eben itzo dazu dienen, mich an Maͤgeren raͤchen zu 
koͤnnen, denn ſowohl dich als deinen Vater werde ich vor 


Schußmantel bedeck 
Col. Ich will Sa gern einmahl ‚dafür ein Paar 


Dazel *) ausnaͤhen, und zwar mit dem Hexenſtich. “) 


Ork. Ich brauche nichts von dergleichen Eitelkeiten; s 
ich verlange von Euch beyden nur Gehorfam. 

Ang. Aber Ihr verſprecht mir und meinem Vater 
Beyſtand zu leiſten, der doch ſchon unter dieſen Steinen bes 


graben liegt, wie es die Gr rabſchrift, die ihm Mägera zum 


5 Schimpf geſetzt, anzeigt. 


Ork. Euer Vater iſt nicht todt; er befindet ſich aber 
in uͤbeln Umſtaͤnden. Zwölf Stunden find erſt vorüber, 
daß ſie alle drey hangen, ich will ſie Euch zu lieb und Mir 
gera zum Trotz erretten. 

Ang. Freund! wenn Ihr Euer Verſprechen in der That 


erfuͤllet, wie viel Oank wäre ich Euch nicht ſchuldig! Welch 


ein Vergnuͤgen fir mich, meinen Vater wieder zu fehen! 


Ob er mich ſchon unglücklich machen wollte, iſt er doch 


mein Erzeuger, dem ich mein Leben und meine Erziehung 
zu danken habe. g 5 N g 


Ork. Dieſe Grabſchriften find von Maͤgeren erdichtet, 


*) Dazel. Manſchetten. 


| *) Hexenſtich. In der BERN Näbkunſt gab es damabls 
eine beſondere Art von Stich, den man den Hexenſtich 
nannte. 


* 
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um Euer Ungluͤck zu vergroͤßern. Odoardo, Anſelmo und 
Riepel ſollen in kurzem hier ſeyn. Be" 

Col. Was Odoardo, Anfelme, was Rieperle! wo 
bleibt der Hw.? Den will ich haben, den machen Sie, daß 
er mir nachlaͤuft, und mich heirathet. 

Ork. Geduld, Ihr ſollt beyde mit mir zufrieden ſeyn; 
ich werde Euer Begehren an der Stelle erfuͤllen; merkt auf, 
hoͤrt mich, ſeht mich an, und habt Acht! 


Er ſtre Arie 

Furien! Geiſter! kommt her! 
Thut, was ich von Euch begehr! 
Saget Pluto, Eurem Gott, *) 
Dieſes ſeye mein Geboth! 
Ich will ſechzig von Euch zaͤhlen, 
Einen zu dem Fuͤhrer waͤhlen; 
Kommt und weiſet Euch, 
Aber dieſes gleich! * 
Doch halt ein! — Ich brauch Euch icht; \ 
Keiner komm mir zu Geſicht. 
Es iſt gnug, wenn Euer Geiſt 
Sich zu meinen Dienſten weiſt, 
Und bald dieß bald das ausrichtet, 
Bald erbauet, bald zernichtet; a 
Was ich nur befehl, f 
Macht geſchwind und ſchuell. 

(Nimmt den Zauberſtab, macht einen Zirkel und ige 

rund herum.) | 

Gikes, Gakes, Hudri, Wudri! ) 
Dippel Dappel, und Schmerkappel! 


*) Ein wahrer Bramarbas von Zauberer, der ſelbſt dem 
Pluto befi hlt, und ihm den Befehl ſchlechtweg durch 
feine Untergebene melden laßt. 


Giges, Gages, Hudri, Wud ri. Wenn Je⸗ 
nd buntes Zeug unter einander ſpricht , das nicht Stich 


| 


Kauli ) Cardi, 833 
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Flachs, ſpaniſch Wachs, ein Boding voll! 
Fünfzig tauſend Huͤnneraugen! 
Eßig, Kren und Buchenlaugen!— 05 
Seyd bereit und macht, 

Daß es nicht viel kracht. 

(er ſchlaͤgt mit dem Stab in der Luft herum.) 
Per Kampfer — Saliter 
Per ſauer — per bitter 
Brecht Steine, brecht Waͤnde, 

Laͤhmt Fuͤße und Haͤnde, 
Zeigt, was mein Sinn verlangt, 

Wo Odoardo hangt! 


dritter Auftritt. 
Die Grabſteine verſchwinden, und das Theater verwandelt 
fig in den Saal, wo Odoardo, Anfelmo und Rie— 
pel als Hangleugter hangen. 


Alle drey. (rufen.) 
Ach laßt uns doch herabk! 
Riepel. Loͤſcht aus, ich leucht iche mehr. 
Ork. Gebt Euch zufrieden! ich will Euch erretten; 
denn dieß iſt eine erwuͤnſchte Gelegenheit, meiner Feindinn zu 
zeigen, wie ſtark ich in meiner Kunſt ſey. Sie laßt Euch 


hält, drückt der Deſterrricher durch Giges Gages feine 
Mißbilligung aus; von Jemand, der alles in Uebereilung 
tbut, ſagt er: das gebt nur Hudri Wudri: einen zöls 
piſchen Menſchen nennt er einen Dappel; Kappel, 
mit hohem A, heißet ein Käppchen. 


9 Der Blumenkohl heißt im i Kauli, Car⸗ 
di ſind die Carden; Bottich heißt od ing, Bo dun 95 


die Leichdornen, 5 ühnerauge n. 
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gar durch unſichtbare Geiſter ſo feſt in der an halten, 
daß ich dieſe Geiſter wegzubaunen nicht im Stande bin, 
weil ſie Euch mit fortreißen würden. Ich Pih Euch Aber 
auf eine gemachliche Weiſe befreyen. | 

Odo. Ach Freund! habt Mitleiden mit uns, der 
Himmel wird es Euch bezahlen, was Ihr uns armen le⸗ 
bendigen Haͤngleuchtern Gutes erweiſen werdet. 
| Anf. Machen Sie bald, ich bitt um alles in der Welt; ; 

mein Rüden thut mir fo weh, daß ich kaum mehr reden 
kann, und in die Hände bekomm ich den Krampf vom Hal⸗ 
ten. Fraͤulein Angerle, weiſen fie die Kraft ihres ſchoͤnen 
Nahmens und erlöfen fte mich von einer unverdienten Marter. 
RNiep. Colombinerl! Zurteltäuberl,, flieg herauf zu 
mir, bring mir eine Leiter, oder laß mir eine fliegende Stie⸗ 
gen machen, damit ich nur hinab kmm. 
| Ang. Aus deinen Wirkungen erkenne ich Deine Macht. 
Darf ich Dich um eine Gnad bitten, ſo mache, daß ich mei⸗ 
nem Vater die Haͤnd kuͤſſen könne. 1 

Col. Maͤchtiger Künſtler, ich bitte ſelber, mache, 
daß die Gehaͤnkten wieder frey werden. 3 

Ork. Da ich euch zu erretten verſprochen, fo geſchehe 
es! — Hoͤret mich, meine dienſtbaren Geiſter, vollfuͤhret 
ſogleich, was ich will, und ſetzet ſie in Freyheit. (ſchlagt 
auf die Erde, ſogleich fahren von der Erde drey große Baͤu⸗ 
me vor die Häugleuchter in die Hoͤhe, und der Saal ver⸗ 
wandelt ſich in einen Garten.) Odoardo, Euer Vater, nebſt 
den übrigen find gerettet, fie werden gleich hier ſeyn. 

Ang. Ich kenne dieſen Ort, es iſt der Garten meines 
Vaters; die Bewunderung und die Freude hemmen meine 
Zunge, Euch dasjenige zu ſagen, was mein dankbares Herz 
empfindet. 

Ork. Das ſind Kleinigkeiten. Wenn Euch Maͤgera 
nicht in Ruhe laͤßt, ſo ſollt ihr erfahren, was ich zu thun 
im Stande bin. Leander war gluͤcklich, daß er Mägera 
gefunden, und Ibr ſeyd ebenfalls gluͤcklich, daß Ihr an den 
Ort gekommen, wo ich meine Wohnung habe. Denn außer 
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uns zweyen gibt es keine Zauberer mehr. Wir haben mit 
dem Pluto einen Contrakt gemacht, daß er uns nach 90 

Jahren hohlen duͤrfte,“) itzt haben wir noch 6 Jahre, als⸗ 
denn iſt die Periode der Hexerey voruͤber. Waͤhrend dieſer 
Zeit haben es ſchon viele verſucht, ſich dem Teufel zu ver⸗ 

ſchreiben, aber der Teufel iſt iso nicht mehr ſo einfaͤltig, 

dergleichen Buͤndniſſe einzugehen, er iſt ſchon zu bequem 
geworden, auf die Beſchwoͤrungen zu erſcheinen, weil alle 
Teufel nicht Hände genug haben, die Menſchen hoͤllenmäßig 
zu bewirthen, die von ſich ſelbſt hauffenweis zugelaufen kom⸗ 

men. — Aber hier iſt Euer Vater und die übrigen. 


Odoardo, Anfelmo, Riepet und die Vorigen. 


Odo. Die Mattigkeit von dem ausgeſtandenen Unge- 
mach erlaubet mir kaum die Dankbarkeit gegen denjenigen 
auszusprechen, der mich befreyet hat. Wertheſter Freund, 
wodurch hab ich dieſe Wohlthat um Euch verdient? Fordert 
von mir, was Ihr wollt, (bey Seite.) aber nur kein Geld, 

— ich bin bereit, alles Euch zur Belohnung zu geben. 

i A n ſ. Sündtheurer *) Freund, wie froh bin ich, daß 
Ihr mir wieder auf die Erde, meine Mutter, geholfen habt. 
Iſt Euch mit meinem Blute gedient, ſo will ich es mit 
Freuden vergießen. 

Col. (für ih.) Ich glaube nicht einmahl, daß er ei⸗ 
ne Unze Blut in feinem Leibe hat; er iſt ja ein pures Tod⸗ 
tenhaus, ohne Saft und ohne Kraft; wenn er zur Ader ließe, 
ſo wuͤrde Staub fiatt des Bluts e 


) Pluto läßt ſich alſo bier die Seelen verſchreibeg wie ſich 
Dioetor Fauſt dem Teufel verſchrieb. 


) Für übermäßig theuer iſt ſehr üblich. 
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Riep. Ich weiß nicht, wie mir geſchicht; ich mein, 
ich bin gar geſtorben. Es gebt alles mit mir um und Am 
und macht mir ein Compliment. 

Or k. Naͤrriſcher Menſch, wenn Ihr geſtorben 1 
koͤnntet Ihr ja nicht reden, Ihr waͤret ein todter Leib, und 
Euer Leib und Seel waren folglich nicht beyſammen. 

Nie p. Ey das machts nicht aus; deßwegen kann ich 
gleichwohl geſtorben ſeyn; mein Leib und Seel ſeynd in mein 
Lebzeiten nie recht beyfamm geweſt. Wann ich auch noch 
nicht geſtorben bin, ſo muß es bald werden; denn wie ich 
mich wider die Teufels Teufel gewehrt hab, ſo habens mich 
geſchlagen, a fo*) habens mich geſchlagen, daß ich noch die 
blauen Pedetſchen *) auf meinem Buckel hab. Wann ich mich 
nur ein wenig mit ein Glas Wein ausgurgeln koͤnnt, ſo 
glaub ich, wurde mir beſſer. Ich brauch halt eine Anfeuch⸗ 
tung. Ich ſpey ja kohlrabenſchwarz aus, als wann ich 
Gallaͤpfel gegeſſen hatt. Kein Menſch weiß, was ein Lich— 
terdunſt ſagen will, als der einmahl in einem Haͤngleuchter 
logirt hat. Aber verzeihen Sie mir, ſtrenger Herr, wer 
ſind Sie? 

Ork. Ich bin ein Schwarzkuͤnſtler; R ich hab Euch 
geholfen, und will euch weiter helfen. 

Riep. Schon recht, daß ichs weiß, ich brauch mein 
Seel weiter. (will gehen.) 

Ork. Wo willſt Du hin, und warum fliehſt Du 
mich? Es geſchieht Dir ja nichts, mein Sohn! 0 

Rie p. Mein Sohn? — Seit wann fan dann der ge⸗ 
ſtrenge Sa mein Vater? 


*) A ſo für ſo Für ks 


) pedetſchen. Der Nahmen eines Yusfälages, auf 
den meiſt der Tod erfolgt. 


) Schwarzkünſtler. Es iſt ungemein drolliz „daß 
ſich der Zauberer ſelbſt dieſen Spotknaßmen ganz ernſt⸗ 
haft gibt. 
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Ork. Alle Bedrangte *) find meine Kinder. 
| Riep. So wird der ſtrenge Herr eine große Familie 
beyſamm haben. ˖ 
Ork. Freylich, denn ich bin kein Zauberer, welcher 
den Menſchen zu ſchaden trachtet; ich bin ein wuͤrdiges Mit⸗ 
glied der flekſauiniruziſchen “*) Geſellſchaft aus Grabinſoch — 
Riep. Verſtehs ſchon: grad ins Loch, in die Hoͤll 
hinab. | | 
Ork. Diefe Geſellſchaft beſteht aus zwoͤlf Kuͤnſtlern, 
ein jeder hat über etwas zu befehlen; einer iſt Herr über 
eine gluͤhende Inſel, der uͤber neun tauſend, neun hundert, 
fünf und ſechzig Teufeln; jener über Löwen, Sardellen, 
Rhinozeros, Auſtern, Crocodillen, Pickelhaͤring, Drachen 
und Schnecken „und was dergleichen Ungeheuer mehr ſind. 
Odo. Und uͤber was ſind denn Sie? 
Ork. Ich bin Herr und Fuͤrſt der Unglückfeligen. 
N Ri ep. Aber gefirenger Herr, Sie verzeihen mir, ich 
glaub alleweil — Sie muͤſſen mirs nicht übel 1 — 
Ork. Was denn? fo rede nur. 
Riep. Denn eine einzige Frag ſteht frey — 
Ork. Halte mich nicht auf, was willſt Du ſagen? 
Riep. Will uns der ſtrenge Herr nicht auch wieder fuͤr 
Narren halten, denn das Feuer fuͤrcht das hrennte *) Kind. 
Ork. Du biſt ein ungeſchliffener Menſch; doch einem 
Hausknecht nehm ich nichts uͤbel; es iſt die Natur, die ſich 
nicht laugnen *) Laßt. 
O d. Ich bitte, laſſen Sie uns ferner Ihren Beyſtand 
wider Maͤgeren genießen: (zu Anſ.) Ich muß zu ſolchen Mit⸗ 


*) Bedrangt für bedrängt iſt ſehr üblich. 


*) Dieſe würdige Familie kommt wieder in Evakathel und 
Schnudi vor. 


r) Brennte für verbrannte 7 


FF) Laugnen, für verläugnen. 
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telu greifen, ich weiß, daß ſie nicht erlaubt ſind, aber was 
wirkt nicht die Rache in uns Menſchen? Und kann das nicht 5 
helfen, ſo will ich meine Sachen zuſammenpacken, und da⸗ 
von reiſen, alsdenn kann meine Tochter den Leander, 8 
Beelzebub und die ganze Hölle heirathen. f 

4 nf. Trachten wir nur dieſen wacken Mann zu ge⸗ 
winnen, er wird gewiß dem Leander und ſeinem leichtferti⸗ 
gen Diener den Garaus machen. 

Ang. Sie erlauben, gnädiger Papa, daß ihre un⸗ 
gluͤckliche Tochter ſich nahen darf, ihre Hand zu Füßen. (Od. 
ſieht ſie zornig au.) Sie ſind boͤſe; Ihren Zorn nicht zu 
vergrößern, will ich mich in mein Zimmer verfugen, und 
meine Thränen ſollen Zeugen meiner Reue ſeyn. (ab.) 

Col. Ich befehl mich *) gar hoͤflich, ich wuͤuſche bal⸗ 
dige Beſſerung allerſeits. (furchtſam ab.) | | 

Odo. Geh Ungehorſame! Du Urfprung meines Un⸗ 
gluͤcks! Ä 
| Ork. Sie haben nicht Urſache wider Ihre Tochter fo 

ſehr aufgebracht zu ſehn. Sie will den Herrn von Anſelmo 
nicht heirathen, deßwegen zuͤrnen Sie, nicht wahr? 

Odo. Ja! haͤtte ſie gleich Anfangs meinen Willen 
vollzogen, ſo waͤre dieſes nicht erfolget. Herr von Anſelmo 
iſt ein reicher Mann, der Sie an nicht wuͤrde haben Man⸗ 
gel leiden laſſen. 

Ork. Geld macht keine Ehe gluͤcklich, eine vollkom⸗ 
mene Uebereinſtimmung der Gemuͤther, eine zärtliche Liebe, 
eine auſtaͤndige Hoͤflichkeit, machen das wahre Vergnügen 
im Eheſtande aus. Aber dieß iſt eine Sache, in die ich 
mich nicht miſchen will. Ich will euch nur wider Maͤgeren 
beyſtehen, und fo bald Ihr Euch in Umſtaͤnden befindet, wo 
Ihr meiner Huͤlfe noͤthig habt, ſo ruft nur Huſſefaß! ſo 
verde ich gleich bereit ſeyn, Euch beyzuſtehen. Lebet wohl! 


) Befehl mich, für empfehle mich; der gemeine 
Deſterreicher ſagt auch: ich befiebl mich, wie gleich 
unten; ich vergiß, fürs ich vergeſſe. 


＋ 


Odo. Ich werde mir Ihre Gnade zu Nutzen machen.“ 


Wir wuͤrden unfehlbar zu Grund gegangen ſeyn, wenn die— 


fer wadre Maan nicht gekommen wäre. 
Ri e p. Ich vergiß die Hiſtorie mein Lebtag nicht; mir 
ſtehen noch die Haar gegen den Wienerberg,*) wann ich zus 


ruck denk, wie man mich mit der Hacken balbirt hat. 


Odo. Ich fühle wahrhaftig ſchon die Folgen in mei— 
nem Leibe; mir laͤuft der Tod ſchon uͤber den Buckel, ich 
ſpuͤre Hitz mit abwechſelnder Kaͤlte, die Spitze von mei⸗ 


ner Naſe iſt wie ein Eiszapfe. 


Rie p. Das iſt juſt gut, gülbiger Herr, die Hund 
ſeynd am geſuͤndeſten, wann die Naſe kalt iſt. 

Anſ. He, Rieperle, phantaſirſt Du? Schweig ſtille, 
Du machſt ſonſt deinen gnaͤdigen Herrn boͤſe. 

Odo. Fühlen Sie nur meine Hände, Herr von An- 


ſelmo, ſie ſind eißkalt; ich haͤtte gleichwohl noch etliche 


Jahrl leben koͤnnen, wenn ich nur meine mit ſaurer Muͤhe 


erworbene feine Thaler und Dukatel verſorgt haͤtte. 


An ſ. Sie muͤſſen ſich das Übel niemahls fo vorſtellen, 


als es vielleicht iſt; die Einbildung traͤgt zur Vergroͤßerung 


der Krankheit vieles bey. Ich fuͤhle auch eine kleine Altera— 
tion, die ich niemahls an meinem ſonſt dauerhaften Körper 
wahrgenommen habe. Wenn ich Ihnen rathen darf, ſo ſchi— 
cken Sie in die Stadt um einen Doktor, damit wir dem 
Uebel zuvorkommen. l n 

O do. Nun ſey es. Ich habe zwar in meinem Leben 


wenig in der lateiniſchen Kuchel verzehret; denn ich habe alle— 


zeit eine gute Diaͤt gehalten, und mich hauptſaͤchlich vor 


dem Zorn und dem Cupido gehüthet, und 17 ſolche Wei⸗ 


ſe blieb ich geſund. 
Ri ep. Gnaͤdiger Herr, das Huͤthen hilft alles nichts, 
ich huͤth mich auch vorm Kopi Do, ich kann ihn gleichwohl 


nicht verhindern. Der Schulmeiſter, das iſt einmahl wahr, 


trapeliren kann er; er dürfte mit dem erſten Fuͤrſten trape— 


) Ein Hügel, nahe bey Wien. 
Hafner II. B- 
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liren, alle Augenblick macht er ein ſechs und zwanziger und 
meiſtens mit dem Kopi Do; aber deßwegen werd ich uicht 1 
krank, ich lach halt 

Odo Was redt denn der Eſel dibt vom Kopi Do? 
Fehlt Dir denn nichts? 

Riep. Mir fehlt nichts, als Wein, Brod und ein 
Paar geſelchte Wuͤrſtel; Appetit hab ich, daß ich mich nicht 
verweis, “) die Luft in der Hoͤh und der Staub von Tanzen, 
hat mich völlig ausgeſperrt. **) 

O do. Ich will Ihren Rath folgen, und in die Stadt 
um den beruͤhmten Herrn Doktor Antimonium ſchicken. 
Mau will zuweilen etliche Gulden erſparen, und alsdenn 
greift die Krankheit um ſich und koſtet bernün zehnmahl ſo 
viel. — Höre Niepel! 

Riep. Ja, gnädiger Herr, ich habs ſchon gehört, 
aber ich weiß nicht, was fie geſchafft haben. 

O do. Sey nur nicht gar ſo einfaͤltig, ich habe noch 
nichts geſchafft, ich meine nur, Du ſollſt deine Eſelsohren 
aufmachen, damit Du hoͤreſt, was ich ſage; Du wirſt ja 
das Wenige gleichwohl auswendig merken koͤnnen, was ich 
Dir befehlen werde, und alles gut in Deinem Kopf be⸗ 
halten. 
Rie p. Ey das glaub ich, ich bin nicht ſo dumm, | 
als Ihr Gnaden glauben; ich will mir ſchon alles gut ein- 
wendig merken, und was ich nicht im Kopf behalten kann, 
will ich ſchon in meiner Schlafhauben aufheben. | 
| Odo. Du mußt itzt den Herrn Doktor Antimonium 
holen, er wohnt gleich neben dem Todtengraber bey den 
e ee Zapfeln; we, ſag: ich ließ mich gehorſamſt 


| 
| 


) Sich nicht verwiſſen für: ſich nicht faſſen kön⸗ 
nen, iſt eine ſehr übliche Or ſterreſchiſche Phraſe. 1 

*) Für ausgeteocknet, vom a BER 1 
ſperr, trocken, unſaftig. 

* Das ſogenannte Zäpfchen im Halſe, heißt in 9 
Zapfel mit hohem A: 


mpfehlen, er moͤchte ſich zu mir heraus bemuͤhen, ich und ein 
guter Freund von mir waͤren krank. In einer halben 


Stund mußt Du hier ſeyn, ſonſt wird der Ochſenzehn auf 
deinem Buckel polniſch tanzen. 


Riep. Warum nicht gar ſteuriſch? Das iſt ja nicht 
moglich, wie kann ich einen fo weiten Weg in einer halben ! 
Stund gehn? 

Odo. Wer ſagt denn, daß Du geha ſollſt, Du ſollſt 
laufen. Sitzt mir der Tod faſt ſchon auf der Zunge, und 
willſt gleichwohl nicht eilen? 

Rie p. Speyen Sie den zaunduͤrren “) Hund heraus, 
gnaͤdiger Herr, ich will ihn gleich haben bey der Cartauſ— 
ſen, “) ich tret ihms Kreuz ein. 

Odo. Verrichte, was ich Dir geſchafft habe. Es fah⸗ 
ren immer Waͤgen in die Stadt, da kannſt Du Dich hin— 


ten aufſetzen, das koſtet nichts, und Du kommſt geſchwind 


in die Stadt. Wir gehen inzwiſchen in das Zimmer, und 
wollen unſer Schickſal abwarten. 
Anſ. Es wird beſſer werden, als wir glauben. Rie⸗ 


pel, wenn Du bald zuruͤckkoͤmmſt, ſo will ich Dir was 


ſchenken; denn, wenn ich einmahl zu geben anfang, fo 
kann ich nicht aufhoͤren. 


Ri ep. Ja, das weiß ich, drum trauen i fie ſich nie 


ki N 


W 5 2 


*) Ausgetrocknet wie ein Zaun. Einen ſehr abe Men: 
ſchen nennt der Oeſterreicher einen Zaunſtecken; für äu⸗ 


7 bager und ausgezehrt ſagt er: zaun marter⸗ 
ü rr. 


) Bey der Eartpaufe kriegen, für: zu packen 
kriegen iſt eine nun ſchon veraltete öſterreichiſche Phraſe. 


1 1 AR nansam 


. 


Fünfter Au u ft . 


Rie peel. (allein. 


Soll einer ein Hausknecht ſeyn, und man poll bleiben 
laſſen; ich hab nichts in meinem Magen, und itzt heißt es 
doch fort um den Doktor Antoni; es iſt ein ſtarkes Weſen 
um einen Hausknecht, aber das alles auszuſtehen, das iſt 
kein Spaß nicht. Wann ich ein dummer Teufel waͤr, ſo 
wärs was anders, aber ich weiß gleich, wie viel es geſchla⸗ 
gen hat, wann ich auf die Uhr ſchau. Der Nachtwachter 

Stofferl, ) mein Saufbruͤderl, ſagt alleweil zu mir: Rie⸗ 
perl! der Teufel fahr in Dein Bauch, Du mußt Dich nicht 
fo budeln laſſen, wehr Dich prav. Er weiß aber nit, was 
er redt. Ich kaun mich aber aus drey Urſachen nicht weh— 
ren, erſtlich hab ich, keine Courage, zweytens fuͤrcht ich den 
Herrn von Ochſenzehn, und drittens hab ich ein gutes Ge⸗ 
muͤth, das gleich wieder alles vergißt. Es weiß halt kein 
Menſch, was ein Hausknecht ſagen will, als der ſelbſt ein 
Hausknecht iſt: das Liedel, das mir der Inſtructor, der 
die Fraͤule Angela auf einem langen Brett herumtappen 

lernt, zu meinem Geburtstag geſchenkt dar, iſt noch mein 


Troſt. 


1 


1 


Zweyte Arie. 


Ein Hauskuecht if kein kleine Sach, er hat die Sorg vom 
Haus; 3 
Wann er den Hof nicht ſauber halt, wer aht ihn ſonſten 
aus ? ö 
Wer ſperrt das Haus, wann ers nit thut? 
Verwahrt des Haus herru Hab und Gut? 


*) Diminutiv von Chriſtoph. 


e eee A. 


Und ohne, daß ich mich flautir, 
Ein Hausknecht iſt ein großes Thier. Zu 
Und das braucht gar 5 A 9 r 
| Ein Haustnegr iſt die Wacht vom Haus; was wurd beit 
ſicher ſeyn! 
In Liebsamuren braucht man ihn, und das tragt ihm was 
ein, 
Er tragt das Holz, zündt Lampen an; 
Schauts, was ein Hauskuecht alles kann! 
Veracht ihn, wer nur immer will, ‘ | 
| Ein Hausknecht iſt mein Seel recht viel. ä 5 
Und das braucht gar kein Gſpaß. (ab.) 
N 


J AUftELtt; 


(Das Theater ſtellt einen Wald vor.) 


Leander, und Hannswurſt (als Heyduck.) 


Leand. O Schande! ... Ihr Berge bedecket mich! 
Hw. O Schande !.. Ihr Felfen. ruͤhrt mich nicht au! 
Leand. Wenn ich doch nur ſterben koͤnnte! 
Hw. Wann ich nur wuͤſt, wo der Tod logirt! 

f Leand. Willſt Du endlich auch ſterben, mein ge 
treuer Diener? Das troͤſtet mich, das ich einen Geſpann Re 
im Tode habe. 

H w. Halten Sie ein wenig zuruck mit ihrer Freud; 
ich hab nur ſehen wollen, was Sie noch für eine Tragedie 


- 


MB N N 


* Für Spaß, ſo ſagt der Oeſterreicher auch G ſchmuck 
für Schmuck. Es braucht keinen G ſpaß, ie 
da gibt es nichts zu ſcherzen, iſt Ion üblich. 


) Für Gefährten. 
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ſpielen werden. Warum weinen Sie dann ſchon wieder wie 
die Klag, ) und warum ſeufzen Sie wie ein Blasbalg? 
Leand. Ich habe Urſache zu ſeufzen und mir den 
Tod zu wuͤnſchen; kurz, willſt Du mir einen Gefallen thun, 
ſo brich hier einen Aſt ab, und ſclag mich todt. Triff 
mich aber gut. A 

H w. Pfuy, reden Sie nicht ſo damiſch. N 

Leand. Du darfſt es ja nicht umſonſt thun, Du 
Fannft nach meinem Tode mein Geld alles behalten. 

Hw. Wenn ichs doch thun wollt, ſo ſchlaͤg ich Ih⸗ 
nen das Dach umſonſt ein, ich wurde ja ohnedem gleich ge- 
haͤngt, was hilf“ mir hernach das Geld. Legen Sie Ihe 
ren Verſtand ein wenig in die Falten, und hoͤren Sie auf 
zu ſeufzen. Wir ſollen froh ſeyn, daß die Sachen ein ſo 
gutes End genommen haben. Wir waͤren alle zwey ſauber 
angerennt. Ich haͤtt mein Weib vor lauter Heyducken nicht 
geſehen, und haͤtt mich noch dazu nicht rühren dürfen, denn 
der Schwager Heyduck hätt mich drey Klafter tief in die 
Erd geſchlagen. 

Lean d. Du haſt recht. Ich bin ein ſauberer Knabe, 
ich habe ſchoͤne Mittel, ich will mir in der Stadt um ein 
anderes Maͤdel umſehen, es gibt ja noch Maͤdel, die vor 
Verlangen einen Mann zu bekommen, faſt zu Staub und 
Aſche verbrennen moͤchten. 

Hw. Aber glauben Sie dann, man A in der 
Stadt von der Hiſtorie mit Angela nichts reden? 

Lea nd. Laß die Leu te reden: der iſt wohl der groͤß⸗ 
te Narr, der ſich in ſeinen Handlungen durch andrer Leute 
S imsägen irre machen läßt. Die Menſchen verdammen auf 
die Nacht das, was fie fruͤh Morgens gut geheißen. SE 


* Das Leichenbuhn heißt in Defterreich d ie Kla g. Man 
ſagt: bevor er ſtarb, hat ſich die Klag hören laſſen. 


Für Hülfe if nicht ächt Deſter reichiſch; es ſoll heißen, 
helfet. 


4 


Ihnen doch wohl die Sonne bey a Unfergange dra 
lich und ſchmaͤlen uͤber Sie, die Ihnen doch bey ihrem Auſ— 
gange, in ihrer Morgenröthe gefiel. An dergleichen Leuten 
iſt man am beßten geraͤchet, wenn man fie auslacht, und 
thut, was einem beliebt. Aber der Verluſt eines Herzens, 
das man treu zu ſeyn geglaubt bot, dieſer dringt in die 
Seele! 

Hw. Bey mir nit; mich verdrießt es zwar, ich laug⸗ 
ne es nicht; das Madel iſt ſauber, ſie hat ein Paar Augen, 
wie ein Paar kryſtallene Haͤngleuchter, und iſt ein verliebter 
Blasbalg; wann man ihr ſchoͤne Worte vorfsat, fo wird 
ſie ſo roth und hitzig, daß ich wollt ein Windlicht 7 an⸗ 
zuͤnden. 

- Leand. Es wird lange Zeit brauchen, bis ich die 
Angela aus der Gedaͤchtniß bringe. 
Hw Wann ich ein anders Madel ſeh, die mir ge⸗ 
fallt, ſo iſt die Colombine gleich vergeſſen. Mir iſt das 
alseins, wanns nur ein Weibsbild iſt, die mich aushalt, ji 
das andre beſteht ſo nur in der Einbildung; und man ge⸗ 
wohnt die Wilde ſo gut als die Schoͤne; ich kenne Maͤnner, 
die die ſchoͤnſten Frauen haben, und laufen Menſchern nach, 
die noch Wider ausſehen, als der Elephant auf dem Gra— 
ben, Fe), 

1 Ihr gemeinen Leute geht gerade zu, bey Euch 
beſteht die ganze Sache in der Frage: willſt du mich? und 
in der Antwort: ja oder nein. Wir Vornehmen aber fin- 
den in Liebeshaͤndeln, die uns beſchwerliche Umſtände ma⸗ 
chen, die gen Annehmlichkeiten. 


*) Eine Fackel, wie fie die Läufer tragen. 


) Ausdbalten für; die Lebensbedürfniße für Jemanden 
bezahlen. 


3 Zu Hafners Zeit war an der Mauer des Hauſes Neo. 
. am Graben ein Elephant in natürlicher Große ab» 
gebilder; ich ſelbſt ſah ihn als Knabe noch. 


N 


lv 


Hw. Wir gemeinen Leut gehen freylich grad zu, das | 
‚ if eben geſcheidt; denn wir haben Exempel, daß die Vor⸗ 
nehmen mit ihren beſchwerlichen Umſtaͤnden sent betrogen | 
werden, als wir 

Led d d. Das iſt für Dich zu hoch, wie dem Bauer 
der Coffee *) Je beſchwerlicher die Wege find, deſto er- 
freulicher iſt es, wenn man fie uͤberſtiegen hat. Die Fruͤchs 
te, die wir unter dem Baum finden, ſchmecken lange nicht 
ſo gut, als diejenigen, die wir mit Muͤhe abpfluͤcken. 

H w. Nein, ich eg einen Capauner, “) der ſchon ges 
braten iſt mit groͤßerm Appetit, als wann ich ihn erſt ru⸗ 
pfen und braten müßte, denn derweil verging mir der Ap⸗ 
petit. Pi: 
Lean d. Angela war die erſte, der ich mein Herz ge⸗ 
ſchenket, und ein eigennuͤtziger Vater muß in unſerer Liebe 
hinderlich ſeyn; wenn doch gar kein Vater in der Welt 
waͤre! / 

H w. Wann ich alle die We ibsbilder zaͤhlen wor‘ , 
die ich in meinem Leben caraßirt und gefoppt hab, ſie haͤt⸗ 
ten hart einen Platz auf einer N Haid. Aber 
zum Heirathen hab ich mich nie entſchließen koͤnnen, ich 
hab allzeit ein Hagen *) und ein Niſt “*) gefunden, bald 
war eine zu wild, bald eine zu ſchoͤn, eine war mir zu 
groß, eine zu klein, eine zu freundlich, die andere zu trutzig, 
eine hat gar ein kindiſches Geſicht gehabt, die andere wie— 
der einen Bart, wie ein Kutſcher, eine jede hat halt ein 
Niſt gehabt, und bey der Colombine iſt das Niſt wie ein 
Heyduck groß geweſen. 


*) Geſchrieben vor einigen vierzig Jahren. 
*) Der Capaun heißt in Oeſterreich Capanner. | 
) Hag en, ächt Oeſterreichiſch, für Hacken: (ein Häckchen.) 


*, Dieſes lateiniſche Wort wird in Defrerreich febr haufig 
ue es hat gewiß ſein Nisi, wird ein 
Nis i haben. 


Leand. Ich bin fo verwirrt, daß ich mir nicht zu 
rathen weiß. Ich will ein wenig ausruhen, und mir meine 
Traurigkeit durch ein Buch vertreiben, alsdenn dieſen fuͤr 
mich ‘fo unglücdjeligen Ort W (langt ein So aus 
der Taſche.) 

Hw. Ich will guch ein wenig was leſen; die Maͤgera 
hat verſprochen, fie will hieher kommen, und fie halt ihr 

Wort ſehr ſchlecht; es muß auf dem Hexentanz etwas ſon— 
derliches vorgegangen ſeyn; ich laß mirs nit nehmen, entwe⸗ 
der iſt des Teufels ſein Geburtstag, oder es heirath ein 
Friſeur aus der Hoͤll eine Kammerjungfer, daß dem Pluto 
auf dem Ball etwann iſt übel worden, daß die Maͤgera 
krankenwarten 0 muß, fie muͤßt fonft ſchon da ſeyn. 

Leand. Koͤmmt ſie bald, ſo iſt es gut, wo nicht, ſo 
gehen wir in die Stadt, und da will ich 10770 ſehen, was 
ich zu unternehmen habe. | 

Sw. Das wird am beßten ſeyn. Sie heiratheu ein 
anders Maͤdel, Sie ſeynd erſt vier und zwanzig Jahr und 
eine halbe Elle alt, in Geſicht wie ein Roſen, voll Feuer, 
wie ein Roſoli; das findt man nicht bey einem jeden Manns⸗ 
bild. Ich werd mich auch um eine umſehen, aber ſchenken 
thu ich gewiß Feiner nichts mehr; 55 weiß ai was mich 
das Madel gekoſt hat. 

Leand. Haſt Du ihr denn ſolche Geſchenke gemacht? 
Was haft Du ihr dann gegeben? 

H w. Ein Waderl, ein Paar geſtickte Schuh, ein als 
tes Nachthemd zu Tazeln, ein Paar Fußſaͤckl alla Greck, 
und ein ſeidenes Tuͤchel, in das ich mich nicht einmahl vor⸗ 
her geſchneitzt hab; das iſt kein Bagatell. ; 

Leand. Ich geb im Anfang keinem Maͤdel nichts; 
denn die mich nur um der Preſenten wegen liebt, acht ich 
nicht höher, als eine Jungfer, die mir für zwey Siebzeh⸗ 


) Für, einen Kranken warten. Der deſterreicher 
ſagt: ich muß bey ihwkranken warten. 


—— 
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ner einen verliebten Blick zukommen laͤßt; bin ich aber durch 
eine geraume Zeit ihrer Treue, ihrer Liebe gegen mich Uber: 
zeugt, alsdenn werd ich mich befleißen, ihr Geſchenke zu ge: 
ben, die ihr angenehm ſind. Itzt laſſe mich in Ruh, und 
gib acht, daß wir nicht etwa uͤberfallen werden. ee 
keit iſt allemahl gut (er liſt.) 

„Freund, mußt du endlich auch der Liebe Ketten tragen, 
„Und ihr Gefangner ſeyn. Wie biſt du zu beklagen! 

„Was tilgt ſo gaͤh in dir den klug geſchaffnen Trieb, | 
„Mit dem dein Herz ſonſt ſproͤd fuͤr alle Mädchen blieb?“ 
Dieſe Stelle trifft ſo genau mit meinem Zufalle überein, 
als ob fie eigends auf mich verfaßt waͤre. 

Hu (lieſt.) „Moraliſche Betrachtungs⸗ Meditationen 
über die Eitelkeit der Welt, von Kilian Hofenknopf.” Das 
iſt ein Buch das Saft hat, wann ichs hundertmahl les, ſo 
bab ich doch nit genug. (lieſt weiter.) „Niemahls ſoll der ge⸗ 
brechliche Menſch ohne Kopf ausgehen, weil der Menſch nie⸗ 
mahls wiſſen kann, was ihm zuſtoßt, wie dann oft ein Laus 
fer von einem Seſſeltrager niedergeſtoßen wird. | 

Leander. 
„Ich ſeh noch reif zuruͤck auf die verlebte Zeit, 
„Da ein gelehrter Freund und die Zufriedenheit 
„Mit einem klugen Buch vertraulich umzugehen, 
„Und was die Weisheit hieß, durchforſchend einzufehen 
„Dein Glück, dein alles hieß.“ Ja, das hab ich gethan, 
ich bin aber zu beklagen! 

Hw. (lieſt.) „Menſchen Leben iſt wie Spinneweben, 
voll Unheil und Schoͤben. Was hilft es dem Menſchen, 
wann er ſich 2 Gulden erwuͤrfelt und 9 Siebzehner verhaͤu⸗ 
felt 2%) (das iſt wohl wahr) „Salamon, der gelehrte Bier— 
„wirth auf dem Salzgrieß, “) vergleicht den Menſchen mit 


) Ein Kartenſpiel des gemeinen Volks heißt Häufelnz 
Hafner ſagt verhäufeln für: durch Häufeln vera 
ſpielen. SER 


) Der Nahmen einer Straße in Wien. u 
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„einer Raͤttigwurzel, und das deßwegen, weil nichts beſſe— 


„res zum Einpudern als das Haarpuder kann gebraucht wers 
„den: man konnte dieſes aus denen gelehrteſten Geſchichtbuͤ— 
„chern beweiſen, wann man, ſie gele ſen haͤtte, allein die Er⸗ 
„fahrung lehrt, daß die Welt weder gehe noch ſtehe, ſon⸗ 
„dern auf der Diliſchans “) fahre. O Liebe, du Urs 
„ſprung aller Laſter! in Apotheken kriegt man Pflafter . 
„denn weh demjenigen, ſagt der Bader zu Gumpendorf, 5 
„weh demjenigen, der ſich einen Fuß bricht, weil es beſſer 
„für ihn geweſen, wenn er grad geblieben waͤre.“ 

| Le an d. Was Teufel lieſt denn Du hier für naͤrriſches 
Zeug? Das iſt ja ein verfluchter Durcheinander! | 

| Hw. (lieſt weiter und betrübt.) „Drum lieber Leſer, 
„nimm meine Worte wohl zu Magen, und laſſe ſie nicht 
„gleich in die Winde gehen! was iſt denn auch an einer ein— 
„zigen Bratwurſt? ſie iſt nicht hinlaͤnglich den Hunger eines 
„Menſchen zu ſtillen: denn es iſt leider wahr, daß man der— 
„mahlen ſehr wenig Eyer um einen Groſchen bekomme, wo— 
„von oͤfters noch dazu die meiſten ſtinken, allein, was wife 
„Du dich lieber Leſer uͤber das ſtinken aufhalten, denn es 
„ſagt der Schwalie Alexander, auf der Welt ſtinket alles 


„miteinander!“ ) (Man kann nichts ſchoͤners mehr leſen.) 


Lean d. Ich bitte, hoͤr auf! hab ich doch in meinem 
Leben dergleichen Zeug nicht gehoͤrt! wir wollen in die Stadt 
gehen, denn Mägera koͤmmt nicht. 

Hw. Wenn man den Wolſen nennt, . kommt er ge⸗ 
rennt; da iſt fe 3 ja. 


*) Die Diligence, der Poſtwagen. 
**) Eine der Vorſtädte Wiens 
*) Sehr gewöhnlich, für: al les, altes zug teic, 


—— 124 — | 
S iebenter Auftritt. 
Maͤgera, und die Borigen. 


N Mäg. Erwuͤnſcht treff ich Euch an, ich aus Euch 


melden, daß mein Feind Orkamiaſtes, ein geſchickter zaube⸗ 


riſcher Taſchenſpieler, alle drey von den Haͤngleuchtern be— 
freyet und zur Rache wider Euch ermuntert hat. 
Lean d. Wie haft du denn dieſes innen worden? *) 
Mag. Ich ſah ungefähr in meinen Zauberſpiegel, da 


entwarf mir derſelbe gleich den ganzen Vorgang; ich griff 


ſogleich um mein Zauberrohr, hielte ſelbes an das linke Ohr, 
und auf ſolche Weiſe hoͤrte und ſahe ich alles zu meinem 
und Eurem Gluͤcke. 

Hw. Warum dann an das linke Ohr 2 7 

Maͤg. Weil das linke Ohr nur die deutſche und ge⸗ 
meine Sprache hoͤren kann, das rechte Pr aber gehört für 
die auslaͤndiſchen Sprachen. 

Hw. So ſeyn ihre Ohrwaſchel **) auf ſolche Art ein 


Zwidarm ***) Hören koͤnnen meine Ohren alle Sprachen 


ohne Blasrohr, **) aber nit verſtehen. 
Mag. Kommt mit mir, es ſoll Euch kein Leid ge⸗ 
ſchihen; ich will nur Orkamiaſten weifen , wie ſchwach 


er in feiner Kunſt ſey; Odoardo hat den Riepel in die Stadt f 


um einen Doktor geſchickt, dieſen aber hab ich ſchon zuges 
ſchnitten, daß er ſtatt ihn zu kuriren, ihm nur Galle ma⸗ 
chen muß. - 


2 


7 Innen werden heißt abr 


) Eigentlich heißen die Obrlappen in Oeſterreich S 


ſchel mit hohem A; man braucht aber dieſes Wort auch 
für Ohr. f 


*) Eigentlich Zwid ahr für Zwitter. 
re) Das hölzerne Rohr, durch das man Jo 7 
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Leand. Weil Du mir verſprichſt, daß mir nichts ge— 
ſchehen ſoll, will ich mich noch bis Morgen hier aufhalten, 
alsdenn bitt ich Dich, mich gehn zu laſſen, 

Y w. Gehen wir lieber nach Haus. Es ſetzt nur Keue⸗ 
reyen ab, (alle dreh ab.) 


er Achter Auftritt. 


— 


(Zimmer des Odoardo mit Tiſch und Seſſeln.). 


8 doardo, Anſelmo, (beyde in Schlafröcken und 
Schlafhauben aufhabend.) 


Odo. Dem Himmel ſey Dank, daß ich im Zimmer 
bin. Ich habe die Zaubereyen nur immer für Fabeln ge— 
halten, aber wir haben es leider erfahren, daß es nur all— 

zuwahr ſey, was ich nie geglaubt und fo viel andere nicht 
glauben wollen. Doch reden wir lieber von der Heirath 
mit meiner Tochter. | 
N Anſ. Mir iſt ſchon alle Luft zum Heirathen vergan- N 
gen. Ich ſehe es als eine Strafe des Himmels an, weil 
ich in meiner Jugend ſo ſproͤde geweſen bin. Fünf Spitaͤ⸗ 
ler koͤnnte man mit den Frauenzimmern anfuͤllen, die we⸗ 
gen meiner Schoͤnheit entweder gar geſtorben ſind, oder die 
Gelbſucht gekriegt haben. 

Odo. Mein Madel muß ganz und gar blind ſeyn, 
daß fie ihre Annehmlichkeiten nicht ſieht, ich wurde mit bey— 
den Haͤnden nach Ihnen langen, wenn ich ein Frauenzim⸗ 
mer waͤre. Bloß um der Kinderwillen ſollte man nicht hei— 
rathen, was einem die Fratzen *) für Gall **) machen, 


) Die Kinder nennt man, meiſt im Unwillen, Fratzen; 
man ſagt aber auch: ein lieber kleiner Fratz. 


N *) Galle machen, für: Verdruß machen, iſt ſehr üblich. 


1 


„nu... 


wenn Sie eintkaßht ſo groß find, daß fie dem Vater Funde 
in die Augen ſehen koͤnnen. 

Anſ. Ich halte immer fuͤr das beſte, ich ich nehme mein 
Kopf zwiſchen die Ohren, und reife wieder hin, wo ich her: 
gekommen bin. Aber hier koͤmmt die Fraͤule Angela. 


Neunter Auftritt. 


Angela, Colombine, und die Vorigen. 


Ang. (füßt Odoardo die Hand.) Ich bin ungemein | 


erfreut, daß Sie ohngeacht der ausgeſtandenen Verdruͤßlich⸗ 
keiten noch ſo munter ausſehen. 


Col. (für ſich.) Das iſt ein verzweifeltes Geſicht, das 1 


mein gnaͤdiger Herr ſchneidt. 
Odo. Geh mir aus den Augen. Du biſt nicht mehr 


meine Tochter; Du biſt an allem ſchuld, was mir und den 


praven Herrn von Anſelmo begegnet iſt; Du biſt Urſache, 


daß ich meine Ehre, meine Geſundheit, und beynahe mein 


Leben eingebuͤßt habe. Ich werde mich des Rechts, das 


ein Vater uͤber ſeine Kinder hat, kuͤnftig beſſer bedienen, 
ich will alle, mit der vaͤterlichen Gewalt verknuͤpfte Mittel 
zur Hand nehmen, Dich, Unwuͤrdige, im Zaum zu halten. 


Das waͤre eine feine Sache, wenn man die Kinder nach 


ihren Willen thun ließe; ihr Fratzen wißt nicht was Euch 


ſchaͤdlich oder nützlich iſt. 
Ang. Ich Ungluͤckliche! 
An ſ. (leiſe zu Odoardo.) Sie fängt ſchon an ihre Lie⸗ 

be gegen den Leander zu bereuen. (zu Angela.) weinen ſie 


0 


nicht, mein engliſcher Engel, der verzweifelte kleine loſe | 
Junge, der Cupido, hat fie mit einer fo ſchaͤndlichen Liebe ge⸗ 


troffen. 


— 1 


— 


O do. Du wirft endlich ſelbſt einsehen daß Dich der 
Himmel geſtraft hat; weil Du dich gegen deinen Vater ſo 
widerſpenſtig bezeigt haſt, der doch nur das Ungluͤck, in wel- 
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ches Du dich mit Gewalt ſtürzen wollteſt, abzuwenden ge— 
trachtet hat. Hier iſt der wackere, der edle Herr von An- 
ſelmo, den ich Dir gleich im Anfang vorgeſchlagen, der Dich 
auf das feurigſte liebt, und reichlich ernähren kann, volle 
ziehſt Du meinen Willen, ſo will ich alles vergeſſen. 
Ang. Ich kenne meine Pflicht, ich weiß, daß ſie mein 
Vater, mein Wohlthaͤter, mein Ernährer find, in allen ver— 
bindet mich die Natur Ihnen zu gehorſamen, nur die Nei— 
gung des Herzens iſt frey vom väterlichen Gehorſam. Ich 
bin in einem Alter, in welchem ich im Stande bin, alles reif 
zu überlegen, ohne mich von einer blinden Liebe dahin reif 
fen zu laſſen, durch welche ich mich ungluͤcklich machen Fönn- 
te; denn der Ehſtand iſt eine Hoͤllenpein, wenn er nicht ge— 
raͤth. Ich bin nicht willens, die Zahl jener ungluͤckſeligen 
Frauen zu vermehren, welche aus Furcht ihren Eltern zu 
widerſprechen und ſich dadurch ihren Haß und Zorn über 
den Hals zu laden, einem jeden Mann, den ihnen die El- 
dern vorſchlagen, 5 der ringſten Neigung ihre Haud reis 
chen. Wir ſehen die traurigſten Beyſpiele hievon, ich will 
einen Mann, den ich lieben kann. 
N A nſ. Nun fo nehmen Sie mich, betrachten Sie mich 
nur einmahl recht; der Schlafrock verſtellt mich ein wenig, 
ich bin ſonſt wahrhaftig nicht uͤbel. 
Ang. Wenn ich mir von‘ Ihnen eine Gnade ausbit— 
ten darf, ſo ſchweigen Sie, und laſſen Sie mich Ihre alte 
ruinirte Stimme nicht mehr hoͤren, denn jeder Laut geht 
mir durch March ') und Bein; ich will lieber eine alte 
verſtimmte Leyer als Sie reden hoͤren, gehen Sie lieber in 
ein Krankenhaus, und bereiten Sie ſich zum Tode, der Ih— 
nen ſchon auf dem Genicke ſitzt, als mit einem Maͤdel von 
meinen Jahren ſich trauen zu laffen, 
Anf. Ich glaube gar, daß der böfe Geist aus Ihnen 


redet. 


| 9) Für Mark. 
1 
I 
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Eol. Aus 1 meiner Fraͤule Mund ſpricht die, Wahrheit 
aber aus Ihnen redet der Ofnerwein heraus. 

Odo. Daß ihr alle beyde den Krampf an der Zunge 
kriegt. Iſt der Herr von Anſelmo gleich ein wenig alt, m) 
kannſt du doch bey ihm bequem leben: zwanzig tauſend abe 
ler wachſen nicht auf den Bäumen. 

Ang. Geld ehne Vergnügen iſt ein ſchlechter Troſt im 
Eheſtand. 

Anf. Entſchließen Sie ſich meine Frau zu werden, es 
ſoll Ihnen an Vergnuͤgungen nicht feblen, alles was ich 
Ihnen nur an Ihren kohlraben ſchwarzen Augerln anfehen 
werde, will ich unternehmen: ſollten Sie aber gar unerbitt⸗ 
lich ſeyn, ſo ſind Sie ſchuld (weint) an meinem Tode. 

Col. Das iſt gut, fo bekommt der Tod eine Arbeit. 

Odo. So mengſt Du dich aon wieder darein, du 
Plappermuͤhl? 0 
Col. (zu Anſ.) Weil fie das Fräulein nicht mag, 
fo nehmen Sie mich, find Sie gleich reich und von Adel, 
ſo muͤſſen Sie denken, daß Sie einen ungeſunden, mit Gar 

tharren, Huſten und Apoſteme behaften Leib haben, ich hab 
keine Mittel, bin aber friſch und geſund, wie ein Vogel in 
der Luft, und kann Ihnen krankenwarten. | 

Anf. Sie redet, wie fie es verſteht, und wird eins⸗ 
mahls ihre Thorheit zu ſpaͤt bereuen. 

Col. Jung iſt jung und alt iſt alt; ein alter Mann, 
der eine junge Frau heirathet, koͤmmt mir vor, wie ein Lah⸗ 
mer der einen Vall giebt, damit andere tanzen koͤnnen. 

Odo. Wo nehm ich ſo viel Geduld her deine Allegorien 
und dein loſes Maul anzuhoͤren; wenn du nicht gleich ſtill 
biſt, ſo mußt du zur Stunde aus meinem Dienſt. 

Co t. Ih gehe gleich, geben Sie mir nur meine Be⸗ 

ſoldung- Ich bin ee nur der Fraͤule zu Lieb 05 lang ; 
geblieben. 

Odo. Colombine reitze mich nicht zu viell 

Ang. Wenn Sie erlauben, Papa, ſo will ich in mein 
Zimmer gehen, und eine Taſſe Cofft trinken. 
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Odo. Du ſollſt itzt und kuͤnftighin keinen Coffe mehr 
trinken, denn ich hab' meine ſichern Zeichen, daß der Coffe 
euch Weibsbildern hoͤchſt ſchaͤdlich iſt, denn die ſtilleſten 
und ſittſamſten Frauenzimmer, — ſobald fie Coffe getrunken ha— 
ben, fing ihnen das Maul an zu lauffen, wie eine Pfeffer 
mühl. Ich haſſe dieſes Getraͤnk uͤber alles; (zu Anſ.) vorhin 
eben nicht, denn ich habe viele Centen verkauft, und man— 
chen Kreutzer daran gewonnen. (zu Ang.) Ich lerne itzo die 
ſchaͤdlichen Folgen davon einſehen; es muß Gift in dieſen 
Bohnen ſeyn; fie kommen von den ZTürfen her, welche ab— 
geſagte Feinde von uns ſind. N 

Ang. Aber ich muß mich doch mit etwas erquicken; 
es iſt beſſer, daß die Erquickung mit dem geſottenen Waſ⸗ 
ſer, als im Wein geſchehe. 

Odo. Weder eines noch das anders will ich; kriſches 
klares Brunnenwaſſer, das iſt für junge Mädel geſund, das 
fhlägt das wallende Gebluͤt zuruͤck. — Angela, oh drey 
Stund haſt du Bedenkzeit, entſchließt du dich nicht binnen 
dieſer Zeit, den Herrn von Anſelmo zu heirathen, ſo mache 
dich fertig, in ein Kloſter zu tanzen. | 
| Ang. Ich bin bereit, ehe an das Ende der Welt zu 
gehen, als dieſen Ausſchuß von alten Maͤnnern zu nehmen. 

Col. Der Herr Papa wird doch einmahl die Augen 
und das Maul zumachen, und alsdenn koͤnnen Sie ſich ein 
Schatzerl nehmen nach Ihrem Gefallen, da wollen wir die 
vergrabenen Geldſaͤck umkehren. (Beyde ab.) 

Odo. Ich muß Geduld haben; jag ich das Madchen 
itzt aus dem Haus, fo lauft fie im Dorfe und in der gan⸗ 
zen Stadt herum, und richtet uns bey allen Leuten aus, daß 
es ein un und Spott iſt. 


Zehenter Auftritt 


Riepel eilend, K die Vorigen. 


Nie p. Ich bin beym Docter Antoni geweſen, aber es 
Hafner II. Bd⸗ 3 
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iſt Niemand zu Haus; ich hab recht ſtark anfiopf, daß die 
©: herben ins Zimmer gefallen Kan und MR ee 
Niemand aufgemacht. 

Odo. Das häitef du nicht Shin follen. 8 5 

Rie p. Ich habs halt gleichwohl gethan; ich haͤtt gern 
das andere Fenſter darneben auch noch eingeſchlagen, und 
hab juſt geladen, ſo ſchreyt der Marſchir aus dem Caffee⸗ 
haus: er iſt nicht zu Haus, er klopft umſonſt! 2 

Odo. Aber verfluchter Kerl, wo biſt Du denn ſo lang 

geblieben? Du biſt gewiß wieder bey einem Kuchelmenſchen 
geweſen, und haſt geloͤffelt Y? 
g Rie p. Ich hab weder geloͤffelt, weber gegabelk; im 
Caffeehaus hab ich mir ein Glaſel Caffee einſchenken laſſen; 
aber ich hab recht lachen muͤßen, die braveſten Herrn haben 
Waſſer getrunken. RR 

An ſ. Caffee werden fie getrunken 1 Du haſt 
nicht recht geſehen. 

Rie p. Ey, ich hab ſchon geſehen, ic bab den Coffee⸗ 
brater gefragt, warum die Herren Waſſer trinken, fo hat 
er geſagt, der Doctor hat Ihnen den Coffee wegen der 
Auszehrung verbothen. Aber fie Fonuten ja ein Ciakalodi 
trinken, ſag ich, freylich, ſagt er, koͤnntens ein trinken, aber 
der Doctor hat Ihnen alles verbothen, was Gchr koſt. 
Weil fie aber das Coffeehaus nicht laſſen koͤnnen, ſo braus 
chen fie die Waſſerkur. 

Odo. Halten Sie ſich nicht auf mit dem Kerl, man 
wird mit dergleichen Leuten nie fertig. (zu Niep.) Haft Du 
auch nichts hinterlaſſen, daß fie ihn heraus ſchicken ſollen? 

Nie p. Nein gnädiger Herr, ich hab weder vorn we— 
der hinten was gelaſſen, ſondern es iſt mir einer begegnet, 
der hat einen geſcheiden Mann gleich geſehen, er hat ein 


Gelöf felt. Ein Liebesgeſpräch führen, heißt im Des 
ſterreichiſchen Lö ffelm ” 
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htogpft ) Parocken aufgehabt, und wie ich ihn gefragt 
habe, fo hat er geſagt, er weiß ſchon, daß fie alle zwey 
krank ſeyn, er wird gleich nachkommen. 

Odo. Warum bift Du denn nicht gleich mit ihm 
heraus gefahren? 5 

Nie p. Er kann nicht herausfahren, dann die Pferd 
ſeynd krank, und der Kutſcher iſt uͤbelauf; er wird gleich 
herin ſeyn, er ſtaubt juſt die Schuh mit der knuͤpften Pa⸗ 
rocken ein wenig ab. 

O do. Mir gefällt die ganze Sache zicht. Was iſt ; 
es doch für ein Ungluͤck, wenn man dumme Hennen 
hat. Wie heißt er? Vielleicht kenn' ich ihn. | 

Rie p. Ja, das weiß ich nit; ich glaub er hat gar 
keinen Nahmen (man klopft) Nu, da iſt er, ſoll er dabei 
ap „oder gehen Sie hinaus, gnaͤdiger Herr? 

Odo. Du biſt und bleibſt doch ein Eſel! 

n Riep, Freylich biſt ein Eſel. Er wird gleich herin 
fepu. (Ab) 

Anſ. Wir werden den Vogel gleich aus denen Federn 
kennen. | 


N Eilfter Auftritt. 
Doctor, Riepel und die Vorigen. 


| en Nur herein ſtrenger ber, hier iſt das ganze 
Spital beyſamm. N 
Doct. Unterthaͤniger Diener! Ich weiß nicht, geh 
ich hier recht, oder geh ich Stock an? — Sollen nicht hier 
zwey Patienten ſeyn? | 
4 3 4 


Dr: DreyEnüpfte, Eine Allonge-Verüce mit drev Haar⸗ 
> knoten hieß man damahls eine dre yenüpite Perücke. 


) An irgend etwas ankommen, das nicht weiter zu gehen 
geſtattet, heißt in der Oeſterreichiſchen Pyraſe: Stock an, 
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Odo. (den Anſ. anſehend) Ja, haben Sie die Ona⸗ | 


de und fühlen Sie uus den Puls. 


Doct. Was fehlt Nn denn ? — Wollen Sie ſich | 


ſelber kuriren? 


Od o. Wenn wir 0 geſchickt waͤren, die gehörigen 


Mittel anzuwenden, ſo haͤtten wir Sie nicht zu uns Eulen 
laffen. 
Doet. Wiſſen Sie nicht, was man Ihnen bepläb⸗ 


fig brauchen koͤnnte, und was meinen Sie, daß in der 


Sach zu thun it? 


Odo. Um Vergebung, 1 0 man Ute wife wie 


Ihr werther Nahme iſt? 


Dock. Auf alle Weis, ich babe nicht Urſach meinen 


Nähmen zu BIRNEN. Ich nenne mich e nahe 
ſtein. 


vielleicht durch ihren Scherz aufgeraͤumt machen, aber wahr⸗ 


haftig, hiemit iſt uns nicht geholfen; aan Sie uns 


ernſthaft von der Sache reden. 


Dock. Ich kann ſonſt keinen Kranken ſehen, aber 


ich will fie kuriren. Sie muͤßen ein Zutrauen in mich ſetzen, 
denn das Zutrauen iſt eine halbe Kur. 

Anf. (zu Odo.) Mir führt bey dem Doctor Wein⸗ 
ſtein ordentlich die Gaͤnſehaut ) auf. 

Doct. Mir kommt vor, Sie zweifeln an meiner Ge⸗ 


ſchicklichkeit? Ich wollte 0 daß Sie meine Herren, 


oder der Riepel ein Paar hundert Krankheiten am Hals 
hatten, damit ich meine e Wiſſenſchaft an Ihnen probieren 
konnte. 


geben. Stock an! Ruft man ferner zu dem, der nicht wei⸗ | 
ter geben kann, der gleichſam an einem Baumſtocke fest, 


105 Wenn die Haut durch einen leichten Froſt rauh wird, 1 


ſagt man in O: ſterreich, men bekomme die Gans haut; 
die Ganshaut fährt mir auf, iſt nicht üblich. 


| 
| 
| 
| 
0 


Odo. Mein Herr Bete Weinſtein, Sie wollen uns | 


Riep. Machen Sie ſich keine Ungelegenheit, es iſt 
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nicht der Muh werth. (zu Odo.) Ich glaub' er. ſoppt uns 
alle drey recht ſchoͤn zuſamm. *) 

Odo. (zu Anſ.) Der Riepel hat nicht A Ki 
Dock.) Mein Herr Doctor Weinſtein, fehen Sie zu, was 
uns fehlet, wir ſind nicht gewohnt, uns bey der Naſe herum 
ziehen zu laſſen. 

Do ct. Das war grob! Reichen Sie mir beyde ihre 
Haͤnde (er greift beyden zugleich die Puls); ihre beyden Pul— 
ſen haben einen ungleichen Schlag, ihre Nerven ſind durch 
einen verdruͤß lichen Zufall zu ſtark erſchuͤttert worden, und 
dieß iſt die Urſache des ungleichen Puls. 

Odo. (für fich) Jetzt fängt er an ein wenig geſchedder 
zu reden. Es gibt doch in allen Sanden Phautaſten!“ 

Dock. Ich habe eine Tinctur, es iſt ein Arkanum, 
ein unſchaͤtzbares Arkanum, und obgleich die meiſten davon 

ſterben, ſo iſt doch auf der ganzen Welt nichts ee zu 
finden. 

Odo. Wir wollen Sie von dieſer tofiaren Tinctur 
nicht berauben. ? 

Doct. Ich geb Sie Ihnen von Herzen gerne. Kön⸗ 
nen Sie ſchlaffen, haben Sie Appetit zum Eſſen? 

. Odo. Ich ſchlaffe ſehr unruhig, ich hab ſchwere Träu- 
me, ich hab immer mit Teufeln und Hexen zu thun. 

Doct. Leben Sie mäßig? 

Odo. Fruh Morgens trink ich zuweilen eine Chokolade 
zuweilen Kaffe mit Milch, und wechsle mit dem Holländer 
Thee ab. 5 . 

Dock. Dies taugt alles zur Geſundheit nicht, der 
Chokolade erhitzt das Gebluͤt, und obſtruirt, der Caffe ver⸗ 
ſchleimt den Magen, und verdickt das Gehluͤt, und Thee 
macht einen ſchlappen Magen. Was haben Sie für Speiſen? 


*) Zuſam. Einen zuſam foppen will im Deſterreichiſchen 
ſagen, einen unaufhörlich foppen, gleich⸗ 
ſam zu Boden foppen; ſo beißt zuſamm ſchla⸗ 
gen, zu Boden ſchlagen, sufamm reden, gleichſam 
zu Boden reden. 


* 


O do. Eine gute Rindſuppe, ein gut Stuͤck Kindfteifh f 
mit einem Bruſtkern. 9 

Doct. Bey Leibe nicht; das Fleiſch iſt zu hizis, und 
vergrößert die Schwacheit. 

Odo. Aber Herr Doctor von Weinſtein, wir koͤnnen 
uns doch nicht immer von Mehlſpeiſen naͤhren? 

Doct. Guͤtiger de nichts ſchaͤdlichers als ein 

Mehlſpeiß; mit Mehl kann man ja kleiſtern. Sie müßen 
fh von allen Speiſen enthalten, die eine Blaͤhung uud 
Winde verurſachen. Das Brod iſt eine unſchuldige Speis 
und das Waſſer ein unſchuldiges Getraͤnk, das Brod ſtaͤrkt 
den Leib, aber Sie muͤßen nicht Semmel eſſen, fie verſtopfen. 

O do. Nu! ſoll ich etwa gar ſchwarzes Brod ““) free 
fen? var 
Doet. Bey Leibe nicht, denn es macht einen Sauer⸗ 
taig im Magen. 

Odo. Auf dieſe Weis. oll ich weder eſſen, noch trinken? 
6 Dort. Ja, das wäre zu wuͤnſchen, daß ein Kranker 
ſich deſſen enthielte; denn gleichwie alle Krankheiten ihren 
Urſprung vom Eſſen und Trinken her haben, ſo tragen Sie 
auch zur Langwierigkeit der Krankheit vieles bey. Ich hatte 
einen Patienten, der enthielt ſich vierzehn Tage von Eſſen 
und Trinken, und ich lieſſe ihm ungeachtet deſſen alle Tage 
zur Ader, er hatte ein Apoſtemm. 

Odo. So hat er ja ſterben muͤßen? 

Dock. Freylich it er geſtorben, hingegen wurde er 
von feinem Apoſtemm befreyt, und deswegen ließ man mich 
hohlen, daß ich es ihm vertreiben moͤchte. Aber bey Ihnen 
iſt es ein ganz anderer Unſtand. Geben Sie mir nur Pas 
pier, Federn und Dinte. . 

Odo. He Riepel komm her! geh in mein Schlafzim⸗ 
mer, da wirſt du auf meinem Schreibpulte ein Buch in Fo⸗ 


U 


„) Ein Stuck Rindbruſt mit weichen Knorpeln nennt man 
in De kerrecch Brau fern, 


.) Das R oggenbred nennt man ſch wa res Brod. 
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lio ſehen, unter dieſem liegt weiſſes Papier und darneben 


ſteht der Schreibzeug, das bringſt du hieher. 

Ri ep. Gnädiger Herr, das kenn ich nicht, hab noch 
keines gegeſſen, ich hab nur von einem Narrn in Folio reden 
gehoͤrt, aber kein Buch hab ich nicht geſehn. Ä 
| Odo. Nu du Eſel in Folio, fo wart vor der Thür da 
drauſſen. Ich muß ſchon ſelber gehen. 

RNiep. (geht ab.) . 
Anſ. Ich hab ein kleines Schreibtäferl bey mir, da 


will ich inzwiſchen aufſchreiben, was der Herr Doctor uns 


anordnen wird. 
Doet. Sie konnen ſichs leicht uch merken, ich 
brauche lauter Hausmittel. Laſſen Sie ſich einen feadiofen 


Thee mit Wanzen und Roſoli Milchraum *) machen, der 


kuͤhlt Sie ab und wird Ihnen ein wenig die Natur andern, 
er iſt ſonſt eine Herzſtaͤrk **) für die verzweifelten Narren, 
und wird Ihnen darauf nicht heſſer, ſo an Sie ins 
Himmels Nahmen alle beyde. 

Odo. Was? Uns fuͤr einen Narren pr halten? Gleich 


packe dich aus meinem Haus, oder ich ſchmeiß dich zum 
Feuſter hinaus, du vermaledeyter Doctor Weinſtein! 


Doct. Einen Doctor zum Fenſter hinaus werfen? 
Glauben Sie ich bin ein Hüneraugen-Doctor; das hat mir 
noch kein Cadaver, geſchweige ein Patient gethan; ich muß 
verhechſt ſeyn; ich gehe, aber ich werd er ſchon zu finden 
wiſſen. 

Odo. Anf. (treiben den Aikkor zur Thuͤe hinaus.) 
Gehen Sie, Sie ſind ein Betruͤger oder bed en ſchlaffen 
Sie den Kaufe vorher aus, alsdenn machen Sie Ihre Dis 
fifen. (Ab.) 


*) wilchraum für Wilchrahm; ; der gemel inſte Deer ere 
ſagt Müliram, mit bohem A. 


) Herzſtaͤrk für Herz ſrärkung beaucht Hlener bien wahr⸗ 
ſcheinlich nur zum Scherz, un auf die Stärke anzu⸗ 

ſpielen; Doctor en verordnet gleichſam einen Herz⸗ 
kleiſter. 


3wölfter Auftritt. 


Megaͤra als Colombine, und Leander als Riepel 
gekleidet. — 


Meg. Nun wollen wir unſern Spaß anfangen Hw. 
iſt ſchon an ſeinem gehoͤrigen Ort. b 

Lean d. Aber zum Henker! was wirft du noch aus 
mir machen? Ein gnaͤdiger Herr ſich in einen Hausknecht zu 
verwandeln? Wenn man das in der Stadt erfaͤhrt, ſo wird 
man mir es übel auslegen. 

Meg. Das iſt nur ein Spaß, der eine kleine Weile 
dauert, aber wie viele guadige Herren wollte ich dir zeigen, 
die ſich in allem Eruſte in Laquey und Hausknechte verwan⸗ 
delt haben, weil fie in ihren jungen Jahren nichts als ge⸗ 
geſſen, getrunken, und verdaut haben. Es wird niemand 
etwas davon erfahren, und nur noch einen Tag ſchenket 

mir, alsdenn will ich euch Odoarden und fair ganzes Land⸗ 
gut in Ruhe laſſen. | 

Leaud Ich will 155 Dankbarkeit d de mich 


vom Tod, und von einer ungluͤcklichen Ehe errettes . 1 


vollziehen, was Du mich heißen wirſt. 

Meg. Still! Hier ſeh ich den Riegel Cini ſo⸗ 
wohl als er als Odoardo werden mich für die Colombine, 
und dich fuͤr den Niepel halten. . \ 


Drevzgebnter Auftritt. 

Riepel und die Vorigen. 
Riep, Mein gnaͤdiger Herr iſt ſchon wieder gefoppt, 
worden. Wir müßen alle drey ſchon fo naͤrriſch aus ſehen, 


daß uns alles foppt. Ich moͤcht' oft Caffee weinen, was 
ih ausſtehen muß. Aber macht mich noch einmahl wer recht 
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wild, *) fo ſchlag ich ihn auf einen Streich, neun Mahl tod. 
Ich ſchau ſchon lang durch die Finger, aber itzt ſchau ich 
durch die Fauſt. (Sieht Leandern) Was iſt das? — Mein 
Geiſt! Wer hat mich denn ſterben laſſen? O jemini, itzt 
bin ich geſtorben, das iſt ein Ungluͤck! (kriecht unter laͤ⸗ 
cherlichen en unter den Tiſch.) 


. erzehnter Auftritt. 
Odoardo, Anſelmo und die Vorigen. 


Odo. Wer laͤrmt denn ſo erſchrecklich? a 
Meg. Ich zanke mit dem Riepel, daß er noch nicht 
aufgedeckt hat. 
Br Anf. Wo iſt denn die Fraͤule glas, was macht 
fie denn, daß man nicht das Vergnügen hat, fie zu ſehen? 
| Col. Sie richt juſt auf einem Teller frifhe Feigen 
zurecht, wenn ſie kommen, e Sie mit a bedie⸗ 
925 kann. 

Anſ. So glaubt ſie, daß Angela anfängt, auf mich 
ein gnaͤdiges Aug zu werfen. 

Rie p. Ein Aug wenigſtens. 

Anf. Ich rede itzt nicht mit dir. 

O do. Colombine ſieh zu, daß wir bald effen koͤnnen, 
der Angela kannſt Du ihre Speiſen in das Zimmer brin- 
gen, ich will mit meinem Freund allein ſpeiſen. 

Meg. Gleich will ich gehn. (Ab) 

Leand. Gaadiger Herr, ich hätte etwas vorzubrin⸗ 
gen. (vor ſich) Ich muß ihm vorm Eſſen noch ein wenig Gall 
machen. N 

Odo. Mach es kurz. | 

Leand. Der Cas iſt a fo, Ihr Gnaden werden wiſ— 
fen, daß mich die Fraͤule Angela gern ſieht. 


*) Einen ſcheuen Ochs nennt man in Deſterreich »inen wil⸗ 
den Ochs; wied iſt auch ſehr üblich für zern 


| ſoll? 
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Odo. Was, dich ſieht fie gern? (für ſich) Das wär 
ein verfluchter Streich, wenn mein Maͤdel, weil ich ihr 
den Leander verwehrt hab', mir zur Schande den Haus— 
knecht heirathete! (zu e Kerl! den Augenblick ſchenk 
mir reinen Wein ein. 

Lean d. Juſt nicht gern ſehen, verſtehen Sie mich, 
gnaͤdiger Herr, fondern fig hat eine gewiſſe ſchuldige Ehr⸗ 
forcht und demuͤthige Pflichtsneigung, die eine Fräule gegen 
einen Hausknecht haben ſoll, und alſo carafırt m mich nit, 
ſondern ſie iſt in mich verliebt. 

Odo. (für ſich) Ich moͤcht vor Galle crepiren. 

Leand. Mit einem Wort, fie hat mich ſchon lang 
wohl leiden koͤnnen, warum, weil ich ſie allzeit gut be⸗ 
dient hab'; ich hab' ihr ſauber aufgebettet, wann die Co— 
lombine mit der Koͤchinn in die Stadt iſt einkaufen gan⸗ 
gen, ich hab' fie auskampelt, barbirt, geſengt und ge⸗ 
brennt, ich hab' ihr alles angethan, was ich ihr hab' in 
Augen anſehen koͤnnen. 

Odo. Aber Du verwünſchter Kerl, wie kannſt Du 
dir denn einen Gedanken machen, daß fie dich gern ſehen 


Leand Warum das nicht, ich wär” ja nicht der er⸗ 
ſte Hausknecht, der ſein gnaͤdigen Herrn zum Schwiegerva⸗ 
ter gehabt haͤtt'. 

O do. Ich hab' dich allzeit wohl leiden koͤnnen, da 
ich aber ſehe, daß meine Nobleſſe einen ſolchen Nabelbruch 
leiden ſollte, fd will ich dich aus meinem 1 und zugleich 
gar aus der Welt jagen. N | 

Leand. Was kann denn 100 dafuͤr, daß ich gar ſo 
ſchoͤn bin? . 
Anſ. Herr von Odoardo, der Kerl iſt beſoffen. Geh 
in die Kuchel, Rieperle, und trag die Speiſen auf. 

Leand. Ja gnaͤdiger Herr. (für ſich) Daß heiß ich 
gefoppt (und ab). 

Odo. Wenn ich ihn gleich fortjage, wo nehm’ ich 
gleich wieder einen andern her? Um z fl. dient mir ſo leicht 
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nicht wieder einer wie der. Der Schlingel hat noch nicht 
einmahl aufgedeckt. He Riepel, wo haſt Du denn das Tiſch⸗ 
tuch Au die Zeller ? 


j 
Fuͤnfzebnter Auftritt. 
Leander, Megära und die Vorigen. 


Leander mit dem Tiſchtuch über den Kopf, zwey hoͤl⸗ 
zerne Teller unter dem Arm und eine große Paſtete tra⸗ 
gend, laßt die Teller auf die Erde fallen, ſetzt die Pa— 
ſtete auch auf die Erde, die aber Megaͤra in die Hand 
nimmt, und Leander deckt den Tiſch.) 


Odo. Du wirft doch in Deinem Leben nicht geſcheidt! 
Gehoͤrt denn die Paſtete im Anfang? 
f Leand. Die Koͤchinn hat mirs halt geben; oder ſoll 
ich den Haſen hereintragen, der an der Lungenſucht geſtor— 
ben iſt? Ich hab ihn im Anfang für einen Ochſenzehn ge— 
halten. 
Odo. Colombine, wie ſoll ich das verſtehen, die Koͤ⸗ 
chinn hat ſonſten ihre Sachen allemahl vortrefflich gemacht, 
juſt heute iſt alles ſo verwirrt, habt Ihr euch alle ap 
verſchworen, mir Verdruß zu machen? 

Meg. Ihr Gnaden verzeihen, es iſt ein var Menſch, 
ſie weiß den Hausbrauch nicht. 

Odo. Ich hab ja die andere noch nicht ausge zahlt, 
aber mir iſt es recht, wenn Ste nicht mehr kömmt, fo erſpahr 
ich die Beſoldung, Laß die neue Koͤchinn herein koamen. 

Meg. He! Jungfer Koͤchiun, zum gnädigen Herrn! 
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Sechzebntet Auftritt. | 
Dann w. als Köchin gekleidet, . die 
Dritte Arie. 


Wollen Sie was z'eſſen haben ? 
Setzen Sie ſich nieder; 
Ich will ehnder Rattig *) ſchaben 
Nacher komm ich 1 
Wollens Hendel, wollens Tauben, 
Schnepfen und Paſtedel? : 
Ich will nichts, als Linfen klauben, 
Nachher bring ich Knedel. 


1 >. 
Ich koch fonft ein guten Biſſen, 
Krapferl, Torten, Wandel, **) 
Wollen Sie mein Nahmen wiſſen? 
Ich heiß Mariandel. ***) 


Odo. Meine liebe Marjiandel, lüſtige Leute hab ich 
gerne. Sie hat wohl allerley Speiſen daher geſungen, kann 


Sie ſie aber auch kochen? Die Paſtete kann nicht gut ſeyn, 
fie iſt für die Perſon zu groß, und eine Verſchwendung. 
Was hat Sie eingeſchlagen? 

Hw. Ey, ich laß mich nicht verkaufen im Kochen; an 
der Paſteten darfen Sie ſich gar nicht ſchrecken, das iſt gar 
kein Sach nicht; darnach man was einſchlagt, darnach muß 


*) Rattig, eigentlich Radi, mie hohem A, für Rettig. 


*) Der Nahmen einer RN Form, die man ver⸗ 
ſchiedenen Mehlgerichten giebt 


* Maria Anna beißt in Oeſierreich unter der gemeinſten 
Claſſe Mariandl; Anna Matie heißt Annamiedl. 


— 


4 


der Taig ſeyn. In die Paſtete hab ich einen nta 
eingeſchlagen. 

A nſ. Was zum Henker iſt dieß für ein Eingemach⸗ 
tes? ) 

Od o. Beuf alla Mod, will Sie ſagen, Mariaudel; 
fie haben ihr es ſchlecht verdollmetſcht? Künftig will ich kei⸗ 
ne ſolche Maſchine mehr; wenn Sie eine Paſtete macht, muß 
fie in der Größe wie eine Kreußerſemmel ſey n, und ſchlag 
Sie ein halb Pfund Roftbratel 39 darein; hat Sie mich 
verſtanden? 

H w. Ja Ihr Gnaden, ich habs verbunden aber Sie 
nehmen mirs nicht übel, ein Noſtbratel in ein Paſteten 
ſchickt ſich juſt, wie ein Fauſt auf einen Flaſchenkeller; da 
muͤßen Sie ein Kuchelweib zu dergleichen Patzereyen auf⸗ 
nehmen, und keine Koͤchinn, wie ich bin; ich ſehe es ſchon, 
da muͤßt ich meine ganze Kocherey vergeſſen, denn Ihr Gna— 


den eſſen nichts als Fleck und Geſchnatel **); das war 


mir ein geſchmerzter ***) Dienſt, das! 
O do. He Mariandel, ſchimpfe Sie nicht, ehe Sie 


— 


* Der Ragout Faseupt beißt in ee ein ging ge⸗ 


machte s. 


*) Den berühmten Beefſteg nennt man in Deſter reich Reſt⸗ 
bratel. 


172 Ein nicht gehörig gar gekochtes 1 0 nennt man 
* einen Patzen unordentliches Kochwerk überhaupt wird 
Patzerey genannt. 


) Die genußbaren Gedärme der Thiere, Kaldaunen, nennt 
man in Oeſterreich die Flecke; zuſammengeſchnittene Lun- 
ge und Herz nennt man Geſchnattel, mit hohem A. 


NN 


) Ein ächt Deiterreichifcher ſchnippiſcher Ausdruck. Einen 
Liebhaber, der ſich nicht gehörig zu benehmen weiß, nennt 
das Stubenmädchen ſpöttiſch einen geſchmerzten Amanten. 
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dazu Urſache hat. Was kann Sie denn für Wunder von 
Speiſen kochen? 

H w. Ich kann Eyer im Gartl ſetzen, daß es eine Luſt iſt. 

Od o. Was iſt denn das für eine Speis, Eyer im 
Gartel? *) 

H w. Da nimmt man drey oder vier Tyer, darnach 
viel oder wenig Gäft ſeyn, ſiedt fie fo hart, wie ein Kieſel— 
ſtein, ſchneidt fie vier Mahl von einander, und legt fie rund 
herum auf einen grunen Salat, das ſeynd hernach Eyer im 
Gartl, ein koſtbares Freſſen. Morgen will ich en extra 
gute Krapferl backen. 

An ſ. Was find denn das für Krapferl 2 

Hw. Man nennt fie Viſikator-Krapferl. **) . 

O do. Dip, ſchweig Sie, Sie verderbt mir. ſonſt den 
ganzen Appetit. — He Kievel! bring Semmeln her. 

Lean d. Ich glaub für Sie zwey wird ein Prügel 
brod ***) gut ſeyn. x 

Odo. (fchneidt inzwiſchen den Deckel von Bir Paſtete) { 
Riepel! Riepel mach mich nicht boͤs! 

Riep. (ſchaut zur Paſtete heraus) Was ſchaffen Ihr 
Gnaden? Ich bitt um alles in der Welt, thun Sie mich 
nicht eſſen, ich bin allzu zaͤh. 

Odo. Wie kommſt denn Du in die Pastete? Das iſt 
Hexerey! Wir ſind in der Gewalt der verfluchten Hexe. 

Meg. Ja Ihr ſeyd in meiner Gewalt, ich bin Megaͤ⸗ 
ra, und dieß iſt Leander. 

Hw. Und ich der Hw. das laßt ſich nicht a 
Det Spaß iſt mir lieber, als ein Paar Ohrfeigen. (Lacht.) 

1 7 5 g 


9 Sal, mit den A, für Gärtchen. 


*) Ein Ziehpflaſter nennt man in Oeſterreich ein Viſtkator; 
die letzte Sylbe iſt gedehnt, N 


***) Ein langes, walzenförmiges, bartes Brod nannte man 
Prügelbrod. | x 


Meg. Orkamiaſtes, mein Feind hat euch feine Huͤlfe 
angebothen, er ſoll euch nun wieder retten. Ihr gehoͤrt nicht 
zu dieſer Tafel, Ihr gehoͤrt in ein Gefaͤngniß, da koͤnnt 
Ihr Schlangen freſſen. 

Od o. (reißt das Tiſchtuch ſammt allem, was darauf 
iſt, vom Tiſche auf die Erde.) Herr von Auſelmo, Riepel 
greifen wir an! 

Hw. Aber nicht ſtark, wir ſeynd ſchon alle mit ein⸗ 
ander hin. lacht.) 
| Meg. Ohnmaͤchtige Thoren, Ihr wollt noch Gewalt 
brauchen, ſtatt daß Ihr bitten ſolltet? Itzt verdient Ihr ge= 
firaft zu werden. Holla ihr meine Geiſter! bringet fie i in den 
beſtimmten Ort. 

Megara ſchlaͤgt mit dem Stabe auf die Erde, ſogleich ver⸗ 
wandelt ſich der kleine Tiſch in einen ungeheuren gro⸗ 
ßen Kerker, und zugleich das ganze Theater.) 

Meg. Hier verbleibt und wartet auf eure Huͤlf. (Ab.) 

Hw. Ich bitt, nehmen ſie derweil damit vorlieb, es 
ltd ſchon noch aͤrger kommen. (Ab.) | 

Lean d. So geht es, wenn man flügig if. Hätten 
Sie mir Ihre Tochter im Anfang gleich gegeben, ſo waͤren 
Sie itzt nicht in fo elenden Umſtaͤnden. Wenn alle Liebha— 
ber ihre eigenſinnigen Schwiegervaͤter in ein ſolches Vogel— 
haus einſperren koͤnnten, ſo wuͤrde man mehr vergnuͤgtere 


Eheleute ſehen: meine geſchloſſene Compagnie *), divertiren 


Sie ſich wohl, ich mach mir ein Vergnuͤgen daraus, Sie 


bald wieder zu bedienen. (Ab.) 

Odo. Daß du den Hals brichſt! da baben wirs; was 
iſt itzt zu machen? 
Riep. Was iſt itzt zu machen! Machen ſte geſchwind 


ein Schluͤſſel, fo ſperr ich gleich auf; das Loch will ich 


*) Eine Geſellſchaft, die aus einer beſtimmten Zahl von 
Perſonen beſteht, nenre man in Heſterzenge eine ges 
ſchloſſene Tompagnie. 
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on nabe haben Sie denn das Wort ſchon vergeſſen. 
das uns Orkamiaſtes gelehrnt? 

Odo. Wahrhaftig! in dem Game dab ich drauf 
Bae e 0 


Siebzehnter Auftritt. 
„ und die ie 


Sr Megaͤra hat Euch hier feſt fegen Be aber 
wenn fie Euch nicht befjer verwahren kann, als auf ſolche 
Weiſe, fo ift fie ſchlecht daran. (Er ſchlaͤgt mit dem Stab 
an den Gattern, )) welcher zerbricht. Odoardo, Anſelmo 
und Riepel gehen heraus.) Verweilet nicht, dieſen Ort zu 
verlaſſen, und wenn ihr meiner noͤthig habt, ſo rufet, wie 
ihr es itzo gethan; vor allem aber gebt Euch Mühe, Euch 
des Leanders oder des Hannswurſtes zu bemächtigen; ha- 
ben wir einen aus dieſen, fo iſt der Handel gewonnen. (Ab.) 

O do. Ich ſehe die Gewalt der Megaͤra, aber auch 
zugleich die Huͤlf unfers Freundes; wir wollen alſo keine 
Zeit verſaͤumen, unſrer Rache einen Anfang zu machen. 

Anſ. Ich wollt, ich wäre zu Haus! 

Riep. Verlaſſen Sie ſich auf mich, wir wollen zuſam⸗ f 
men halten, theils unſere Grobheit zu zeigen, und theils 
nach Wunſch wieder gewichſt zu werden. 

| 


Ende der erſten Abhandlung. 


) Gattern. Eine 1 1 nenne ı man Gattern, mit 
tiefem A. g 


Zwevte Abhandlung. 


(Wald mit Odoardens Haus. ) 


— 


Fin att itt, 
Odo ardo, Anſel mo, Riepel. 


* 


Odoardo. 


&, ſehr ich vorher wegen des uns zugeſtoſſenen Falls 
gezittert, ſo viel Muth und Staͤrke empfinde ich itzo in 
mir; ich verlaſſe mich auf zwey Stucke: erſtlich, auf unfere 
gerechte Sache, die noch dazu durch die Huͤlfe des Orkamiaſtes 
unterſtuͤtzet wird, und zweytens auf meinen an mich hieher 
angewieſenen lieben Vetter, den jungen Herrn von Nigewitz; 
er wird heute noch nebſt ſeinem Kammerdiener und Bedienten 
Auf meinem Sommerſchloß hier eintreffen. Das iſt ein feiner 
Kopf, der allerhand Raͤnke und Schwanke wiſſen wird, und 
auf ſolche Weiſe glaube ich, daß wir einen aus der Megaͤra 
ihrem Anhange ae und in unſere Gewalt bringen 
werden. r 

Anf. Wenn wir fi e nicht gaͤh uͤberfallen, fo wiſchen *) 
Re uns mit ihrer Saubere) gleich wieder davon; wir müßen 
) Für entwilgen,fagt man in Deſterreich auch davon⸗ 

wiſchen, entwiſchen. 


Hafner II. Band. 8 
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alſo mehr auf Erfindungen denken, unſere Feinde zu hintere | 
gehen, als felbe durch Gewalt zu bezwingen. | 

Rie p. Ich trau mir mehr Vögel mit dem Garn zu 
fangen, als mit der Flinten aberzuſchieſſen,“) denn ſobald es 
kracht, fliegen fie davon, ober ich weiß ſchon, 173 zu thun 
wär. 

DDP». Halt dein Maul, und warte bis du gefragt 
wirſt! 

Riep. Was brauchts lang fragen Es eb mich auch 
an; denn mein Erbfeind der Hannswurſt iſt ſtark in Faͤuſten, 
1155 wann der in Angrif auf mich kommete, koͤnnt ich mit 
ein Paar guten Faunzen abgewieſen werden. 

O do. Wir wollen uns bey anbrechender Daͤmmerung 
jeder mit etwelchen Bauern und gut geladenem Gewoͤhr vers 
ſehen, in verſchiedenen Orten des Dorfes austheilen, und 
ſobald man einen gewahr wird, ihn ruͤckwaͤrts uͤber fallen 
und alſogleich das Maul verſtopfen, damit er ſeine Zauber⸗ 
wörter nicht ſprechen koͤnne. Der Riepel aber muß indeſſen 
die Wacht beym Hauſe halten, und bey Henken, Köpfen, 
Rädern und Riemſchneiden niemand ins Haus laſſen, ſondern 
wenn ſich Hannswurſt oder Leander dem Haus nähern will, 
gleich die in der Nähe ſtehenden Vorpoſten ruffen. 

An ſ. Der Anſchlag iſt unvergleichlich, zie emen es 


nur auf den Ausſchlag an. 


Riep. Der Ausſchlag von inen Flecken BR ob 
wieder auf uns kommen: aber gnaͤdiger Herr, ich bin ja kein 
Hex oder kein Nachteul nicht, daß ich bey der Nacht ſehen 
kann, wer aufs Haus losgeht; und Haunswurſt und der 
Leander werden ſchon ſo geſcheidt ſeyn, ve fie mit ane 
Latern oder Windlicht herumgehen. 

Odo. Du wirſt hier bey dem Haus 9 ſtehen bleiben, 
und hinter die Thuͤr eine Latern ſtellen, und ſobald du wem 
vermerkeſt, ſtelle dich hinter die Thür, und leuchte heraus, 
und frage: Wer da? Geben ſte dir keine Antwort, ſo find es 


£ 


+) A berſchießen für herabſchießen. 


ſunſere Feinde, folglich verſchließt du die Thuͤre und rufſt um 
uͤlfe. 
1 Rie p. So bin ich auf die Weis eine verlohrne Schild⸗ 
wacht? Ich bleib ſchoͤn hinter der Thuͤr ſtehen, außer dem 
Haus mögen ſte fi meinetwegen die Haar aus dem Schedel 
rauffen. 
An ſ. Gehen wir lieber von hier, es faͤngt ſchon an 
dunkel zu werden; Riepel halt dich wohl! 
Odo . Riepel, kein Menſchen in das Haus laſſen, und 
immer wachbar ſeyn, ſind meine Befehle. 
ö Rie p. Wann ich aber wi ieder Schlaͤg krieg, wer macht 
mir meinem Buckel nacher gut? 
Odo. Wir wollen dich ſchon mit der Goldſalbeſchmieren. 
Riep. Wann ihnen aber die Salben zum ſchmieren 
ausgeht, was mah ich nachher, ich armer Teufel? 
| Anf. Sorge dich nicht, es iſt genug von diefer Salbe 
vorhanden. (Beyde ab.) 
Niep. ( Allein.) Ich werd mich da nicht lang aufhal⸗ 
ten; mein gnaͤdiger Herr hat heut ein Gansbiegel überlaffen, *) 
das will ich freſſen, und wann er mich auch darum fragt, 
fo ſag ich, ich habs ſtatt einer Mediein gebraucht, weil die 
Gaͤns wachbar ſeyn, und wann ich einen ſolchen Partikel in 
mir hab. fo vergeht mir der Schlaf. (Ab.) 


Zu eyter Auftritt. 
| H w. und nach einer Weile Riepel. 


H w. Ich bin in meinem Leben nie fo traurig geives 
ſen, als über der Megaͤra ihren und meines Herrn ſeinen 
Befehl; Megara ſagt, weil Odoardo, Anſelmo und Riepel 
uns nach dem Leben trachten, ſo ſollen wir ſehen, daß wir 
einen von ihnen entweder todt oder lebendig ihr einhaͤndi⸗ 

X SR 


) Ueberlafſen für übriglaſſen. 


legenheit, daß ich ihm das Dach einſchlag, und ihm feine 


— 


gen, alsdenn koͤunen wir gehen, wie wir wollen. Der Odo⸗ 


ardo iſt freylich ein alter Mann, und liegt nie viel daran, 
ob er eher ſtirbt oder nicht; aber glaubt denn mein Herr 
und Megaͤra, der Odoardo ſchlaft auf der Gaſſen, oder 
wohnt er nur allein im Haus? Todtſchlagen iſt leicht ge⸗ 
ſagt; es iſt leichter todtſchlagen, als einen einzigen zwey 
und funfziger *) zu machen. Denn gefegt, ich find auch Ge⸗ 


Gansſeel beym Ellenbogen ausfahrt, wird nicht das Ge: 
richt kommen, und fragen: Herr von Odoardo, wer hat ſie 
erſchlagen? und er iſt gewiß nicht ſo hoͤflich, daß er ſagte, 


ich weiß nicht. Ich kenn' ihn allzu gut; er iſt ein rachgieri⸗ 


ger Mann, mithin wird er ſagen, nur fort mit ihm ins 


Loch; da heißts „examinirt; beſteh ichs nicht, gefoltert! 


Bekenn' ichs, gut! Da iſt der Sentenz mit einem einzigen 


Wort geſprochen: aufgehängt! Man führe mich freylich mit | 
einer großmaͤchtigen Bedienung zum Galgen, ich komm' in 
alle Hoͤh, das Strickel lauft um den Hals, ich fall hinun⸗ 
ter, bleib henken, zappel eine Weil, und bin zu todt ge⸗ 


ſtorben — Was hab' ich hernach bauowz Kein ehrlicher 


Kerl trinkt kein Glas Wein mehr mit mir — (Riepel leucht 


vor die Thuͤr heraus, und Hw. verbirgt ſich bey Erblicung 
des Riepels.) 

Rie p. Mir iſt geweſen, 100 hab' durchs Seife 
loch wen reden geſehen. — Hab mirs gleich eingebildt, es 


wird nichts ſeyn, denn wer ſich foͤrcht, der redt nicht viel. 
Aber geſetzt, es kommt heut noch der Vetter Nigewitz, ich 
bin allein im Haus, ich weiß nit, ſoll ich ihn hineinlaſſen 
oder nit. Ein Vetter gehoͤrt wohl ſonſt ins Haus! Ja, ja, 


ich laß ihn hinein; geh der Herr nur herein, Herr Vetter.“ 


Rn (Tritt hervor.) Ist muß mein Herr ein Vetter 


ſeyn; da haben wir eine ſchoͤne Gelegenheit, der Angela 


) Ein Ausdruck aus einem 1 der gemeinen Volks⸗ 
elaſſe. 


— 
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| und Colombine einen Verdruß zu machen Ki dem neuen 
Vetter! Da kommt juſt mein Hert. | 


Aritter t 
| Leander, Hw. und Riepel aus dem Haus. 


H w. (Ganz leiſe). Das iſt gut, daß fie hier ſeynd; 
eine Verſtaͤrkung kommt an zum Odoardo, der Riepel wart 
ſchon darin im Haus auf einen gewiſſen Vetter Nigewitz. 
Wir koͤnnten zwar durch unſere Zauberey leicht hinein, aber 
bey dem dummen Teufel haben wirs nicht noͤthig; ſie müſ⸗ 
ſen itzt einen Vetter machen, 

Leand. Ich mach alles „ was man ſchaft, einen 
Vetter, einen Schwager, und wanns darauf ankommt, auch 
einen groben Flegel, darnach die Umſtände ſeynd. 

H w. Still! Der Riepel kommt ſchon wieder. 

Br, Riep. (für ſich). Ich hoͤr' halt doch wen; das wird 
der Vetter ſeyn; ſobald er da iſt, hinein mit ihm ins Haus; 
denn redt man viel auf der Gaſſen, ſo koͤnntens die zwey 

Schelmen hoͤren, und fein ſauber hinein ſchleichen, und 
ich hatt? hernach mein Kerzen umſonſt verbrenut. — Herr 
Vetter, iſt der Herr der Herr Vetter? N 

Lean d. Ja, Herk Vetter! 

Hw. Ein Diener *) Herr Vetter. 

RNie p. Seyn dann zwey Herr Vetter? (für ic) Sof 
weiß ich nicht, foll ichs alle zwey hinein laſſen oder nit. 
Er hat mir nur von einem Vetter geſagt! Wie ſich N die 
Freundſchaft 170 vermehrt. 

Hw. Zwey Herren Vettern ſeyns, ich und mein juͤn⸗ 
gerer Bruder. 

Riep. Guſchts **) euch nur, und geht hinein, es 
hat ſeine grimmige urſachen. 


5) Ein Diener, eigentlich a Hicher, für fein Diener, 
Ihr Diener. 
de Sich guſchen, ſtch nett halten, kommt von dem 


U 


Lean d. Es ſcheint, er iſt nicht recht zu Haus, 

Riep. Freylich nicht zu Haus, er iſt mit einem an⸗ 
dern Herrn in Wald hinaus gegangen, und ſucht zwey Hal⸗ 
lunken, den Leander und den Hw.; geht itzt ins Haus hin⸗ 


ein oder ich ſchlag zu, ſie kunnten den ganzen Spaß ver⸗ 


derben; ſie muͤßen uns auch ein wenig helfen. 


Hw. Warum nicht, wo eine Kinderey iſt, da bin 


ich gleich dabey. (Beyde ins Haus.) 

Riep. Mein gnädiger Herr wird eine Freud haben, 
daß der Vetter mit dem Bruder da iſt; itzt kann die Bat⸗ 
tali anfangen, wanns will; wir ſeynd um zwey Mann ver⸗ 
ſtaͤrkt. Schlaͤg wirds geben, daß es nur eine Freude zuzu— 


ſchauen ſeyn wird: den Buckel will ich mir gleichwohl mit 


ein Paar Broͤdelteller 10 ausfüllen ; man kann nit wiſſen, 
was auskommt. (Ab.) 


Vierter Auftritt. 


Ni gew it | in Gedanken 


Wann ichs recht uͤberleg, ſo geht alles nach meinen 


Wunſch; ich hab alles, was ich nur verlang, ich hab Geld, 
ich bin adelich, ich hab ſchoͤne Madel zum foppen, und bin 
noch dazu recht ſchoͤn; ich tauſchete mit meinem Geſichtel 
lang nicht mit dem Nareiſſo, mit meiner Naſen, nicht mit 
der größten Napolitanerinn, mit einem Wort, ich bin ſchoͤn, 
reich, adelich und verliebt. Wenn ich noch zuruͤckdenk auf 
zehn Jahrl, ehe ich bin adelich worden, da hats nicht gnaͤ— 


diger Herr geheiffen, ſondern Flegel reitter 0 den Habern, 


franzöſiſchen Worte couche > mit dem man den Hunde 


ſich cu hig hinzulegen befiehlt. 5 
) Brödelteller, hölzerne Teller, von Brett. 


3%) Ein Haberſieb heißt Reitter; daber das Zeitwort reit⸗ | 


tern, wovon reitter der Imperativ If, 


koch für die Pferd, ſchnidel ) PR auf, richt an, Bun 
gib ihnen zu eſſen, wechſel ihnen die Teller. Den ganzen 
Tag mit den Pferden umgehn, mein Vater ein Lehngutſcher, 
und ich der Stallbue. Itzt gehts aus einem andern Faſ— 
fel 59)! Vorher hab' ich nichts als Habern geſſen, itzt nichts 
als Torten, Paſteinen, Faſon, Schnipfer und dergleichen. 
Eh bin ich hinten aufgeſtanden, itzt iſt eine Maſchin draus 
worden, itzt ſitz ich drin, und ſteht mir hinten einer auf; 
das thut mir wohl, das thut mir rechtſchaffen wohl! Mein 
Vater, das iſt wahr, er iſt klug geweſen, er hat ein Kreu— 
zer zehumahl angeſchaut, bis er ihn ausgelaſſen hat, fuͤr 
wen aber hat er geſparrt? Kein Weib hat er ſein lebtag nicht 
gehabt, mithin alles für mich, als feinen rechtmaͤßigen 
Sohn. Er hat als Lehngutſcher einen Schatz gefunden, aber 
[das weiß Niemand als ich und mein todter Vater; er lebte 
noch bis die Stund, wann er nicht geſtorben war, aber er 
hat mir den Gefallen gethan, und hat mit bey der Geld⸗ 
ktruhen Platz gemacht: ich hab' mir gleich um 34 Kreutzer 
einen Adelsbrief von einem franzoͤſiſchen Fleiſchhacker gekauft, 
er hat juſt ein Pfund gewogen: und fo bin ich adelich wor⸗ 
den. Fuͤnf Jahr iſt mein Vater todt, dem Himmel ſey Dauk 
geſagt, und fuͤnf Jahr bin ich verliebt, und noch dazu in 
lauter Fraͤulein, ich ſchau gar keine an, die nicht ein Sa⸗ 
lop tragt. Ich hab' in meinem Leben ſchon was nahmhaftes 
karaßirt, hab' fie eine Weil gefoppt, nacher hab' ich fie 
ſitzen laſſen. Aber itzt will ich mich in Ernſt an eine machen, 
ich hab' die Hiſtorie ſchon genug; morgen noch muß und 
will ich heirathen; ich weiß zwar noch nicht, was fuͤr eine, 
aber vielleicht hat meine Fraͤule Mam ein Geſicht, ſo wird 
ſich hernach die Say’ bald geben. — Wo iſt denn mein 


15 Schnid el iſt der Imperatis von ſchnideln, in 
kleine Stücke Ragelden. 0 


) Faſſel, für Faßchen Es gebt aus einem an⸗ 
dern Faß, eine öſterreichiſche Phraſe für; es geht 
aus einem andern Ton. \ 


Kammerdiener? Laßt mich der höllifche Brandweiner fo ale 
lein, koͤnnt mir was geſchehen. Ich foͤrcht mich recht, iſt 
erſt fünf Jahr, daß mein Vater todt iſt! Ramsamperl, 
Kammerdiener! He mir wird ganz Angſt, mein Vater fallt 
mir ein, potz tauſend Hiker ment, Kammerdiener! Ich foͤrcht 
mich! ee a e 
Fünfter Auftritt. 
Kammerdiener und der Vorige. 


Kam. Was befehlen Ihro Gnaden? ö 

Nig. Aber wo biſt Du denn? 

Kam. Weil Ihr Guaden Sie allein zu laſſen beſob ben 
haben, fo hab' ich auf der Seite hier ein wenig geſchlum⸗ 
mert; die Gutſche ſteht auch gleich dahier; befehlen Sie, 
daß er herfahren ſoll? 

Nig. Iſt Dir mein todter Gater nicht begegnet? 

Kam. Was fallt Ihnen ein? Sie muͤßen ſich der⸗ 
gleichen traurige Gedanken ausſchlagen. 2 

Nig. Ich hab' ihn vor meiner ſtehen geſehen; es waͤr 
kein Wunder, es geſchaͤh mir was; ganz allein laßt Du 
mich fortgehen. W 

Kam. Ich bin nicht zehn Schritte von Ihnen gewe— 
ſen, künftig ſoll es aber nicht mehr geſchehen. 

Nig. Was ins künftige? Du biſt ein unachtſamer 
Limmel. 1 

Kam (Für ſich) Meines Herrn ſein Kantnediener 

Nig. Was agſt Du? 

Kam. Ich ſag' ja, das bin ich. 

Nig. Weist Du, wer ich bin? 

Kam. (Für fh) Ein Stockfiſch. 

Nig. Was ſagſt Bu | 

Kam Ich ſag', Sie find mein gnädiger Her. 

Rig. Ja, das 5 ich, was Du geſagt haſt, ich 
bin dein Herr, der Herr von Kigewig, Du lebſt von mir 


F 
Der 


3 158 Beh 

Du wirft von mir gelleldt, Du lernſt von mir alle Un⸗ 
foͤrm, derowegen ſollſt Du beſſer auf mich Acht geben. Ich 
kann dich auch reichlich belohnen, wann ich heut oder mor⸗ 
gen krepier. Kammerdiener! Das allerneueſte iſt, daß ich 
heirathen werde, und zwar morgen. 

Kam. Das iſt gut, wenn Sie es gut treffen, aber 
Sie werden viele Verdruͤßlichkeiten im Ehſtand finden. 

Nig. Ich heirath nicht wegen den Verdrüßlichkeiten, 
ſondern weil mir die Zeit ſo lang iſt, damit ich wen hab', 


der mit mir ſpielt. Ich hab' gehoͤrt, meine Fraͤule Mam“, 


die Angela, fol ein huͤbſches Madel ſeyn, die will ich mor⸗ 
gen heirathen. — Aber wer weiß, wie viel Amauten die 
Fraͤule Angela ſchon verzehrt hat? 

Kam. So viel ich vom Kellner hier im Wi kihshaus 
gehoͤret habe, ſo gibt ihr Vater genau auf ſie Acht; die 
Kellner wiſſen doch gemeiniglich ſonſt ſichere Nachrichten, N 

Nig. Eh bien! Sie fol das Feld erhalten, ich will 
ihr mein Herz zu freſſen geben; fie wird feinen Anſtand 
haben, denn fie wird ſich gleich in mi) verlieben, fo 
bald fie mich ſieht. Ich weiß was oft die Fraͤule Waberl in 
Prag mit mir getrieben hat; aber itzt iſts gute Nache, es 
hat ſich ausgewaberlt, die kriegt kein Harl * m ehr 
von meinem Herzen. — Aber Kammerdiener ich Hau ja 
abſcheulich aus, das iſt ja gefehlt, ein Bräutigam ſoll 
ſeyn, wie ein Hemet **), das aus der Wäſch kommt, 
und ich ſchau aus, wie ein Offeubue. | 0 

Kam. Es iſt ja ohnehin ſchon ſpat, gehen wir lieber 
in das Haus, die Fraͤule wird nicht voi el Acht auf Sie ha⸗ 
ben, und wir konnen uus leicht mit der Reis entſchuldigen. 


) Mam; mit hohem A, für Mu h me. 
. 12 Harl, mit bohen A, für Härchen. 


* Demet, Hemd, Ofeubue, Oſenbube, eit Junge, der 
55 Oefen aus kehrt. 
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Nig Das iſt ein verfluchter Streich, meine Peruͤcke 
iſt nicht einmahl eingebudert. Schau, wo Du Harbuder und 
Pomade kriegſt. 
| Kam. Wo ſoll ih dahier auf dem Lande dergleichen | 
bekommen? 

Nig. Mir fallt was ein, geh wieder h in das Wirths— 
haus, ſag: die Koͤchinn ſoll dir ein Achtel Semmelmehl 
und ein Speck zu der Perücken einſtauben geben. ö 

Kam. Wie fol ich denn in der Finſter die Peruͤcke 
akomodiren? Laſſen ſie es heute gut ſeyn. Morgen fruͤhe 
will ich alles richten. 8 

Nig. Nu gut, fo putz mich halt morgen. Itzt klopf 
an, und frage, ob der Herr von Odoardo zu Haus iſt? 

Kam. Das will ich gleich thun. (Klopft an.) 


Schester Auftritt. 


ee als Korporal gekleidet, aus dem Haus des 
| | Odoardo. RT | 


Hw. Ich habe die Ehre NE zu empfehlen, um zwoͤlf 
Uhr bey der Nacht hab' ich das Sergußgen vor ihrem Ein 
zu erſcheinen. i | 

Nig. (Fur ſich) Was if das? 

Kam. Wir werden da was erfahren. 
| Hw. Das iſt doch des Teufels fein ſchoͤnes Mädel, _ 
ich bin zum Sterhen in die Here verliebt. | 

Nig. Es muß das rechte Haus nicht ſeyn; was fol 
der Korporal bey meinem Vetter machen? 

Kam. Der Kellner hat es mir fuͤr gewiß geſagt, es 
iſt ja kein anders ſonſt auf dieſem Platz. 

Nig. Das waͤr' verflucht! | 

Hw. Es iſt wahr, der Umgang mitt ihr koſt erſchreck— 
lich viel, denn wann man den Vater nur anſchaut, ſo 
muß man ihn zahlen, daß er weggeht, damit man mit dem 
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Madel reden kann; ich und der Feldwaͤbel Mortigal x) has 
ben ſchon was ehrliches gen laſſen, aber wer fragt dar— 
nach? Es iſt ein huͤbſches Maͤdel; che viva razza be- 
nedetta ! Es lebe das ſchoͤne Tabatier-Geſichtl. 

Nig. Itzt kann ich nimmer halten; ich muß fragen, 
wen er meint. (Zu Hw.) Gehorſamer Diener, um Verge— 
bung. darf man ſo keck ſeyn zu fragen; wer das ſchöͤne 
Frauenzimmer iſt? | 
' H w. Das geht euch zwar einen blauen Teufel Jan, 
ich kann euchs aber ſagen, es iſt die Sraule Angela, und 
ich bin. der Korporal Wichs zu. | 

Nig. Was? Meine Braut, die ich heirathen vill? 

Hw. Der Satan iſt deine Braut, ich unebſt unſern 
ganzen Regiment, das da herumliegt, ſind die Amanten 
von dieſer tugendhaften Fraͤule, und Du zerzauſter Galgen— 
vog l, willſt dich unterſtehen, dich fie einen Amanten auszuges 
ben? Daß dich nicht gleich das norwegiſche Douner netter 
in Siebenbürgen ſchlagt! Du ein Amaut 2 Daß dich Pech, 
Schwefel, Saliter, Pulver, Bley, Carthaunen und Cra⸗ 
naten in den tiefſten Abgrund ſchlage! 

Nig. So ſey der Herr Korporal nur geſcheidt. 

H w. Was geſcheidt? Der afrikauiſche Teufel ſoll euch 
beyden die Hälfe in fünf und ſechzig Stuͤcke brechen! 

Nig. O Jemini, gar ein auslaͤndiſcher Teufel! 

H w. Wann Du noch ein Wort rede, ſo ſoll dir der 
amerikaniſche Teufel das Geleit bis zur Hoͤlle geben, und 
fein Herr Vetter, der conſtantinopolitaniſche Teufel gar in 
die Hoͤll hineinſchlagen, und zwar an das Ort, wo die ver— 
dammten Bettelleut ſitzen, damit ihr lauter gluͤhende Laͤus 


*) Mortigall. Das Wort Mortigall iſt eine ächt Deikers 
reichiſche Exelamazion der nden oder des Uns 
willens. 


% Blauen Teufel. Wenn der Oeſterreicher ſagen will; 
er weiß ganz und gar nichts von einer Sache, ſo ſagt er: 
er weiß einen blauen Teufel. 
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auf euren hoͤlliſhen Körper bekommt; Du ſollſt ein uAmant 


von der Angela ſeyn? Du Mordnation, du wefalkdehte! 

Ka m. Mich fangt es ſchon an zu beißen. 

Hw. Ich muß und ich werde die Fraͤule Angela zu 
meiner und zur Freude aller Martisſoͤhnen lieben, euch aber 
wuͤnſch' ich Ungluͤck und Donnerwetter! 

Nig. Fang' der Herr nur nicht wieder an! Wir neh⸗ 
men ſchon derweil mit dem vorlieb. 

Hr. Ich wünſch — 

Rig. Das Wünſchen iſt nicht wis der Brauch. 


H w. Tref ich noch einmahl einen aus euch beyden, f 


oder gar im Hauſe bey meinem Schatzerl an, ſo haut euch 


dieſer Saͤbel zu einem Lungenmuß *) zuſamm, ihr Schwer 


renoͤther! (Fuͤr ſich) Itzt muß ich gehen, ſonſt foͤrcht ich 
mich vor mir ſelber; ich hätte nicht geglaubt, daß ich fo 
viel Herz haͤtt', ich waͤr' zu brauchen im Feld. (Sieht ſich 
zornig um, und geht ab.) 

Rig. Kammerdiener! — Wie gehts? 

Ka m. Wären wir nicht auf den Abend gekommen, 


haͤtten wir dieſes nicht erfahren; ich weiß nicht, was ich | 


von ihrem Herrn Vettern denken ſoll. 
Nig. Mein todter Vater hat mir geſagt, daß er ein 


braver Mann iſt; ich kann das nicht glauben von ſeiner 
Tochter: ein Korporal und eine Fraͤule ſchickt ſich juſt zu⸗ 


ſam wie eine Kohlen in eine Milchſuppen. Ich halt es fuͤr 
einen Spaß, hier gibt es gar ſpaßige Leut. Geh, klopf 
noch ein Mahl an! 

Ka m. Das laß ich bleiben, ich hab etwas von Feld⸗ 
waͤbel Mortigal gehört, der koͤnnte brutaler ſeyn, als der 
Korporal Wichszu. Docheſtill, hier kommen Leute auf uns zu. 


— 


) Ein Gericht aus fein gehackter Lunge. 
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Siebenter Auftritt. 


„ An ſelm o, ſechs Bauern mit Stangen, her- 
nach ER und die Vorigen. 


Odo. Das in faſt nicht moͤglich, daß wir fie uͤber⸗ 
gangen haben, wenigſtens einer davon haͤtte Uns in die Haͤnde 
kommen ſollen. 

Anſ. Ja, wer will Herenmeifter fangen? 

Rie p. (mit der Latern) Zwey ſeynds! 

O do. Zwey, alle zwey haft du? 

Riep. (lacht). Ja, nicht allein zwey, ſondern gar 
vier Vettern ſeynds; ein junger und ein alter, und Hernach 
ein alter und ein junger Vetter. 

A nſ. Wo find fie denn hergekommen?!  - .. 

Rie p. Von Prag. 

Odo. Was redeſt du denn? Die Frage iſt, wo fie her⸗ 
gekommen, und wo fie hingegangen ſind. 

Riep. Iſt ſchon recht; von Prag ſeynd fie „ 
und in das Haus ſeynd ſte hineingegangen. 

Anſ. Das wird Ihr Herr Vetter, der Herr von Ni⸗ 
gewitz ſeyn. 155 
O do. Es koͤmmt mir vielmehr vor, daß Riepel unſere 
Feind in das Haus gelaſſen hat. | 

Kiep. Ich hab fie ja gefragt, ob fe Vettern ſeyn, ſo 
haben ſie geſagt: ja wir ſind Vettern von Herrn Odoardo 
von Eſelohren; wurden ſich gewiß fuͤr was ausgeben, wanns 
nit waͤr! Ich kenn ja gleichwohl, was ein Vetter iſt oder nit. 

Anſ. Es wäre zu wuͤnſchen, es wären unſere Feinde, 
ſo hatten wir die Vögel gefangen. | 

Nig. (Tritt hervor.) Gehorfamer Diener, Herr Vetter, 
mich verdrießt, daß ich die Schand hab erleben muͤßen, Sie 
kennen zu lernen; in der Fruͤh waͤr ich recht gekommen, nicht 
wahr? Aber ein Student von Prag iſt kein Narr; der Vet— 
ter Nigewitz iſt noch auf die Nacht gekommen. Ich ſchaͤm 
mich recht, daß ich das Wort Vetter ausſprechen muß. Der 


n.& 1 5 8 nn. 


Vater geht aus, ſaßt ſeine Tochter allein zu Des damit 
der Korporal Wichszu und der Feldwaͤbel Mortigal ihre Vi⸗ 
ſite machen koͤnnen? Ich moͤcht dem Herrn Vettern mit Luſt 
mit allen vier Fuͤßen ins Geſicht ſpringen. 6 

Odo. Das iſt was heuriges! *) der Menſch muß zu 
St. Marx *) qusgekommen ſeyn; geh Er feine Wege, Er 
hat vielleicht von meinem Vetter reden gehoͤrt, er mag aber 
ein Landlaufer ſeyn, gehe Er bald, oder 0 laſſe ihn ins 
Hundeloch ſperren. | 

Riep. Das muß ein Fehler ſeyn; 95 will derweil 
hineingehen. (Ab.) 

Kam. Wir kommen von Prag, und nicht vom Toll⸗ 
haus, es iſt der junge Herr von Nigewitz, Ihr Herr Vetter; 
wir ſind mit hinfögliden Zeugniſſen verſehen, ſolches zu 
beweiſen. Wir haben mit einem Korporalen, der aus Ihrem 
Haus gegangen, geredet, wir fragten ihn, was er in Ihrem 
Hauſe zu thun haͤtte? ſo ſagte er gerade heraus, daß er 
und das ganze Regiment die Amanten von Ihrer Fraͤule 
Tochter waͤren. | 

Odo. Es liegt wohl eine Compagnie unweit meinem 
Dorfe hier, aber es iſt weder ein Offizier, geſchweige ein Kor- 
poral in meinem Haufe geweſen; da iſt wieder eine Schelme 
rey darunter verborgen. 5 

Nig. Was Schelmerey? Der Herr Vetter iſt nichts 
nutz, “) es iſt ſchad, daß er einen ſolchen adelichen Vetter 
zum Vettern hat. Ich moͤcht ihm vor Zorn wie eine Fleder⸗ 


) Heuria. Diekfäpria heit im Oeſt'rreichſſchen beurig. 
Die Phraſe: Das ıffl etwas heuriges, für et⸗ 
was ganz Neues, B efremdendes iſt nicht mehr, 
üblich. 

An der ſogenannten St. Marxerlinie zu Wien, in dem 
dermabligen Bürgeripitale, mar zu Hafners Sei das 
Tollhaus. 

e Er ſiſt nichts nutz, für: er taugt N iſt lie⸗ 
dexlich. 
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maus in ſeine Peruͤcken fahren, aber ich will meine Haͤnd 
nicht in ſeinem Blute waſchen, ſondern der amerikaniſche 
Teufel, und fein Bruder der afrikaniſche Teufel, hernach 
ſein Schwiegervater der conſtantinopolitaniſche Teufel werden 
uber dich kommen, du verzweifelter Vetter, und werden dir 
dein altes Herz mit glühenden Gabelnadeln ) herausreiſſen. 

O do. Unterdruͤcken Sie ein wenig Ihre Galle, Sie 
wiſſen nichts von der Hiſtorie, die hier auf meinem Landgute 
vorgeht; ich und mein wackerer Freund, den ich Ihnen hier 
in der Perſon des Herrn von Anſelmo vorzuſtellen die Ehre 
habe, find von einer Hexe und ihren zwey Anhaͤngern einem 
gewiſſen Leander und Hannswurſt auf das heftigſte verfolgt; 
einer aus beyden hat ihre Ankunft entdecket, und mir alſo 
einen Poſſen zu ſpielen, ihnen wiedrige Sachen von mir, 
und meinem Mädel beygebracht, ohnfehlbar hat fie Riepel 
in das Haus gelaſſen; einer davon muß noch darin ſeyn; 
wir wollen alſo mit vereinigten Kraͤften trachten, uns des⸗ 
jenigen zu bemaͤchtigen, der mich, Sie und alle ee, 
die zu mir kommen, fuͤr Narren halten will. 

Nig. Wann die Sache fo iſt, fo bitt ich um Verzeihung. 

Jan ift mir niemahl geſchehen, daß mich wer gefoppt haͤtte. 

Odo. Ich gehe voraus, mein liebſter Herr Vetter, . 
* Weg zu weiſen. 
Nig. Ohne Lemonien, **) ih bin Sönke doch von 
Adel, ob ich hinten oder vorn gehe. Kammerdiener! bleib 
ſchoͤn bey mie, ich foͤrcht mich nicht, aber Sicherheit halber. 
Kam. Ja, ja, ich bin ſchon da; wir ſind ſauber an— 
gekommen. 

An ſ. Es ſetzt gewiß wieder Schlaͤge; ich will mich ſo 
weit davon machen, als ich nur kann. 


) Eine Haarnadel nennt der Deſterreicher Gabelnadel. 


) Abgeſchmackte Spaßmacher pflegen noch; ; machen 
Sie Feine Lemoni (Lemonien) für: machen Sie keine 
CTeremonien, zu fagen. 


N 


nahmhaften Spaß mit dem Vetter gehabt haben, dadurch 


RER 1 6 0 . 


Acheter Auftritt 


Zimmer des O do ar do, ein Tiſch und ſeitwarts eine Geldttuhe. 
+ r 4 } 9 > 0 


vo 


Leander, nach einer kleinen Weile Riepel. 


Leand. Um die Zauberkunſt iſt es doch eine gute 
Sach; man darf nur das Maul aufmachen, und fagen, 
was man will, fo geſchiehts. Der Hannswurſt wird einen 


bekoͤmmt Odoardo wieder Galle, und ich hinlaͤngliche Ger 
nugthun ng fur meine von dem Vater angethane Belei⸗ 
digung. — — Ich hab geglaubt, ich will die Angela. 
erwiſchen, und mit mir fortreiſſen, weil der Alte nicht zu 
Haus ift, ſo aber finde ich keinen Menſchen im ganzen Haus. 
— Mich duͤnkt, ich hoͤr wen gehen, aber ich hab nicht Ur⸗ 
ſache, rnich zu foͤrchten, ich gehe wieder zur Thür. hinaus, 
und will eine andere Gelegerheit abpaſſen. *) (Will gehen.) 

Riep. Angepumpt, **) Herr Vetter! a ſo gehts zu, 
wart du Hexenmeiſter, itzt ſollſt mir gewiß nit auskommen. 

Le and. Gleich geh auf die Seite, oder ich ſtech Dich 
wie ein Spanfärkel ab; itzt muß ich von Dir Blut haben. 

Rie p. Geh der Herr zum Balbierer, wann ers nicht 
95 au sgeſchuͤtt hat, ich hab mir geftern Aderlaſſen. y He! 
kommt mir zu Huͤlf! Ich werd ſonſt abgeſtochen. 

Le an d. griff es gut, daß ich ein wenig mehr als 
Birn braten kann. Die Thuͤren find verſchloßen! Schlikzi⸗ 
roſchurakas! (ſpringt nach, einem kleinen Umkreis in die 
Geldtruhe.) 

Riep. (ſetzt ſich darauf.) Noch beſſer! Das iſt ein tal⸗ 
keter 0 Narr z itzt hab ich ihn recht beym Zwifachel, N 


n Deſterreich ſagt man paſſen für warfen, eigent⸗ 
lich mit Ungeduld we rten. 


* Uebel ankommen heißt in Oeſterreich: an pummen. 
RR) Für dumm, ungeſchickt. | 


*r, Jemanden zu pacten kriegen, heißt in Deſterreich: i hn 
b e y m Zwifachel (mit boßem A) kriegen. 2 


den will ich ſchlagen, und fol ich mir den Arm auskegeln.“) 
He, ſo kommt doch einmahl! 


Reunter Auftritt. 


Odo ard o, Anſelmo, en und die 
1 


Odo. Was gibts denn? Da ſtitzt der Eſel auf der 

Truhen, anſtatt zu ſuchen, wo er ſich hin verſteckt hat? 

| Riep. (lacht.) Ich hab ihn ja. 

An ſ. Wo denn, mein lieber Rieperle? Ich will ihn 
gleich erſtechen. 

1 Riep. Iſt nicht gleich geſcheben, er hat einen eiſer⸗ 
nen Rokolor um. Da, in der Truhen iſt er drin. 

| Odo. Was, in der Truhe? Bravo, das iſt ein gu— 

tes Capital! Wart Leander, wir wollen Dir das Intereſſe 

auf deinen Buckel zahlen. Wie haſt Du ihn denn hinein⸗ 

gebracht? Du biſt ja ein anderer Alexander. 

Nig. Komm her, Du Zierde, Du Schmuck aller 

Hausknechte, und kuͤß mir die Hand. 

Kiep. Das hat freylich Verſtand gebraut. Wie 

ich ins Zimmer komm, ſo ſteht er mitten da. (ſteht auf, und 

Leander ſtoͤßt den Deckel in die Hoͤh, und ſagt:) So laßt 

mich doch heraus, ich muß ja erſticken. (Odo., Anſ., Kam. 

und Riepel fallen alle zugleich auf die Truhen, und wollen 

ſich darauf ſetzen, etliche fallen in dieſer Verwirrung zu 

Boden.) 

| Odo. Das war ein Schroden! — bey einem Haar 

waͤr uns der Vogel ausgekommen! Aber, verfluchter Kerl, 

warum ſtehſt Du denn auf? Alles ohne Ueberlegung! 


*) Den Arm aus den Gelenken hießen, heiße 0 auss 
k ö 9 el Nn. 
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Riep. Ich muß ja fagen, wie es zugegangen it 
Daß ich's erzaͤhl, wie es geweſen iſt, ſo ſteht der Leander da 
in der Mitte, und diſcurirt mit ſeinem 1 ſo fall ich ihm 
mitten in die Red hinein, und ſag: Biſt Du da? Er aber 
nit faul, geht mit der bloßen Scheid auf mich zu, ich ſchlag 
ihm gleich die Hand aus dem Degen, der Degen fallt auf 
die Erd, bleibt liegen, und ſteht nimmer auf; wie er geſe⸗ 
hen hat, daß er mir nicht mehr auskommt, ſo iſt er da, und 
ſpringt durch den eiſern Deckel in die Truhen, ich gleich mit 
dem Geſicht darauf, und ſo iſt die Hiſtori. 

O do. Der Vogel iſt gefangen, ſo iſt er leicht zu 
rupfen. b 

An ſ. Diefe Gelegenheit müßen wir ung gut zu munen 
machen. | 

Riep. Nur aufgemacht, ich verbeiß mich in ihn. 

Nig. Ich will auch nicht muͤßig dabey ſtehen! Warten 
Sie noch ein wenig; ich muß vorher meine Handſchuh an 
legen, und alsdenn bin ich der erſte, der davon laufe, zu 
ſehen, ob die Thuͤren und Fenſter gut zu ſind. 

Kam Wann Sie erlauben, ſo hilf ich von Ss rien 
gern mit. 

Riep. Ich erlaub es ſchon, er if hübſch fark, er 
kunt alle Stund ein Hausknecht machen. 

O do. Meine Freunde, wir wollen die Truhe ſammt 
dem Eingeweid unſerm getreuen Freund Orkamiaſtes einlie-⸗ 
fern; allons, helfen wir zuſammen, und tragen wir ſie rn F 
(fie tragen die Truhe in die Mitte hervor.) | 

An ſ. Wir wiſſen ja nicht, wo Orkamiaſtes wohnt, 
er hat uns ja das Loſungswort nicht umſonſt ertheilet, ge. | 
brauchen wir uns desſelben. 

Odo. Wie gut iſt es doch, wenn mehrere zugegen 
ſind, Sie haben einen unvergleichlichen Einfall! Huſſefaß, 
getreuer Freund, komm uns zu Huͤlf! 


| 
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ah N auftritt 
Ortamtapes und die Borigen. 


Ork. Hier bin Ich zu Eurer Hüft f 
Nig. Herr Vetter, 1 Sie, iſt das auch ein 
Herr Vetter? | 


Dr Ich höre dich, Bormwigiger! Ich bin kein Vet⸗ 


ter, ſondern ein Wahrſager; Du biſt ein Haſpel, und wirſt 


auch ein Haſpel bleiben. (zu Odo.) Warum habt Ihr mich 
geruffen? 
Nig. (für ſich.) Ich mag ich nicht ſcheren; der ge— 
ſcheitere gibt nach. . 
Odo. Leander hat ſich zu feinem Ungluͤck hier einge 


| kerkert, wir uͤberliefern Dir ſolchen, und bitten, daß Du 


unfrer Verfolgung ein End macheſt. 
Ork. Ihr habt allhier ein Ey ohne Dotter, Leander 


iſt in ſeiner vorigen Freyheit, Ihr haͤttet ihn gleich durch 1 


das- Wort Huſſefaß beſchwoͤren ſollen. 5 5 
5 Rie p. Gilts einen Siebner, er iſt noch drin? Ich 
bin der erſte geweſen, der ihn hineinſpringen geſehen hat. 
Nig. Er hat recht. Nihil excefſit, eküpik; 
evaſit. 
Ork. Oeffnet nur die Truhe, und Ihr werdet ſehen, 
daß Orkamiaſtes recht hat. (Odoardo und Riepel machen die 
Truhen auf. Die Truhe iſt leer.) Dieß ſind Megaͤriſche 


Poſſen, Euch alle zuſammzufoppen. Doch iſt es gut, daß 
noch nicht vier und zwanzig Stund vorüber find, ich wer— 
de unter freyem Himmel meine Kuͤnſte machen, und Leans 
dern binnen einer Stund in meiner Gewalt haben. (Ab.) 


Odo. Orkamiaſtes wird ihn gewiß erwiſchen. Rie⸗ 
pel, trag die Truhen in mein Schlafzimmer; hernach laſſe 


die Angela und Colombine hieher kommen, alsdenn geh in 


den Keller, hohle aus meinem Capitalfaß, wo die Katze 
darauf ſitzt, eine gute Flaſche ſechs und vierziger herauf; 


ich weiß, die Herren werden mir Beſcheid thun. ö 


1 L 2 


Niep. Glaſel auch dazu?“ | 

O deo. Nu, follen wir gewiß guiſchrwöß * aus 
der Flaſche oder aus den Haͤnden trinken? 

Nig. (fuͤr ſich.) Mein Vetter gibt mir einen Stich; *) 
gutſchermaͤßig, gutſchermaͤßig Hm! ich muß es leiden, was 
will ich machen. 

RNie p. (fuͤr ſich.) Reiche Leut haben halt Fachſen, 0 
wann ich in Keller komm, nimm ich mein Hut mit, halt 
ihn unter die Pippen, und laß rinnen; wann Weiße drey 
Schnaͤutzel voll ſeyn, trink ich ſo gut daraus als aus einem 
Glaſel mit einem goldenen Raffel. **) | 10 

Odo. Wird's noch lang werden mit der Truhen? 
Bring bald den Wein! (leiſe.) Nimm die dicke Flaſche und 
die kleinen Stingelglaſel. “**) 

Rie p. Verſteh's ſchon — ich kann nicht allein t tra⸗ 
gen, es hat ſein Gewicht; Herr Kammerdiener, Herr Col— 
lega, hilf der Herr ein wenig! 

Nig. Geh, greif zu! 

Kam. Mit dem Wort Collega halt er ein wenig in⸗ 
ne. Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen einem Hausknecht 
und einem Kammerdiener. 

Riep. Warum? Er iſt ſo gut ein Diener als 1 
er iſt ſo ſtark als ich, ſo grob als ich, und wann's ſein 


*) Glaſel, mit hohem A, für Gläschen. 14 

*) Der Defterreicher ſagt Gutſcher, nicht Kutſcher. 

*) Auf Jemanden anfpielen, heißt: ihm einen Stich 
geben. | 

=) Grillen, wunderliche Einfälle, die smorhe der Ita⸗ 
liener. | 

kee) Man pflegte vormahls den obern Rand der Trinkglä⸗ 
ſer mit einem goldenen Reif zu zieren; dieſe ſchmale 
Goldeinfaſſung heißt Race mit hohem A, ein kleiner 
Reif. 

ker) Für Stengel. 


* 


Herrſchaft beſtehlt, ſo muß ers ſo gut als ich thun; haſt 


ihn nit geſehen! ') curios das, ein geſpaßiger Menſch, er! 
Kam. Ich muß es thun, das iſt wahr, aber deßwe— 


gen bin ich dein Collega nicht; denn dienen iſt zweyerley: 


er putzt ſeinem Herrn die Schuh, und ich putz das Kleid; 
er kampelt den Hauspummerl, und ich gecomodir meinen 


Herrn. 
Odo. Fangt mir hier keinen Prozeß alla Was vera 


| ſteht ein Hausknecht von dem Wort Collega? Der Herr muß 


ihm etwas zu gut halten, er meint es nicht übel. 
Riep. No, ſo faß der Herr e aber fein gleich. 


(tragen die Truhen fort.) 


Odo. Ich hab noch nicht einmahl Zeit gehabt, Sie, 


mein Herr Vetter, zu empfangen, und um alle Umftände zu 


fragen; mir iſt nur leid, daß Sie eben zu fo verwirrten ins 


* 


ſtaͤnden gekommen find. 


Nig. Und ich hab noch nicht einmahl Zeit gehabt, 


um Verzeihung zu bitten, daß ich gleich ſo frey war, Un⸗ 
gelegenheit zu machen. 


An ſ. Ey, der Herr von Odoardo nimmt es ihnen ges 


wiß nicht übel, er ſieht es gern, wenn die Leute grob find. 


e Herr Vetter, kennen Sie den Herrn gut da? 
Ich muß wiſſen, wer er iſt, weil wir in einem n Haus bey⸗ 
ſamm wohnen. | 

Odo. Ich hab es Ahnen ſchon geſagt, es iſt der 
Herr von Anſelmo, ein reicher Eſelmann. 

Pig. Ich hab es ſchon wieder vergeffen; man kann 
nicht genug vorſichtig ſeyn; in Prag hat auch einmahl einer 
bey mir gewohnt, juſt von der Größe, und auch fo ausge— 

0 


) Haſt ihn nicht geſehen? iſt ein er üblicher Ale, 
„ruf den Verwunderung im gemeinen Volke; auch deückt 
man damit eine plötzliche Veränderung aus; z. B. an⸗ 
ſtatt zu ſagen: und ohne daß mans bemerkte, war er 


fort, ſagt der Heſterreicher: und, haſt ihn niche 


geſehen? war er fort. 


— 
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ſehen wie ein Medianota, und hat mir unter der Hand ei⸗ 
ne goldene Uhr und einen Kleiderkaſten geſchnipft. | 
Od o. Sie haben dieß nicht zu beſorgen. Aber was 
hat denn Ihrem Papa gefehlt, daß er ſo geſchwind geſtorben? 
Nig. Ach grauſames Schickſals-Verhaͤngniß! ich will 
es Ihnen, obwohl nicht ohne großen Schmerzen (er lacht) 
erzaͤhlen. Ich und mein Vater; ich meine den, der geſtor⸗ 
ben iſt, ſitzen auf die Nacht beyſamm, und laſſen es uns 
ſchmecken; mir nichts und dir nichts, *) verſtehen Sie 
mich, daß ich Ihnen alles mit einem guten Zuſammenhang 
erzaͤhl, ſo gab ich ihm eine gute Nacht, hg)" geh in mein Zimmer, 
fang eine Weil mit meiner Schlaf hauben an zu diſcuriren, 
fie gibt mir aber keine Antwort, fo denk ich, es iſt nichts 
anders zu machen, als daß ich den Thron meiner Maderaze 
beſteige; ich ſteig mit einem Fuß ins Beth, ich glaub mit 
dem linken iſt's geweſen! ja, ganz recht mit dem linken, 
zieh mich aber vorher aus! denn bey mir iſt alle Tage Aus— 
ziehzeit,“) mein lieber Herr Vetter; leg hernach die Fuͤß 
unten und den Kopf oben. Kaum hab ich drey oder vier 
Menuet ſammt dem Trio herabgeſchnarcht, kommt der 
Hannsmichel, der Hausmeiſter, mit einem ent etzlichen Ler- 
men, weckt mich mit einem Ochſenzehn ganz fubtil auf, und 
ſagt: ſteh der Herr auf, den Herrn Vater hat der Schlag 
auf die Naſe getroffen, er kann kein Wort mehr reden, er iſt 
mauſetodt; ich hab die Haͤnd vor lauter Leid uͤber die Fuͤß 
zufammgefchlagen, und hab mir die Haar aus den Elleubo⸗ 


) Ein ächt öſterreichiſcher Ausdruck für: als ob nichts vor⸗ 
her gegangen wäre, ohne alle Vorbereitung, oder ohne 

alle Folgen: z. B er wurde zu Boden geſchlagen, aber 

er ging mir nichts, dir nichts fort: oder: er 
kam, und ging mir nichts, dir nichts (gerade 
zu) in die Stube. 


Eine gute Nacht geben, für: wünſchen. 


*) Die Zeit der Wohnungsveränderung, heißt die Aus⸗ 
ztlehzeit. 
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gen geriſſen, ſo kommt aber ein guter Freund, und ſagt: 
ſey der Here ſtill, todt iſt todt, der Vater hat auf den 
Herrn gut gedenkt, er hat den Herrn zum Univerſitaͤts erben 
eingeſetzt, darauf bin ich ſtill geweſen, hab die Sach recht 
überlegt, und meinen Vater gar begraben laſſen, und ſeit⸗ 
dem iſt er noch alleweil todt. 

Odo. Aber die Frau Mutter lebt noch? Ich weiß 
nicht, warum Sie mir gar niemahls geſchrieben? Haben 
Sie noch Geſchwiſtrige? ) | 

Nig. Meine Mutter iſt ſchon lang todt; fie hat drey 
Kinder, und ein Portier, der ein rechter Balſam von einem 
Flegel war, zur Welt gebracht; ich bin aber Ba meines 
Vaters Paradeſohn gewefen. ö 

Odo. Sind fie alle maͤnnlichen Geſchlechts? 
- Nig. Itch und der Portier ſeynd Mandeln, die andern 
zwey ſeynd Weibeln; aber eine von meinen Schweſtern, das 
iſt ein Geſicht, das man ein Geſicht nennen kan! 
| Anf. Iſt fie ſo ſchoͤn? Ich will es gerne glauben, 
Sie ſind auch ein ſchoͤner junger Herr. 

Nig. Das bin ich, das bin ich. Aber meine Schwe⸗ 
ſter iſt ſchoͤner, fie iſt weiß und roth, wie Kalch und rothe 
Ruebenſuppen, fie hat maußfarbe Augen, grüne Augen— 
braun, einen blauen Lefzen, und in Feuer vergoldte Haar, 
und wann ſie die drey Blattermafen, **) die ungefähr eine 
ſo groß als ein Siebzehner iſt, nicht haͤtte, ſo koͤnnte man 

fie in einer Hütte ***) ſehen laſſen. 

O do. Sie find ein aufgeweckter Kopf, Sie ae 
gern, Aber da koͤmmt meine Tochter, is: Sie ſel⸗ 
be, wie ſie Ihnen gefaͤllt. 


— 


X Geſchwiſrig, eigentlich Geſchwiſtrich, für Geſchwiſter. 
) Für Pockennarben. 


e) Seltene Thiere und Pee ließ man zur Zeit 
des Jahrmarkts in hölzernen Hütten für Geld ſehen. 
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Eilfter 1 
Auel Colombine und die Vorigen. 


Ang. Mein gnadiger Papa, hier bin ic zu em 
Befehl. 

Odo. Hier iſt unfer Herr Vetter, der Her von Ni⸗ 
gewitz, bezeuge ihm deine Hochachtung. 

Nig. Wann ein Vogel die Erlaubniß hat, Ihre ph 
de zu becken, ) fo erlauben Sie, gnadiges Fraͤulein, daß 
der von Nigewitz ſich unterfangen darf, Ihre (done 10 
derl zu kuͤßen. 

Ang. Ich bin erfreut, Sie kennen zu lernen. 

VNig. (kuͤßt ihr die Hand.) Ich war ein weitſchichtiger 
Vetter, ich bin aber itzt naͤhender ) weil ich erſt ange⸗ 
kommen bin. | 

Col. (zu Ang.) Das iſt eine ſeltſame Figur! 

Nig. Schauen Sie mich gut an, Sie haben mir 


zwar nichts zu ſagen, aber ſagen Sie es nur Ihrem Herrn. 


Papa, ob Sie mich heut oder morgen noch heirathen koͤn⸗ 
nen; denn wenn wir eins wuͤrden, koͤnnte uns der Herr 
von Anſelmo gleich einen Zuſtand ***) abgeben. | 

Kam. (zu Nig.) Aber Sie haben ja den Herrn von 
Odoardo noch nicht gebethen, was reden Sie denn da⸗ 
her? Ka) 

Nig. Was brauchts denn der Vater zu wiſſen, wenn 
ich dem Madel gefall? Was gehts den Vater an? So a mir 
ein wenig heirathen, Kammerdiener! 


2 Für picken. 
**) Eigentlich nechender, oder c für Ulber. 


*) Den Zeugen bey der Vermählung nennt man in De⸗ 
ſterreich den Beyſtand; ein bleibendes körperliches 
Gebrechen nennt man Zuſtand, daher dieſes Works 
ſpiel. 


*, unüberlegt reden heißt in Oeſterreich: daher reden. 
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Ang. (zu Col.) So kommt denn eine Verdruͤßlichkeit 
über die andere! Müßen denn eben alle Narren zu uns 
kommen? 

Ni g. Ich weiß nicht, u ich das nehmen fol, Ihr 
Gnaden ſchauen fo zerſtreut und verwirrt aus, als wie ein 
Getre wo ſich eine Sau darin herumgewalzt hat; befin= 
den Sie ſich etwann nicht wohlauf? Schmeckt der Mittags⸗ 
fraß und das Futter auf die Nacht etwann nicht? Haben Ihr 
Gnaden ruhige Nacht, ſchnarchen Sie brav, wie ein Poſt— 
knecht, der vier Wochen nichts geſchlafen hat, oder ſeynd Sie 
verhert worden? 

Col. Ihnen ſteht man's wohl an. 

Ni g. Was! Ich bin a, hc wein Sie das 
gewiß? 
| Col. Ja freylich, fe: haben einen ſtarken Hexenſchuß. *) 

Ang. Mein Herr, Sie vergeben, daß ich Ihnen ſa— 
ge, daß Sie noch ſehr wenig mit Fraͤulen muͤßen geſprochen 
haben; ich hatte Sie viel eher für einen Stallungen als 
einen Edelmann gehalten. 

Nig. Wer hat Ihnen das geſagt, daß ich ein Stall⸗ 

bue geweſen bin? Das macht nichts aus, itzt bin ich aber 
keiner mehr. Sie muͤßen keine ſo dumme Gans ſeyn, Fraͤu⸗ 
le Mam, Sie nehmen die Sache auf der unrechten Seiten; 
ich meine nur, durch einen hoͤflichen Scherz Sie wieder auf 
einen guten Weg zu bringen. 
Ang. Ich kann Ihren Scherz unmöglich länger vers 
tragen. Keinen Greiſen und keinen Narren mag ich nicht zum 
Mann. Ich empfehle mich hoͤflich, mein weitſchichtiger Herr 
Vetter. (Ab.) 


*) Der Aberglaube war der feſten Meinung, daß eine Bere 
ohne Gewöhr einen Schuß beybriagen kann, det eine gro⸗ 
ße Beule verurſacht, in der ſich, wenn man fie öffuer, 
Flachs, gekau nes ie ee 1 und der⸗ 
gleichen MN | 


d 


ce LION REN 
Nig. Ich meine gar, ſie hak mich einen Narren ge⸗ 
heiſſen. 
Odo. Herr Vetter, vergeben Sie ihr dieſen Fehler, 
ſte iſt heute ſehr muͤrriſch wegen gewiſſen Sufelene 


’ ein RR 
Riepel eilends, Kammerdiener, die Vorige n. 


Ri ep. Das heiß ich ein Unglück, wann man mir das 
uͤbermorgen ge agt haͤtt, ich haͤtt einen in die Freſſen“) ges 
ſchlagen. 

O do. Was iſt Dir geſchehen? Sf Du die Truhe auf 
die Fuße gefallen? 

Riep. Ey ja wohl gefallen es iſt nichts gefallen. 
Es rinnt. N 

Nig. Wo brinnts ? **) 

An ſ. Hat ſich etwann wer das Bein gebrochen? 

Nig. Was, mein Kammerdiener hat ſich gebrochen? 

Kam. (ritt hervor.) Nein, Ihr Gnaden, mir iff 
nichts geſchehen, ich befinde mich recht wohlauf. | N 

O do. Du ungeſchickter Limmel, wirſt die Flaſche ſammt 
den Gläſern auf die Erde geworfen, und den koſtbaren Wein 
verſchuͤttet haben; fo muß ich doch überall dabey ſeyn! 

Nie p. So wär das Ungluͤck fo groß nit, wann ich 
gefallen wär, ich hab keinen Wein ausgeſchuͤtt, weil ich kei⸗ 
nen hab einfüllen koͤnnen; der Wein iſt davon geloffen, den 
gute ſechs und vierziger iſt bis fünf und ſechzig geloffen, daß 
der Keller voller Koth iſt. 

Odo. Was! der ſechs und vierziger iſt ausgeloffen, b 


) Ein ſehr niedriges Wort für Geſicht. 


* 


*) Für brennts, oder brennt es. 


mein Schatzwein, meine Herzſtarkung, davon ich ſonſt nur 
allezeit an meinem Geburtstag ein Rofoliglafel voll getrun⸗ 


ken, der Capitalwein iſt ausgerunnen, der mir meine Jah— 
re hatte verlängern konnen, der noch mein einziger Troſt in 
meinen alten Tagen war?. 

Nig. Das waͤr freylich wohl kein Spas nicht, aber 
meinem Vater iſt der naͤhmliche Caſus paſſirt, es iſt durch 


die Nachlaͤſſigkeit des Binders geſchehen, und der Binder 


hat ihn bey einem Tropfen zahlen müßen. 


O do. Das iſt ein koſtbarer Einfall, Sie 1 mich 
wieder zu mir ſelbſt, ich bin voͤllig außer mir geweſen, vor 


lauter Schrocken. 


Nig. Wo iſt denn der set Wee derweil ge⸗ 


weſen? 


O do. Ich uͤberlege itzt nicht die Worte. Riepel! Wann 


hat der Binder das letzte Mahl gefuͤllt? 


Rie p. Es iſt noch kein Stund, daß er gefüllt hat, 


und iſt auch ſchon alles leer. Das Faß iſt halt an der Ab⸗ 


— 


zehrung geſtorben. 
Odo. (zu Riepel leiſe.) Geh in del Keller, nimm von 
mir ein altes Hemd und Serviette, trockne den Wein von 


der Erde auf, und druͤcke das Hemd allzeit gut in einen 


Hafen aus; iſt einer voll, nimm wieder einen andern, 
ich will ihn alsdenn ſetzen laſſen, und nach und nach ges. 


nießen, es waͤre Schad um einen jeden Tropfen. (Zu Anſ.) 


Ich will ſelbſt zum Binder gehen. Judeſſen Herr von Nige— 
witz haben Sie die Gnade, und bleiben Sie bey meiner 
Tochter, und hüthen Sie inzwiſchen ein wenig das Haus. 


Herr von Anſelmo thut mir den Gefallen, und geht auch 


mit zum Binder. In einer halben Stund ſind wir wieder 
hier. 


Nig. Ich will Ihr Fraͤule Tochter und Ihr Haus 


N (don büthen, wann es ſch nur huͤthen laßt, aber mit ei⸗ 


1 


*) Der deſterreicher ſagt Höfen, nicht Hafen. 


/ 


nem Weibsbild iſt's hart; ich, will lieber neunzig led 
Fliegen huͤthen, als ein Weibsbild. Ich weiß nit, ob ich 
Huͤthen mehr werd zuwegen bringen; Schwein hab ich wohl 
einmahl gehuͤthet, das iſt wahr, das iſt aber auch ſchon lang. 
Odo. Erzählen Sie nur inzwiſchen meiner Tochter et— 
was, und ſuchen Sie ſich bey ihr beliebt zu machen, wir 
gehen itzt zum Binder. Riepel, Du gehſt auch mit. Du aber 
Colombine kannſt unterdeſſen die Zimmer zufammenraumen, * 
Anſ. Ich will Ihnen nachfolgen. (Alle vier ab.) 


Dreyzehnter Auftritt. 
Kammerdfener und Colombine. 


Col. Ich weiß nicht, was der abgeſchmackt?s Kam: 
merdiener will. Es iſt wohl ein garſtiger Biſſen; wo ich im 
mer hingehe, ſchleicht er mir nach, ich koͤnnt mir bald ein⸗ 
bilden, der Gimpel iſt gar in mich verliebt. 

Kam. (für ih.) Die Colombina iſt gewiß ein ſchoͤnes 
Kind. Da ich itzt ſo gute Gelegenheit hab, will ich ſie zu 
meiner Epouſe begehren. Sie thut nichts dergleichen.“) Ge⸗ 
horſamer Diener, Jungfer Colombina. 

Col. (die ſich beym Tiſch beſchaͤftigt.) Geht der Herr 
ſchon fort? Ich befehl mich gar ſchoͤn. 

Kam. Nein, ich gehe nicht, ich grüße Sie nur, mei⸗ 
ne ſchoͤne Jungfer Colombina. 

Col. Was grüßen Sie mich denn itzt erſt, da wir 
doch ſchon lang beyſamm ſtehen? 

Ka m. (für ſich.) Sie will mich nicht verſtehen. (Zu 
Col.) Verzeihen Sie mir, find Sie nicht verliebt? 

Col. Wer laͤßt denn darum fragen? Ich weiß ſchon, 
ob ich verliebt bin oder nicht. ö 


) Für aufräumen. 


*) Für: fie thut nicht, als bemerkte fie, 


Col. Das kann wohl ſeyn, die Lieb iſt ein Profef- 

ſor, welcher die meiſten Scolaren unter ſich hat. N 
Kam. In wen glauben Sie wohl, daß ich verliebt 
bin? | 1: „ 
Col. In einen Budel glaub ich doch nicht: ich glaub 
in ein Frauenzimmer. 

Ka m. Jungfer Colombine, ich werde eine Frag an 
ſie thun, fie muͤßen mich nicht auslachen; ſagen fie nur ja 
darauf, ſo bin ich zufrieden, es braucht ſonſt nichts anders. 

Co l. Nur heraus damit. 

Kam. Moͤchten Sie nicht meine Frau werden? g 

Col. Ich ſag hoͤflichen Dank, ich glaube nicht. 

Ka m. Wenn ich Sie aber heut gleich heirath? | 
Col. Weder heut noch morgen. Wenn einmahl eine 
Hungersnoth an Mannsbildern auskommt, ſo kann ſich der 
en anfragen. (Ab.) i 
15 Ka m. Ich A die 25 mich zu empfehlen. a 


RE UN Auftritt. 
(Das Theater ſtellt vor eine Binderwerkſtatt. Leander, Hw. und 


e ſind als Binder gekleidet, und 11 ſich mit 
einem großen Jah. 


Odo ardo, Anſelmo und Riepel. 


Odo. Guten Tag, ON Jakob, fleißig? immer 


| 
| fleißig? 

H w. Ja freylich, wann man freſſen will, muß man 
doch arbeiten; ihr reichen Leut gebt doch keinem Handwerks— 
mann nichts umſonſt, thaͤt ihr einem zuweilen nur nichts ab⸗ 
brechen. 


. A nſ. (für ſich.) Das im ein Flegel, der Meiſter 
Jakob. 

28d, Ich bob dem Meiſter noch niemahls etwas abge⸗ 
en, Der e iſt heut ſchwierig. 


x 
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Hw. Wer iſt ſchmierig? Wann man bey der Arbeit 
iſt, ſchaut man nicht auf den Aufputz; bin ich euch allen 
e nicht recht, fo ſchauts mich nicht au, auf Euch los 


ich *) das ganze Jahr nicht auf. 


Od o. (für ih.) Ich muß nachgeben, um auf das Feine 
zu kommen. (zu Hw ) Hat der Herr gute Weine im Keller 2 


Hw. Wer fragt? Krinzinger hab ich heut gekauft. 


Wollet ihr ein Gla el trinken? Ich bin kein ſo de, Anicker, ; 


der den Leuten kein Glaſel Wein vergunt. *) 


ſepn. 
Riep. Wir hätten auch Sringiuge, wann er nik aus⸗ 
rinnet, ich glaub, er rinnt noch allsweil. 


er _ 


H w. Er riunt freylich in Hals ‚wo ba er dann hin⸗ | 
rinnen, du Hackſtock, du einfältiger! — n Mues | 


ſauffen, macht klare Augen. 

Riep. Der Herr braucht klare 1 zum blen, 
aber ich glaub, es werden dem Herrn Jakob ziemlich trieb * 
werden. 


Jakob? 


hat gefuͤllt, ich glaub vor einer Stund, warum? Hat ers 


H w. Ich hab nit gefuͤllt, mein Geſell der Hani a her 


Anf. (zu Odo.) 6 wird. et Ds . Faß 


Odo. Wann hat der ig das letzte Mahl gefült, Herr 


nicht recht gemacht etwann? die Wein „ wie ein Oehl 


ſeyn, ich ſteh gut dafür, 

Anſ. Gut, Herr Meiſter Jakob, ich bin Zeug, und 
der Herr kann nunmehr zahlen; ein ganzes Faß iſt dem 
Herrn von Odoardo ausgerunnen, geh der Herr nur 1 der 
Herr wird es ſelbſten ne 8 


*) Aufloſen für Aufhorchen. Die Piren des Daafen: sei. 
fen nach dieſem Worte die Loofer. 


*) Für kein ſolcher. 
% Vergunen für vergönnen. 
kit) Für trübe. 


* 


* 73 3 
N Hw. Was mitgehen! Ich hab nit Zeit; ich leb nicht 
allein von Kellern, ich leb von Faßern. Wann Ihr warten 
koͤnnt, bis ich mit dem Faß da fertig bin, ſo will ich nach— 
her mitgehn; ſetzt Euch derweil auf die Erd da nieder. 


8 Vierte Arie. 


Ni * Hw. 
| Ihr Geſellen ſaumet nicht! | 
Seynd die Reif ſchon angetrieben? 
Schaut, daß Euch kein Froſch zerbricht! 
Thut nur keine Zeit verſchieben; 
Legt indeſſen Schraufreif *) an, 
Bis man foͤrmlich binden kann. 
Leander, Megaͤra und etliche Gehülfen. 
Meiſter, wir thun Euch vollkommen verſtehen, 
„Die Arbeit muß ſchleunig von Händen weggehen, 
| Schlagt Kameraden, ſchlagt alle brav zu! 
Dann wann der Feyerabend kommt, haben wir Ruh. 
Hw. 
ehr Geſellen, muͤßt mir doch 
Heute noch drey Faßel binden, 
Dieſem fehlts am Taufelloch,“) (auf Odoardo 
Und das eine ſchweiſſet hinten. (auf Anſ. deutend.) 
Dieſes brennt wie Wanzen aus; (zu Riepel.) 
Dann es miechtelt, daß ein Graus. 
Leander, Megaͤra und die Uebrigen. 
Es wird ſchon alles nach Wunſche geſchehen,— 
Weil die dry Hienzen“ ) uns nicht mehr entgehen, 
Nehmet Viſiren, ſo viel ihr habt, her, 
Daß wir ſie wichſen die Laͤng und die Quer. 
(Sie packen ſie feſt an.) 


*) Der Deſterreicher ſagt ſchraufen für ſchrauben. 
) Die Daube heißt in Oeſterreich Taufel. | 
2 5 enz heißt ungefähr ein Sinfapee 1 9 55 


— 176 — 


8 O do. | 
Schont doch dieſen Ehrenmann! Ä 
Laßt uns all in Frieden fahren! 
Riepel. 
Was hat Dent der Riepel than? 
Lean d. H. Meg. 
Juſt ſo macht man's allen Narren. 
Odo. Anſ. und Riepel. 
Ach wir bitten! RR | 
ey Lean d. Meg. Hm 
Nein, nein, nein! 
Denn Ihr muͤßt gepruͤgelt ſeyn. 
(Da fie ſchlagen wollen, wehren ſich die andern, und 
verfolgen ſie bis hinter das große Faß, Leand. 
M Hw. gehen hervor.) 


Meg. Itzt hab ich, was ich gewuͤnſchet. Ihr wollt 
uns verfolgen? Orkamiaſtes ſoll itzt ſeine Kunſt ſehen laſ⸗ 
fen, fie zu befreyen. (fie ſchlaͤgt auf die Erde, ſogleich ver⸗ 
wandelt ſich das Faß in ein Schiff, und das Uebrige in 
Felſen und Waſſer. Odo. Anſ. und Riep. find alle drey im 
Schiff, ſodann ſagt Megaͤra:) Nun uͤberlaſſe ich Euch der 
Fluth, wohin ſie Euch bringen wird. 

Odo. An ſ. und Rie p. 

Unſer Freund wird uns erretten. Huſſefaß! 

Meg. Es ſoll ihm Mühe koſten, Euch zu. erretten. 
(Schlaͤgt wieder auf die Erde, es entſteht ein Donnerwet⸗ 
ter, das Schiff zerbricht, Odo. Anſ. und Riepel gehen un⸗ 
ter.) Laßt uns ſehen, wie weit es rea in ſeiner 
Kunſt bringen kann. \ 

Lean d. Ich zweifle, ob er fie dießmahl erretfen wird. 

H w. Bey mir hatt es nicht viel zu ſagen, wann ich 
auch unterging, denn ich hab drey Jahr von einem Wallfiſch 
ſchimmen gelernt. (alle drey ab.) 

Odo. Anſ. und Riep. Huſſefaß! Huſſeſaß! 
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Fuͤnfzehnter Auftritt. 
Orkamiaſtes und die Vorigen.“ 


Ork. Ich war in meinem Zauberbuch ſo ſehr im Le— 
ſen vertieft, daß ich das Wehklagen dieſer Unglückſeligen 
bald überhört haͤtte. Du ohnmaͤchtige Megara! du glaubſt, 
was du gethan haſt! Dieſer Streich ſoll dir nicht gelingen; 
zu deinem Schimpf ſollen ſie alle drey in einem Augenblick 
gerettet ſeyn. (Er ſchlaͤgt auf die Erde und gehet ab.) Die 
ganze Maſchine verwandelt ſich in das Schlafzimmer des 
Odoardo. Anſelmo, Odoardo liegen in Schlafroͤcken tin 
Bett, und Riepel ſchlaͤft auf der Erde. Auf dem Tiſche 
brennt eine Nachtlampe.) 

O do. (erwacht.) Bin ich denn nicht erſoffen? (wiſcht 
ſich die Augen.) Nein! es war ein Traum, alles ſchlaͤft, ich 
will fie nicht ſtoͤhren; wie einen doch ein Traum für einen 
Narren halten kann! Ich will auch wieder ſchlafen. 


Ende der zweyten Abhandlung. 


Hafner II. Band. M 


— 


Dritte Abhandlung. 


(Wald mit Odoardens Haus.) 


Erſter Auftritt. 


Niegewitz, O dor do ſteht bey der Thür, und verſchließt 
dieſelbe, Niepel ſchaut zum kleinen Rehe an det „ 
Thuͤr heraus. | 


Odo. ER Riep.) Weil ich mich auf Dich nicht berlaf | 
fen kann, fo will ich ein Vorhaͤngſchloß vormachen. Will 
jemand mit Gewalt ins Haus, ſo ſchieß mit deiner Flinte 
zuſamm, was Du triffſt. Sey nur immer auf guter Hut! 

Ri e p. Iſt ſchon gut; es ſoll mir keiner ins Haus 


kommen. (Ab.) 


Nig. Wollen wir anfangen zu gehn, daß ich mit dem 
Poſtmeiſter red, ob er mir morgen Pferd gibt oder nicht, 
damit ich doch eiumahl an einen Ort komm, wo ich leben 
kann, wie ich will; ich freu mich recht in die Stadt hinein! 

Odo. Mein lieber Herr Vetter, Sie gehen Ihrem Un⸗ 
tergange entgegen. In der Stadt iſt koſtbar leben; ja, wenn 
Sie ſo lebten, wie ich als ein junger Menſch gelebet habe, 
aber ſo geht alles uͤber und uͤber, das Intereſſe iſt nicht hin⸗ 
laͤnglich, mithin greift man das Kapital an, mit der Zeit 
nimmt auch daſſelbe ab, und ſo koͤmmt man an Bettelſtab, 
eh man es vermeint. 

Nig. Nu, red der Herr Vetter einmahl geſcheid, der 
Herr Vetter iſt ein aͤlterer Vetter, und wird in ſeinem Le⸗ 
ben genug ſeyn gefoppt worden, mithin haben Sie das Lehr⸗ 


en 1 7 9 — — ö 


gend Mee Ich weiß in der Stadt keinen Brauch nicht, 
koͤnnte alſo leicht um das Meinige kommen. 

O do. Fürs erſte nehmen Sie ſich keine große Wohnung, 
ſondern ſuchen Sie eine Wohnung zu ebener Erde, wo ge— 
rade uͤber dem Fenſter eine Laterne brennt, da brauchen Sie 
im Winter und Sommer kein Licht, und AR doch alles 
Nothwendige dabey verrichten. 

Nig. Ey, das wäre eine Schand, wann ein guter 
Freund zu mir kaͤm, und mich in der Fiuſter *) anirafe. 

O do. Vortrefflich, dieſe Einwendung iſt ſchon geho— 
ben. Da halten Sie immer zwey oder drey Leuchter in Be— 
reitſchaft, uͤberfaͤllt Sie gahling **) wer, fo ſagen Sie, daß 
Sie eben das Licht ausgeloͤſchet haͤtten, und ſich in das 
Bett haben legen wollen, ſo brauchen Sie in ihrem Leben 

keine Kerzen. Rechnen Sie es zuſamm, was dieß in einem 
Jahr austraͤgt. Weiters ſchuͤtzt Sie eine kleine Wohnung 
von dem Ueberlauf der Schmarotzer. Ich hab oͤfters derglei— 
chen junge Herren bey mir gehabt, ich habe mir fie aber 
bald vom Halſe geſchafft; ich hab ein Paar hundert Wan— 
zen und anderes Ungeziefer in das Bett geſtreut, das hat 
meine Gaͤſte bey Nacht alſo zuſamm gebiſſen, daß ſie froh 
geweſen ſind, daß ſie die erſte Nacht uͤberſtanden haben. 
Nig. Das hab ich gemerkt, drum tracht ich ſo in die 
Stadt hinein; mir gefallt die ganze Wirthſchaft bey dem 
Herrn Vettern nicht, und das Eſſen waͤre auch fuͤr meinen 
Magen nicht. 
9 Odo. Ich gebe fo. viel her, daß man ſich den Hunger 
ſtillen kann; denn entweder hat derjenige, den ich einlade, 
Appetit oder nicht; hat er Appetit, ſo ſchmeckt ihm alles, 
was ich ihm vorſetze, hat er keinen Appetit, fo mag ich ihm 
geben, was ich will, ſo wird er einen Eckel davor haben: und 
M 2 


4K 5 7 
In der Finſter, für: im Finſteen. 


*) Der Deſterreicher ſagt nicht gähling, böchſtens ſagt er 
gählings, gewöhnlich aber gach, mit hohem A. 


wenn er ein rechter guter Freund if, fo nimmt er mit allem 


vorlieb, und iſt er kein guter Freund, ſo bin ich hen nichts 
ſchuldig⸗ 

Nig. Das iſt ſchon wahr, aber weil ich's ſchon beſſer 
haben kann, ſo will ich lieber fuͤr mein Geld gut eſſen und 
trinken. 

Odo. Sie werden ſich noch meiner Reden ene 
aber zu ſpaͤt. Die gar zu ſchmackhaften Speiſen find nicht 
allein dem Beutel, ſondern ſogar der Geſundheit ſchaͤdlich; 
warum befaͤllt juſt die Reichen das Podagra un nicht die 
Armen? Die Natur felbſt will fie dadurch zur beſſeren Wirth⸗ 
ſchaft und maͤßigeren Lebensart zwingen. Die Natur, mein 
lieber Herr Vetter Nigewitz, gab uns zwey Ohren, zwey 


Augen, zwer Hände, zwey Füße, zwey Naſenlöcher, aber 
nur einen einzigen Mund, damit der Menſch viel höre, viel 4 


ſehe, viel arbeite, aber wenig rede und effe. Aber Suppen 
goͤnne ich meinen Leuten fo viel fie wollen, denn ſie hat fies 
ben beſondere Eigenſchaften, erſtlich ſtillt 118 in etwas den 


Hunger, beſonders aber den Durſt, verhindert den Schlaf | 
nicht, der Magen verdaut gut, erhaͤlt gute Zähne und einen 


aufgeklaͤrten Verſtand, und macht rothe Wangen. 
{ Nig. Drum ſehen ihre Leut im Haus fo gut aus; 
fie haben alle recht ſchoͤne rothe Backerl, beſonders die Fraͤu— 


le Angela und Colombine, die müßen brav Suppen eſſen. 


Mein Kammerdiener will Fleiſch haben, der nimmt mit kei⸗ 
ner Suppen vorlieb. Was fragt er um die rothen Backen? 
Er trinkt ein guts Glafel Wein, fo wird er fo roth im er. 
ſicht, wie ein Kalender. 

Odo. Drum muͤßen Sie niemahl Bediente ehen 


die von zornigem Temperament ſeynd, denn die freſſen wie 
die Woͤlfe, fondern die von feuchter und traͤger Natur find; 
denn eine feuchte Natur naͤhret den Leib. Verſchonen Sie 
ihre Leute von ſchweren Arbeiten, ſoviel möglich iſt, beſon⸗ 
ders mit vielen Hin- und Herſchicken, denn dadurch bekom⸗ 
men fie zu Ihrem Schaden erſchrecklich Appetit; wenn man 
dieſes aber nicht verhindern kann, ſo macht man ein Pulver 


| 
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von jeder Mausleber, thut etwas davon in die Speiſen 


hinein, dieſes benimmt auf etliche Tage den Appetit, ſo mach 
ich es wenigſtens: oder ich geb ihnen zuweilen ſaure und bittere 


Sachen, daß ihnen die Zähne ein wenig ſtumpf werden. Neh⸗ 
men Sie nur keinen großen Kerl, denn dieſe haben einen großen 
Magen, und zu einer großen Orgel-Pfeiffe gehoͤrt ein großer 
Blasbalg. Ich erſehe es leider bey meinem Riepel, der Kerl 
ſchnappt leider, aber der Himmel geſegne es ihm, daß ich 
2 Grund gehen mußte, wenn ich das Mauspulver nicht haͤt— 

Alle Mittwoche müßen mir meine Leute faſten, erſtlich 
de ich das Eſſen, und habe das Verdienſt des guten 


Werks. 


Ni g. Oer Herr Vetter koͤnnt alle Stund einen Pro— 


ſeſſor in der Knickerey abgeben. Wenn die Fraͤule Angela Ih— 
nen nachartet, wird es viele Faſttäg abſetzen; ich will mich 
in der Stadt um ein anders huͤbſches Maͤdel umſehen, 102 


mir höflicher begegnet, als ihre Fräule Tochter. 
Odo. Ich bin itzt ohnehin, wie ſie wohl ſelbſt ſehen, 
in verlegenen Umſtaͤnden, *) mithin will ich mir nicht noch 


mehrere Verdruͤßlichkeit über den Hals ziehen, und meine 


* 


Tochter zur Heirath mit Ihnen zwingen. Wenn Sie ſich 
aber ja um ein anderes Maͤdel umſehen wollen, und ohne 
dieſem nothwendigen Uebel nicht leben koͤnnen, fo nehmen 
Sie ſich ein kleines Weibgen, denn da erſparen Sie viel 
an der Kleidung, an dem Unterbett, Leilachern“ *) und Ober⸗ 
decken. Uebrigens müßen Sie und ihre Frau ſich dieſe Lehe 
re wohl zu Nutzen machen, die Kleider, wenn fie gleich nicht 


mehr zu tragen ſind, muͤßen Sie beyleibe nicht wegwerfen: 


man muß es mit denen zerrißenen Kleidern machen, wie mit 
denen todten Koͤrpern, die man erſt nach vier und zwanzig 
Stunden begraͤbt, man laͤßt die Fetzen eine Weile liegen, 
und ungefaͤhr fallt einem etwas ein, daß man fie gar Wa 
bar anwenden kann. 1 | 


) Dieſer Ausdruck it in DOeſterreich nicht 25 
*) Leilach für Leintuch, Bettlacke. 


Nig. Ich glaub, daß der Herr Vetter zen Nacht 
auf das Knicken denkt, und hat dabey weder Raſt nach 
Ruhe und bey allem dem wird der Herr Vetter doch mehr 
als andre Leut betrogen. Gehen wir itzt zum Poſtmeiſter, 
ich muß hernach noch ein anderes Hemd anlegen, das it 
mir ſchon zu ſchmutzig. 

Odo. Es iſt noch gut; Sie muͤßen die Waͤſche ſcho— 
nen. Ich lege alle vierzehn Tage nur ein Hemd an und das 
Hals bindel kehre ich alle acht Taͤge um, denn durch das oͤf— 
tere Waſchen wird die Waͤſche gewaltig verdorben. Mit 
der Waͤſch geht es wie mit den Arzeneyen, welche den chi 
zwar reinigen, aber auch ganz ſachte verzehren. 

Nig. Und mit Ihrem erſparten Geld wird es nach 
Ihrem Tod gehen wie mit Ihrem Halsbindel; ſie werden 
die Geldſaͤcke alle Tag wacker e Nu, ſo gehen wir 
doch einmahl! 

N Odo. Die jungen Leute wollen doch ena dasjenige 
anhoͤren, was zu Ihrem Beſten iſt. (Ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Hw., hernach Riepel. | de 


Hm. Die Megära hat mir verbothen, ich ſoll fie itzt 
nicht ruffen; ſie hat was wichtigs auszufuͤhren, und ich ſoll ſe⸗ 
hen, daß ich durch Lift hineinkomm. Hab ich die Angela her— 
nach in meiner Gewalt, ſo ſoll ich ruffen; ich probiers und. 
klopf an. 

Riep. (ſchaut unten beym kleinen Fenſter „ 
Wer da? Wer da? 

H w. Gut Freund! 

Riep. Hier wohnt kein guter Freund. 

H w. Mach nur auf, ich hab was im Haus zu thun, 
ich hab ein Parr Wort mit Dir zu reden. 

Rie p. Sag es der Herr nur vor der ür c hör 
es ſo gut als herinn. 
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H w. Du ſollſt mir Nachricht geben — 

Nie p. Ich geb heut ae auf den Freytag wird aus⸗ 
getheilt. 
Hw. Mach auf r 1 ich ſchmeiß Dirs Haus um, und 
wirf Dir die ganze Gegend ins Geſicht. 

Rie p. Aber halt nit ſtark; itzt haft du Zeit, daß Du 
gehſt, ſonſt ſchieß ich Dich auf den Pelz, wie ein Haſen. 
(Nacht das Fenſter zu.) 

H. Der Kerl koͤunt Klee verſtehen, und koͤnnte 
mich todtſchießen, und Megaͤra koͤnnt mich gewiß nicht wieder 
lebendig heren. Ich geh lieber nach Haus. 


Dritter Auftritt. 
| Megara und die Neri en. | 


Meg. Ich bin vor Zorn außer mir ſelbſt. Orkamia⸗ 
ſtes hat meinen Streich alſo zernichtet, daß Odoardo in Zwei— 
fel ſeyn muß, ob es nicht ein Traum geweſen. Ich will itzt 
meine Kunſt in ihrer ganzen Eroͤße ſehen laſſen. Angela 
muß ich in meine Gewalt bekommen, ſonſt bin ich verlo— 
ren, und wenn ich noch eine halbe Stunde verſaͤume, ſo iſt 
| meine ganze Kunſt wider Orkamiaſtes zu ſchwach. Ich ha⸗ 
be in meinem Zauberſpiegel entdecket, daß Orkamiaſtes auf 
Leandern lauert; itzt iſt er mit Erhaltung feiner Perſon be⸗ 
ſchaftigt; dieſen Zeitpunkt muß ich mir zu Nutzen machen, 
und Angela, welche ſich eben im Garten allein befinde wie 
mir mein Zauberſpiegel angezeiger hat, durch meine ber⸗ 
kuͤnſte in einen ſichern Ort gebracht werden, alsdenn muß Or⸗ 
kamiaſtes ſchamroth zu meinen Fuͤßen ſeine Unwiſſenheit be⸗ 
kennen, und auf ſolche Weiſe bin ich hinlaͤnglich gerochen. 

H w. Ich kann nicht hinein in das Haus; erſtlich iſt 
ein Schloß vor, und zweytens will der Riepel ſchießen. 
Meg. Das hat nichts zu bedeuten. Aufgemacht! 

Niep. urn Fenſter.) Wer klopft 05 ſchon wieder? 
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Ich frag, ob Du gehſt oder ae Ich werd gleich agen 5 
ich bin ſchon geladen. | 
Meg. Einfaltiger Kerl, weil Du nicht gulwilk auf⸗ 
macken willſt, ſo will ich Dich deine Halsſtarrigkeit ein we⸗ 
nig empfinden laſſen. (Megara ſchlaͤgt mit dem Stabe an 
das Haus, Riepel, welcher unten an der Thuͤre mit dem 
Kopfe zum Fenſter heraus ſieht, lauft mit dem Vordertheile 
des Hauſes davon: Megaͤra heißt Hw. in das Haus folgen, 
welcher laͤcherliche Gebaͤhrden macht und ab, dazu koͤmmt 
a tempo 


Bierter Auftritt. 


Odo. Nig. und Riepel, welcher immer ſachte mit u 
Haufe fortgeht. 


Odo. Was zum Henker, was iſt das? Wo luff Du 
denn mit dem Haus hin? | 

Riep. Ich lauf nit davon, ich laß Niemand ya ‚ 
den will ich ſehen, der mir herein kommt. (Ab.) 

Odo. Das iſt doch entſetzlich! Fangen ſchon gar die 
Haͤuſer an ſpatzieren zu gehen! Wo will ich itzt wohnen? 
Das geht zu weit, das iſt gleich zum raſend werden. 

Nig. Das iſt wohl gehert, das merkt man. Ey mit 
der Hex muß ich Bekanntſchaft machen; ich hab in Prag 
ein ſchoͤnes Haus, wann ſie mir es kann PEN laſſen, 
das mir lieb. 

do. Ich weiß nicht, wie mir geſchieht. Haben Sie 
meinen Riepel mit dem Haus davon lauffen geſehen, oder 
nicht? 

Nig. Ja, er hat's ſo natuͤrlich und leicht getragen, als 
ob's Papier geweſen waͤr. 

O do. Das iſt eben, was ich nicht begreifen kann. Da 
ſehen Sie einmahl, mein Haus ſteht noch wirklich da, das 
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war wieder eine pure „) Verblendung nuts in unſern Unter⸗ 
nehmungen irre zu machen, das Vorhängſchloß iſt weg, ich 
wette Hw. oder Megara iſt wiederum im Hauſe, mir einen 
Poſſen zu ſpielen. Herr Vetter, ſtehen Sie mir nur noch 
dießmahl bey, es muß doch die Sache zu Ende gehen. | 

Nig. Ein wenig will ih noch mitmachen. Wann 
man halt in die Fremd geht, fo ſieht und lernt man aller 
- Be sg (Gepde ins Haus ab.) 


Fünfter Auftritt 


(Das Theater ſtellt einen Garten vor, mitten ſteht man einen 
Brunn, zu beyden Seiten zwey auf den Armen lehnende 
ſteinerne Statuen. Angela ſitzt auf einem 
RgRaſenberte) 


Angela (allein.) 


Wie lange wollt ihr mich noch beſtuͤrmen, ihr Regun- 
gen meiner ruheloſen Bruſt? Hier ſpricht. die Liebe vom Ver⸗ 
luſt des Leanders, dort die Rache wider ſeine Unternehmun⸗ 
gen gegen meinen Vater. Wie ſchwer iſt es doch, armes 
Herz, wie ſchwer iſt es, ſich zu entſchließen/ dasjenige zu 
vergeſſen, was man liebt! Doch weil ich ſehe, wie ſchaͤdlich 
mir dieſe Liebe iſt, ſo will ich derſelben, wiewohl mit tau⸗ 
ſend Thraͤnen, entſagen. 3 finde nirgends eine Ruhe, 
auch hier, bey dem mir ſonſt ſo angenehmen Brunnen finde 
ich kein Vergnuͤg n. Mit einem Wort die innerliche Pein 
verkündet mir einen widrigen Zufall. — Fort, ihr traurigen 
Gedanken; meine Vernunft ſoll uͤber euch ſiegen! Ang ela, 
willſt du deinen Verſtand durch eine thoͤrtchte Einbildung 
verfinſtern laſſen? Kannſt du dein Schickſal aͤndern? Nein? 
was iſt alſo zu thun? — Den Ausgang desſelben mit Gelaſ— 


= Eine sure Verblendung, pure einbildußz, für: nichts 
als Verblendung, eitel Einbildung. 


ſenheit erwarten, und alles mit gleihgültigen Augen anſe⸗ 
hen. Nur dumme Leute kann ein widriges Schickſal er⸗ 
ſchüttern, edle Seelen muͤßen ſich durch ihre Standhaftig⸗ 
keit von denſelben unterſcheiden. Mich uͤberfaͤllt ein Schlaf . 
ein Gluͤck, ſo mir ae Nächte nicht wiederfahren iſt. (Sie 


EFF 
f 1 
1 


Sechster Auftritt. 
a e 


Meg. (leiſe.) Erwuͤnſchte Gelegenheit I Du ſchlafſt zu 
deinem Ungluͤck. 

H w. Ich kann ihr unmoͤglich was thun, der armen 
Naͤrrinn. Sie ſchlaft ſo gut, wie ein Seſſeltrager in Hunds⸗ 
taͤgen. 

Meg. Ich will ſie in ein Ort bringen laſſen, wo 
ihr nichts geſchehen ſoll. 


Hw. Wo iſt denn aber mein Het, hat ihn etwann gar 


Orkamiaſtes in ſeinen Klauen? 

Meg. Dieß iſt die urſache, warum ich Augela in 
meiner Gewalt haben muß, um dadurch deinen Herrn zu 
retten. Doch ſtill! Die Gelegenheit geht mit meinem un⸗ 
nutzen Geſchwaͤtze voruͤber. | 

)w. O jemini, fo wird mein Herb gewiß ſterben 
müßen, und es wird nicht lang anſtehen, ſo wird der Tod 
auch die Seel von meinem Bruſtfleck“) abkopiren. (Weint.) 

Meg. Packe dich itzt voraus, es geſchieht deinem 
Herrn nichts; ihr, meine Luftgeiſter gehorchet! (Sie ſchlaͤgt mit 
dem Stabe auf die Erde, ſogleich verwandelt fih das Ra- 
ſenbett in einen Tragſeſſel, und die zwey an dem Brunn 


) Der Bruſtfleck, auf dem ein großes rothes Herz zu ſehen 
war, gehörte zu den weſentlichen Attributen des e 
wurſtes. 1 
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lehnende ſteinerne Statuen in Seſſeltraͤger, welche Angela 
ſchlafend forttragen, und Hw. verwundernd mit Megaͤra ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Hr: Anf. Nig. colon Hab Kammerd, (elende 
l g 

Od o. Wen traͤgt man dort im Seffel fort? 

Col. Es ſind noch keine zehn Minuten, daß mir Ihre 
Fraͤule Tochter hier bey dieſem Brunn fie allein zu laſſen bes, 
fohlen; ich habe die Thuͤren des Gartens alle wohl verrie— 
gelt, es kann niemand Fremder herinn Alen ſeyn, ich will 
ſie ſuchen. (Ab.) 

Odo. Ich denke, die verzweifelte Her hat fig etwa 
gar ihrer bemaͤchtiget? 

Anſ. Ich bin ſelbſt der Meinung; wie ſollte ſonſt der 
Tragſeſſel herein kommen, hier auf dem Land hat man der— 
gleichen nicht. Die Fraͤule Angela iſt weg! 

Nig. Was ! die Fraͤule Angela iſt beym Teufel? 

O do. Einen Dolch her, daß ich mich erſtechen kann. 
Nein, Herr Vetter, ſchicken Sie el angehen ge⸗ 
ſchwind um ein Ratzengift. ’ 

Nig. Kammerdiener, da baſt Du einen Siebzehner, 


hohle geſchwind eins, wann man einem blutigen Freund kann 


einen Gefallen thun, warum ſoll man's nicht thun? 

Odo. Bleib er, ich will kein Gift nehmen, das ging 
mir zu lang her. Herr von Anſelmo, Herr Vetter Nieges 
witz, gute Nacht, ich will mich mit dem Halstuch erdroſſeln. 

An ſ. Ey, verfallen Sie doch in keine ſolche Raſerey 
nicht; es iſt ja 120 nicht aus, vielleicht iſt ſte hier im 
Garten. 
Nig. Alſo braucht der Herr Vetter weder einen Dolch, 


weder ein Ratzengift? Es waͤr ae Kara; Vetter von Herzen 


vergunnt geweſen. 
58 do. aerger. Sie ſch nicht an meiner Aus chweifung. 


Bee ee — 
Wohin treibt einen nicht ein allzugroßer ee, Mir fängt 
an ein wenig fihlimm zu werden. 

Anf. Wer hat was Riechendes ? 

Nig. Riech der Herr Vetter zu meinem Stiefel Pa; 
riecht nach Salverkas. 

Odo. Es wird ſchon beſſer. Eilen S Sie 11 Ihrem Kam⸗ 
merdiener dem Tragſeſſel nach, vielleicht haben Sie das Glück 
ihn einzuhohlen, ſtechen Sie die Seſſeltrager todt, und ruf— 
fen Sie die Bauern um Huͤlf. Thun Sie mir dieſe Guad! 

Nig. Gut, entweder müßen die Seſſeltrager den Seſ— 
ſel ſtehen laſſen, oder Sie muͤßen ſich erſtechen laſſen; itzt 
kommts nur darauf an, daß wir den Seſſ cl ige 8 
de ab.) 

Od o. Unſer Freund Orkamiaſtes Iapt uns e, wir 
ſind uͤbel mit ihm daran. a 


Achter Auftritt, 


Dr r a mia ſt es (kommt mit Leander in einer Wolken waſchine⸗ 
gefahren, und halt in der Luft in Mitte des Theaters ſtill. | 


Ork. Ihr beleidiget mich durch’ Euer Mißtrauen. Eu⸗ 
re Tochter iſt in der Gewalt Megära, und ich hab Dich, 
Du Boshafter, gleichfalls in der meinigen; Megära kann 
Dich von Deinem Untergang nicht mehr retten: Herr von 
Odoardo Sie ſollen in Kurzen gerochen ſeyn. 3 

Leand. Ich verlache deine Gewalt; Megaͤra hat mich 
ſchon oͤfters gerettet, ſie wird dir auch dießmahl zeigen, wie 
gering deine Kunſt gegen der ihrigen ſey; gleich ran Du es 
erfahren: Schlickziroſchurakas! 

Ork. Umſonſt ruffſt Du um Huͤlfe, ſo wenig ich Au⸗ 
gela aus ihrer Gewalt erretten kann, ſo wenig kann ſte Dich 
von der meinigen befreyen. (Er nimmt ihn beym Hals, und 
mit IR andern Hand bey einem Fuß.) Gleichwie Herkules 
den Antheum in der Luft zerdruͤcket, ſo ſollſt ue Du durch 
nid sa der Luft dein Leben enden. 
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O do. Boshafter Menſch, iſt es erlaubt alſo mit einem 


ehrlichen Mann umzugehen? Willſt Du mich durch fo viele 


wiederhohlte Streiche gar toͤdten? 

Lean d. Ich will mich bis auf den letzten Blutstropfen 
wehren. (Leand. und Ork. ſtreiten) 

Ork. Ich will Dich nur ein wenig deine Todangſt füh⸗ 
len laſſen, alsdenn werf ich Dich zwanzig tauſend Klafter 
tief in die Hölle. 

Leand. Du biſt es nicht im Stand; gib lieber acht, 
daß Du nicht hinunter fallſt. | 

Ork. Du ſpotteſt noch? Itzt iſt keine Gnade mehr 
fur Dich, fort mit Dir in die Hoͤll. (Er wirft ihn hinab, 
durch den Boden durch, aus welchem Feuer herausgeht.) 
Odoardo, Anſelmo, itzt werdet iht gewiß Ruhe haben, lebet 
wohl! (Er faͤhrt ab.) 

O do. Ich weiß nicht, leb ich, wach ich, oder iſt es 
wieder ein Traum, was ich geſehen habe; aber hier iſt das 
Loch noch, in welchem der Ungluͤckſelige ſein Grab gefun— 
den hat. Das wird itzt Geld koſten, dieſes Loch mit Erden 


anzufüllen! wie viel hat er geſagt? Zwanzig tauſend Klaf- 


ter? Das bin ich nicht im Stande zu beſtreiten. Itzt wird's 
in meinem Garten unſicher werden, der Leander wird als 
ein feuriger Mann *) umgehen, und alle Aepfel und Birn 
von den Baͤumen freſſen. Iſt wohl ein geplagterer Mann auf 
Erden als ih! 

Alen ſ. Ich kann mich noch nicht recht erhohlen von 
dem Schrocken; gehen wir, und uͤberlegen wir geſchwinde, 
wie Angela zu retten iſt, ehe Megaͤra erfahrt, daß Leander 
todt iſt. 

Odo. Wahrhaftig, die Rache hat mich dergeſtalten eins 


genommen, daß ich auf die Rettung meiner Tochter enge 


ſen habe. Gepde⸗ ab.) 


) Das Irrlicht if in Oeſterreich unter dem Nahmen, der 
feurige Mann bekannt. 


„ 
Neunter Auftritt 
Bat.) | 
Riepel. (don der andern Seite) 


Ri ep. Ich bin ſchon wieder gefoppt worden; ich moͤch⸗ 
te nur wiſſen, was die Leute für eine Freud haben, wenn 
fie koͤnnen einen Hausknecht foppen? Weiß nicht, wie mir 
geſchehen iſt, ich hab kein Rauſch nicht, auf einmahl iſt mir 
was in die Fuß gekommen, da hab ich müßen laufen, und 
hab ſo ſchwer tragen, daß mir alles weh thut. Ich hab die 
Geſpaß ſchon ganz genug, wanns nit bald anderſt wird, 
ſo ſag ich auf, und geh in die Stadt, und leb von eigenen 
Mitteln. Ich geh bey der hiatern Gartenthuͤr hinein, da⸗ 
mit ich meinem gnaͤdigen Herrn nit in die Hand komm. (Ab. ) | 


Zehnter A u ft i et 


Si Anſ., nach einer kleinen Weile Nig., Kan ebd. 
Colomb., N aus dem Haufe, | 


Odo Herr von Anſelmo, ich glaube, Sie endet ſo 
gut als ich uͤberzeugt ſeyn, daß wir bishero der Ball gewe⸗ 
ſen, mit welchem Orkamiaſtes und Megaͤra geſpielet haben, 
ich moͤchte der Sache nun gerne ein End machen, und Sie 
um Rath fragen, was — 1 

Nig. (eilends) Herr Vetter ich hab zwar den Seſ⸗ 
ſel noch geſehen; ſobald aber der Seſſel wahrgenommen hat, 
daß ich auf ihn losgeh, hat ſich der Seſſel in ein Nadel⸗ 
buͤchſel, und die zwey Seſſeltrager in Naͤhnadeln verwan- 
delt; ein Weibsbild, das vorausgegangen iſt, hat es mit 
ſammt den Seſſeltragern eingeſteckt, und iſt in ein Maus⸗ 
loch geſchloffen. Sobald itzt mein Pirutſch angeſpannt iſt, 
will ich in die Stadt fahren; ich bedank mich für das Mit⸗ 


tagmahl, Wann der Herr Vetter in die Stadt kommt, fo 
kann der Herr Vetter auch wieder bey mir freſſen. Ich geh 
lieber bey Zeiten, eh ich noch krumm und lahm werde. a 

O do. Ich habe eben itzo Ihnen einen Entwurf machen 
wollen, wie wir uns Ruhe verſchaffen koͤnnten. Es iſt um 
fo viel beſſer, daß Sie dazu gekommen find, weil ich eben— 
falls mir Ihre Meinung hierüber ausbitte. 

Nig. Ich glaube, es wird das Beſte ſeyn — 

Ka m. (eilends.) Ihro Gnaden, das Pirurſch 40 an⸗ 
geſpannt, und der Poſtillion hat ſchon etlichmahl geblaſen, 
daß Ihro Gnaden ſich fertig machen ſollen. 5 

Nig. Laß ihn nur blaſen, fo exereirt er ſich ein we⸗ 
nig. (zum Kam. ) Geg auf die Seite, bleib aber ein wenig lang 
aus, wir haben was Geheimes, wie die alte Ruh wieder 
5 herzuſtellen iſt, auszumachen, und davon Du 9930 ra 
darfſt. Meine Meinung wäre alſo — 

Nie p. (eilends.) Gnädiger Herr, fremde Leut fein 
gekommen. 

O do. So iſt es denn nicht moͤglich, daß wir nur ei⸗ 
nen Augenblick ruhig ſeyn koͤnnen! Kommen die Leute ſchon 
uͤber die Stiege herauf? | 

Riep. Das weiß ich nit. Ich hab nur einen Wa⸗ 
gen im Hof geſehen. 

O do. Das wird ihr Wagen ſeyn, Herr Vetter. Geh 
auf die Seite. Aber auf das Vorige zu kommen, ſo koͤn— 
nen wir der Sache kein geſchwinders End machen, als wenn 
wir zu — 

Co l. (eilends.) Ich bring Ihnen eine gute genung 
Ist glaub ich, wird ſich die Hexerey bald enden. 

Nie p. Haſt vielleicht ein Terno oder ein Tambor ge: 
wonnen, daß Du fo luſtig biſt? 

Anf. Iſt die Fraͤule Angela zuruͤckgekommen? 

Col. Hoͤren Sie nur: Ich ſitze bey meinem Naͤhti— 
ſche, ſo fliegt eine weiße Schwalbe in das Zimmer, ſetzt 
ſich auf das Conterfait des Herrn von Odoardo, und fliegt 
nach einer kleinen Weile wieder hinaus; da nun dieſes all⸗ 


zeit ein d Borbot eines bevorſtehenden Gluͤcks iſt, fo zwelfle 
ich gar nicht, daß es auch dieß mahl dieſem Haufe ſeyn wird. 

O do. Dazu gehört wahrhaftig Geduld. Schweig fie! 
Sepd ihr alle beyſamm? Nun glaub ich, werde ich meinen 
Vortrag enden koͤnnen. Ich bin der Meinung, wir ſollen 
Megaͤren aufſuchen, fie um Vergebung bitten, daß wir 
Orkamiaſten wider fie gebraucht, und wenn wir fie als die 
Ueberwinderinn erkennen werden, ſo wird ſie wenigſtens aus 
Ehrgeiz unſre Freundinn werden, und auf ſolche Weiſe iſt 
Kuh’ im Lande. 

Anf. Der Gedanke hat meinen Beyfall; Orkamiaſtes 
würde uns freylich allemahl retten, fo oft uns Megara ei⸗ 
nen Streich ſpielet, aber bey Ken dem ſind wir doch die 
Gefoppten. 

Rie p. Da e der Hw. itzt will ich ſchauen, daß 
ich ihn erwiſch. Wann ich nur dieß mahl meine Fäuflling*) 
bey mir haͤtt', denn der Kerl kunt mich brav in die Finger 
beißen. 


Eilfter Auftritt 


Hanns wi mit einem Sack auf dem Nuten und die Vo⸗ 
rigen. 


H w. Mein Herr iſt weg, itzt hab' ich keinen Dienſt, 
und die Megaͤra braucht keinen Laquey. Ich glaub' ich bin 
noch der Geſcheideſte; ich will Gelegenheit ſuchen, mit Dr- 
kamiaſtes zu reden, fall' ihm zu Süßen, und bitt' ihn, er 
ſoll mich in ſeinen Schutz nehmen; das wird ihm gefallen, 
und er wird mich wieder zu meinen Herrn bringen. Vorhero 
aber, hab' ich mir vorgenommen, will ich mich an dem bos⸗ 
haften Odoardo raͤchen. Ich hab' da in den Sack feines 


*) Große Hendſchuhe von Fuchepeltz nennt man ı Fiuf 
linge, weil die Finger daran nicht getrennt Ind, un» 
man fie. gleichſam über die Fauſt u 
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Scheibenpulver ) gefuͤllt, das leg' ich vor die Hausthür, 
und ohne Hexerey ſpreng ich ihne, ſammt den Neſt, das 
darinn iſt, in die Luft; ic meyn', ich ſeh den Riepel ſchon 
in der Luft tanzen. (Legt den Sack vor die Hausthür, und 
zieht einen Feuerzeug heraus) Daher mach' ich ein Lauf 
feuer, ſonſt koͤnnts mich auch mitreiſſen; — itzt gehts druͤ⸗ 
ber her, wann ich ein Mahl ſag': ſchlagt an, Feuer! Na⸗ 
cher fangen die Luftſprüng an, der Nigewitz wird einen 
Capriol machen, daß es nur eine Freud' ſeyn wird. (Fangt 
an iu ſchlagen.) Habt acht, ſchlagt an! — F — — 

K Riep. (Eilends auf ihn los, und haͤlt ihn.) So biſt 
7 — ein Mordbrenner? Itzt werd' ich loͤſchen auf deinem 
Buckel. 


H w. Laß aus, oder ich ſpreng dich in die Lust 
e | 


38 w o fter Auftri tt. 
Megara und die Vorigen. 


5 1 775 Laßt ihn aus, oder es ſoll euch übel gehen. 
O do. Unſre Feindinn iſt zugegen? Itzt müßen wir 
7 Freund rufen; Huſſefaß! 


Drepfebnter Auftritt. 
Orkamiaſtes und die Vorigen. 


Ork. Was iſt Euer Begehren? — Wie Megara 
dich erblick' ich hier! 
Meg. Ja! Megaͤra fuͤrchtet keinen Orkamiaſtes, denn 
Du wirft ſelbſt erkennen, daß deine Kuͤnſte keinesweges noch 
die Oberhand uͤber die meininen erhalten. 

Ork. Auch deine Macht hat die meinige noch nicht 
überſtiegen, denn fo gut Du Angela in deine Gewalt ge— 
bracht, ſo kuͤnſtlich verwahre ich die Perſon des Leanders. 

2 ) Eine ſehr feine Gattung Schießpulver nennt man Schei⸗ 


benpulver; man ſchießt damit wach der Scheibe. 
Hafner II. B. N 
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Meg. Um Dir meine Macht ſehen zu laſſen, fag’ | 
ich Dir kurz, daß 155 zum 0 daten 3 wo | | 
Leander befindet, | 
Ork. Wenn Du dieses zu Stande bach haſt, ſo 
bekenn' ich Dir frey, daß ich daruͤber erſtaune, weil 5 
ſehen muß, daß unfre Kuͤnſte einander die Wagſchale halten, 
und deswegen bin ich geſinnt, Dir einen Antrag zu machen, 
ſo Dir ene dieſer ee ee aber ee fen 
würde. 

Meg. Ich will ihn Hören. 1 

Odo. Liebſter Freund Pikantes leid Sie h 
mit Megaͤren, damit wir ein Mahl wieder unſre Wat, Nu⸗ 
he erhalten. 

An ſ. Ein magerer Vergleich iſt 15 05 als ein fue 
Proceß. | ii 
Nig. Den Notarium Hallen BR ich aus 
meinem Sack, denn meinem Vetter if um einen Kreuzer 
leid. 

95m. Ich will nur ſehen, was aus der Eomödie noch 
werden wird! 

Nig. Habt einander lieb! Was helfen die Kindereyen? 
Ihr habt euren Spaß untereinander, und wir muͤßen leiden, 
das heißt ja nichts. 

Hw. Frau Her und Herr Teufelsbahner, haben Sie 
die Gnad, und machen Sie, daß ich bald zu meinem Herrn 
komm', denn es iſt das Monath aus, ich brauch meine Be⸗ 
ſoldung. 2 
a Ork. Fuͤhre mich an jenen Ort, wo Du glaubſt, daß | 
ich Leandern verwahret habe, fo bald ich deſſen uͤberzeuget 1 
bin, will ich Dir meine Freundſchaft ſchwoͤren. Die meiſte 
Zeit unſers Lebens iſt ohnehin voruͤber, und die noch, uͤbrige 
ſechs Jahre, in welchen ich meine Kuuſt uͤben kann, will 
ich Dir widmen. Du ſollſt meine Hochſchaͤtzung gegen Dich 
erfahren, zugleich aber erkennen, daß, wenn wir zugleich wir— 
ken, die ganze Welt erzittern muͤße 

Meg. Wenn ws dieſes noch als ein Meiſterſtück an⸗ 


IE 
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hen willſt, Leandern und Angela in einem Ort beyſamm' 
zu ſehen, ſo will ich es thun, und alsdenn gleichfalls deine 
Freundinn werden. Kommet alſo, und folget mir Alle, die 
ihr Zeugen unſers Weesen letzten Kunſtſtuͤckes ſeyn 
ſollet. 

Odo. Wir folgen mit Vergnügen. 

Riep. Nur zugegangen, ich komm' ſchon nach; ma⸗ 
chen fie es aber kurz, denn die Pferd wollen nimmer ware 
ten im Hof. (Und Alle gehen ab.) 


Vierzehnter Auftritt. 


(Das Theater ſiellet einen finſteren, mit N umgebenen Ort 
vor) 


Megaͤra, Orkamiaſtes, Anſelmo, Nigewitz, 
Colombine, Hannswurſt, Kammerdiener, 
Bein FAN Riepel. 


Meg. Hier Orkamiaſtes, hier iſt jederzeit die Grund— 
feſte deiner Künſte geweſen, hier hat es Dir gelungen, das 
Dir kein anderer nachgefolget, nur ich habe von Pluto die 
Macht bekommen, Dir ganz gleichfoͤrmig zu wirken; ich ha— 
be jederzeit deine Anſchlaͤge zernichtet, und ein ſolches Ende 
vorausgeſehen. 

Ork. Ich erkenne nun, daß die Frauenliſt uͤber alle 
Gattungen deren Helden und Kuͤnſte triumphire; ich geſtehe 
Dir alſo, daß Leander ſich hier an dieſem Orte befindet, 
und weil Angela auch hier iſt, ſo bin ich eben itzo ein ſo 
aufrichtiger Freund, als ich vorhin dein Feind geweſen; 
zum Zeichen deſſen reich ich Dir meine Hand; wir wollen 
alles Vorbeygegangene vergeſſen und uns in Ruhe ſetzen. 

Fünfte Arie. 
Ork. Zwietracht, Feindſchaft weich von bier, 
Meg. Gut, ich ſtimme ein mit dir. 
Bey de. Es iſt Zeit uns zu vergleichen 
Und die Haͤnde darzureichen; 
ö f N 2 


& * 
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DIE Unſre Freundſchaft werdenut 0. 
Meg. Daß ſie auch beſtaͤndig fen! eee 

Ork. Duͤrre Felſen, flieht von hier! BL CR, 
Meg. Und die ſchoͤnſte Luſtrevie rer 
Beyde. Soll den Augenblick erſcheinen, nun 

Und hinfuͤhro uns vereinen. 5% 1 
Ork. Ich bin froh dein Freund zu ſeyn! 

Meg. Meine Freundſchaft iſt ganz dein! 

(Wahrend der Arie verwandelt ſich das Theater in einen 
ſehr angenehmen Luſtgarten, in welchem ſich Leander und 
Angela befinden. Und ift) * . 


Letzter Auftritt 
e Leander 10 die Voriger. N. N 
0 


Me 9. Hier habt Ihr eure e Tochter, die Ihr gewiß nie⸗ 
mahls wurdet gefunden haben, wenn ſich Orkamiaſtes mit 
mir nicht verglichen hätte; kuͤuftig ee gc voll⸗ 
kommen in Ruhe zu laſſen. 

O do. Ich kann für Chee nichts Labern ſugem 
Hals: ich danke Euch beyden fuͤr die ng Angela, du 

kannſt nun thun, was du willſt. f A 

Ang. Ich kann mich noch A von dem unermurpe 
Zufalle erhohlen. | 

Lean. Traum ich, ie; wache ich ? Ich wache, in 
erkenne aus dieſem Kunſtſtuͤcke meine Freundinn Megaͤra. 

Anf Ich din von Herzen froh, daß bach meine graben 
1 5 5 habe. 

Riep. Das if wohl ſchoͤn! auweh; 90 0 ** 
kölberner Schlegel und was Aufgeſchnittenes. *) 

Ork. Angela mache dir dieſe Gelegenheit zu Nutzen, 
es ſteht in deiner Willkuhr zu thun, was dir beliebt. 

Ang. Leandern zu lieben wisehsken SR mein Herz 


*) Kalten Kälberbraten, a, Ar nee Bikes. in 
Stüge zerſchnitten, nennt man Aufgeſchnittenes, 
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viel zu its, Wenn ihr mich gleich fliehet, ſo iſt meine 
Sehnſucht doch beftändig nach Euch. | 
Lean. Euer vorhin mir fo angenehmer Mund ſpricht 
jetzt viel zu ſpaͤt, drum entfernet Euch von mir. 
Ang. Leander, ſprecht doch wenigſtens, was denkt 
ihr bey meinen Thraͤnen? 

Lean. Mir find fie ist gang gleichgültig, Untreu iſt 
eine viel zu ſtarke Beleidigung, als daß ſie durch Thraͤnen 
bey einem redlichen Gemuͤthe koͤnnte abgewaſchen werden. 
Euch mehr zu lieben iſt mir unmoͤglich, aber Euer Freund 
will ich ſeyn und alle Feindſchaft vergeſſen. 

Ang. Wenn ich nur weiß, daß Ihr mein Feind 1 
ſeyd, ſo bin ich etwas vergnuͤgt, inzwiſchen ſeyd verſichert, 
daß gewiß keiner mein Herz beſttzen ſoll, 

5 Col, Hw! — mein Herzblatt! — mein Zuckerbrod! 
ſchau doch ein wenig. her, willſt deun du aut ein ſolcher, 
Tyran ſeyn, wie dein Herr? ö 

H w. Was willſt denn? — Willſt einen neuen ueber⸗ 
zug, ſo red mit der Her da, mit mir iſt nichts ur zu 
thun, ich bleib itzt ſchon ein junger Geſell. 

a Col. Wie übel iſt doch ein Mädel daran, daß ihre 
Neigung des Herzens nicht zu bergen weiß! Schließt fie gleich 
ihren Mund, ſo ſprechen doch die Augen. f 

Riep. Weil Oich der Hw. nit mag, ſo heirath mich; 
ich weiß nicht, warum Du mich nit nehmen willſt, ich habs 
ſchon lang gemerkt, daß Du mich nicht ſchmecken kanuſt. 
Hw. Du wirſt ihr halt darnach thun. (Vor ſich.) Ich 
darf das Madel gleichwohl nicht recht anſchauen, ſie ſpielt 
mit ihren Augen ganze Komoͤdien. 1 

Col. So iſt alle Hoffnung verloren? 

H w. Geh, ich bin wie Eis und Stein, helf Guch der 
Himmel! Bey uns zweyen wird nichts ausgetheilt *). | 
| Odo. Gebt Euch zufrieden, Liebe laͤßt ſich nicht zwin⸗ 

gen. Leander will dich nicht, ſo laß es immer gut ſeyn, es 


9 Bettler fertigt man mit den Aus druck ab: 8 wird nichts 


gusgetheilt. 
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wird ſich ein anderer wackerer Mann noch für dich finden, 


inzwiſchen danke ich nochmahl fuͤr die Befreyung und Wie⸗ 
derherſtellung meiner Ruhe. Herr Leander, ſeyn Sie mein 


Freund, und vergeſſen Sie alles, was geſchehen iſt. 

Rie p. Ich bedank mich gleichfalls für alle empfange— 
ne Schlaͤg und Hoͤflichkeiten, und verſprich auch allzeit Ihr 
guter Freund zu ſeyn. ? 

Nig. So viel ich ſeh und hör, werde ich ſchwerlich 
von der Fraͤule Angela ein Amant werden, ſondern ein ewi⸗ 
ger weitſchichtiger Vetter bleiben muͤßen: meinetwegen, die 
weibsbilderiſche Freundſchaft iſt groß, ich werde doch eine 
Muhme finden, die einen Vettern nimmt. 


Ork. Es iſt nicht moͤglich, daß alle Verliebte ſich 


durch die Ehe verbinden, und obſchon fuͤr dießmahl bey 
Euch ein ſolches vergnügtes Feſt nicht begangen wird, ſo 
wollen wir uns doch als Freunde lieben. 


Meg. Es iſt eine ſo erfreuliche Sache, wenn ſich viele 


Feinde umarmen, als wenn ſich zwey Herzen ungleichen Ge— 
ſchlechts miteinander vereinigen. Wir haben heute gezeigt, 
daß auch die allerſtaͤrkeſte Rache ſich i in Freundſchaft verwan⸗ 
deln koͤnne. 
Der Chor. 
Ihr ſo lang gewuͤnſchten Stunden 
Brechet ein Mahl nun heran, 
Daß man, von Verdruß entbunden, 
Ruhig wieder leben kann. 
Keiner ſoll den andern kraͤnken, 
Und auf keine Rache denken; 
Gebt einander itzt die Hände, . 
Lebet ſtets in Fried und Ruh, 
Denn das Schauſpiel hat ein Ende — — 
Schließt nur die Cortine zu. ö 


. (Die Cortine falt 100 
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| Verfaßt 
K Von 
Philipp Hafner. 


1 


Per Tonnen SS 


Herr von Haſenkopf. 


Henriet te, deffen vermeinte, aber des Alcantors rechte 


a F 0 x 7 9 vu 5 H 7 
Herr von Alcantor, alter Bekannter des von ‚Hafen: | 
kopf, Vater der San | % 


Valere, ein Hauptmann, Sohn des Alcantor, Liebhaber 
und Wrüder der Henriette. 


Herr vo n Heinzenfeld, bekimmter Bräutigam der 
Henriette. } 


Liſette, Dienerinn der ER: 1 K 


5 annswur ft, ein Fourierſchuͤtz „ Diener des Dealer. 
Li bhaber der Liſette. ! 


Jaques, ein Friſeur. 


= 


Ein Hausmeiſter. 


Die Handlung fängt ſich bey 20046 Tage an, und endi⸗ 
get ſich gegen, Mitternacht. 
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D ieſes Luſtſpiel, welches eine eben fo lebhafte als getreue 


Sittenſchilderung enthaͤlt, und worinn Hafner eine zu ſeiner 
Zeit noch ſtark herrſchende Thorheit, den Glauben an Ge— 
ſpenſter angriff, gehoͤrt zu jenen, die auf der Buͤhne vor— 


zuͤglich Gluͤck machten. Die Aufloͤſung des Knotens iſt zwar 


unerwartet und unangenehm, aber Hafner hatte nun ein- 
mahl die Grille, keines ſeiner Stuͤcke mit einer Heirath zu 
ſchließen. Herr Joachim Perinet fing die Reihe ſeiner Opern 
nach Hefners Luſtſpielen mit dieſem Furchtſamen an; 
das neue Sonntagskind iſt auf allen Deutſchen Buͤh— 
nen unzaͤhlige Mahle gegeben worden. Obſchon man ſich in 
dem groͤßten Theil von Deutſchland keinen beſtimmten Brief 
von einem Haus meiſter in Wien macht, welchen Haf— 
ner ſo ganz nach dem Leben geſchildert hat, ſo iſt doch die 
vis comica in dem Stucke, und beſonders in dieſer Rolle 
ſo groß und unwiderſtehlich, daß dieſe Perſon uͤberall den 
Zweck exreichte. Ich ſag' es ohne Bedenken, weder Plautus, 
noch Moliere, noch Holberg haben irgend einen komiſchen 
Character wahrer aufgefaßt, und lebendiger dargeſtellt. Der 
Hausmeiſter iſt in Wien in jedem groͤßern Haufe zu finden; 
er hat gewoͤhnlich das Maurerhandwerk gelernt. Er wohnt 


meiſt auf der Flur; er ſchließt und Öffnet das Hausthor, 
er beſorgt die Beleuchtung der Treppen, er weißt die Waͤn de, 

er beſorgt alle kleineren Hausgefchäfte, er beſtellt die Auf⸗ 
traͤge des Hausherrn an die Miethpartheien. Alle dieſe klei⸗ 
neren Geſchaͤfte machen, daß er mit den Verhaͤltniſſen der 
Perſonen, die ein Haus bewohnen, mehr oder weniger be⸗ 
kannt iſt, und wer zu einer Stunde, in welcher das Haus 
geſchloſſen iſt, hinein oder heraus wollte, oder etwas in 
Geheim in das Haus zu beſtellen hätte, müßte ſich auf ir⸗ 
gend eine Weiſe mit dem Hausmeifter abfinden. 


erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Gaſſe. 
Balere und Hanns wurſt. 
Valere (zu Hw.) 


f Mache fe fort! Was ſoll das Zaudern? — Du weißt, daß 
mir jede Minute heute koſtbar iſt. — Schaͤm Dich, und ſey 
doch nicht immer dem Schlafe ergeben. (Ermuntert ihn.) 

H w. (welcher immer im Gehen geſchlafen hat, und 
nunmehr erwacht.) Ja! gnaͤdiger Herr! — Ich komme ſchon! 
— Aber das hab ich doch nie erlebt was Sie anfangen. Bey 
Ihnen ſoll der Menſch gar keinen Schlaf haben. — Wer 
wird dieß ertragen koͤnnen? — Es iſt doch wahrhaftig nicht 
erlaubt! Was ſollen wir denn ſchon wieder auf der Gaſſe, a 
da der Tag ſelbſt noch nicht munter *) iſt? 

Val. Du frageſt noch? Das iſt wohl ein Zeichen, daß 
Du keinen Antheil an deines Herrn Liebesgeſchaͤften nimmſt. 

Hw. Liebesgeſchaͤfte? — Das iſt alles wohl recht, 
aber iſt denn nicht den ganzen Tag hindurch Zeit genug zum 
lieben? — Ich bin auch verliebt, aber an meinem Schlafe 
laß ich mir nichts benehmen; ja, ich ſchlafe bey Nacht, das 
mit ich am 1450 munter caraffiren kann. 
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Val. Du weißt aber fo gut, als ich, daß meine 
Liebe zu vielen Gefahren ausgeſetzt iſt, als daß ich beym Ta⸗ 
ge ihretwegen etwas unternehmen koͤnnte. 

Hw. Und ich glaube, die Nachtamouren find weit ge⸗ 
faͤhrlicher, als die am Tage, denn die Nacht it 95 Mens 
ſchen Feindinn. | 

Val. Du nimmft die Sache auf der fölininen Seite; 
weißt Du denn nicht, daß einzig die Morgenſtunden mir bis. 
her verhuͤlflich geweſen, meine unſchaͤtzbare Henriette zu ſpre— 
chen, oder ihr doch wenigſtens einen Brief behaͤndigen zu 
laſſen, weil ſie den ganzen Tag hindurch ſich auch nicht eine 
Minute laug von der Seite ihres eigenfinnigen und naͤrriſch⸗ 
furchſamen Vaters entfernen darf? Weißt Du nicht, daß ſo⸗ 
wohl ihr als mein Vater unſrer Liebe gaͤnzlich entgegen iſt, 
und daß beyde allen unſeren Unternehmungen auf das genau 
ſte nachſpaͤhen; es iſt alſo die Minute unmoͤglich zu verſaͤu⸗ 


men, die ich meiner Zaͤrtlichkeit zum Nutzen verwenden kann, A 


und Dir ſoll es ſoviel als mir darum zu thun ſeyn, weil 
eben Deine Liebſte bey Heurietten in Dienſten ſtehet. 1 

| Hw. Das weiß ich alles wohl; aber der Meusch muß 
nothwendiger, ſchlafen, als lieben; ich ſchlafe gerne zu Nacht. 
meine Portion weg, hingegen bin ich bey Tage friſch, wie der 
Vogel in der Luft. Sie aber, gnaͤdiger Hert! ſeufzen die 
ganze Nacht hindurch, und ehe der Tag anbricht, ſteigen Sie 
ſchon zum Bette heraus, ſchlafen am ganzen Tage nicht, und 
ſind doch auch nicht gänzlich munter, ſondern gehen herum, 
wie ein S hatten. Verzeihen Sie, ſolche Liebhaber ſind 
beym Frauenzimmer nicht allezeit angenehm, denn ſie wer⸗ 
den die fhläfrigen Liebhaber genannt. Das Frauenzimmer 
goͤnnt einem Liebhaber zu Nacht gerne ſeinen Schlaf, wenn 
es nur weiß, daß er bey Tage recht munter und lebendig iſt. — 

Val. Aber zum Teufel, Du ungeſchickter Sittenleh⸗ 
rer! Wie oft ſoll ich Dir es noch ſagen, daß die Umſtaͤude 
meiner Liebe mich hier ſo fruͤh eintreffen heißen? 

H w. Warum? Was wollen Sie itzt vor dem Haufe? 
Mit Fräulein Henrietten koͤnnen Sie doch nicht ſprechen, 
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wollen Sie alſo das Gebäude betrachten, oder iſt Ihre ver- 


N 


liebte Einbildung gar ſo groß, daß Sie glauben, das Fräu⸗ 


lein am Fenſter zu ſehen, wie juͤngſt ein gewiſſer Herr, der 
einem Pudel im zweyten Stock einen Kuß hinaufgeworfen 
hat, in Meinung, daß er ein Fräulein: in einer d 
Selon zum Fenſter herausſchauen ſehe. 

Val. Poſſereyen! — Du ſollſt es gleich en war⸗ 
um ich mich fo fruͤh hieher begeben. (Zieht einen Brief aus 
der Taſche.) Hier iſt ein Brief, dieſen ſollſt Du alſogleich 


der Henriette überbringen, und auf eine Antwort warten. 


H w. Das iſt leicht geſagt, aber ſchwer gethan. Ich? 
Ich ſollt der Henriette einen Brief uͤbergeben? Ich? der ich 


mich im Hauſe nicht einmahl darf blicken laſſen? Das wag 


ich gewiß nicht, ich hab die letzte Ehre noch nicht vergeſſen, 
die mir der alte Hert hat anthun laſſen, wie ich dem Fraͤu⸗ 
lein hab wollen einen Brief bringen, zum groͤßten Gluͤck, 
daß ich ihm aus den Augen kam, weil ich vor Aengſten in 
den Keller fiel, ſonſt haͤtte er a gewiß todtſchlagen laſſen; 


und der Hausnmeiſter, der if RN rin A von einem 
‚Segel. 4): pt 


Val. Pfuy ſchaͤm Dig! u) Rn Du 605 Longe ein 
Soldat geweſen, und Oich jederzeit im Felde ſo wohl gehal⸗ 
ten haſt, Du BIRD nun einen alten Mann und einen 


Hausmeiſter? 


H w. Im Felde und bier ik es ganz etwas en 
wenn einer im Feld auf mich losging, ſchluͤg ich ihn todt, 
aber das geht hier nicht an. Geben Sie mir Erlaubniß, daß 


ich dem alten Herrn und dem Hausmeiſter den Hals brechen 


darf, ſo ſollen Sie Henrietten in einer Stunde haben, aber 
daß ich mir aus Reſpect gegen Ihren kuͤnftigen Herrn Schwie⸗ 
gerpapa ſoll Arm und Bein entzwey ſchlagen laſſen, das iſt 
einmahl kein Begehren. 

Val. Den Brief muß u... betonen, s gehe 
uch wie 85 An 
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How. Was wird denn auch fo Wichtiges darinn ent⸗ 
halten ſeyn, als der Verliebten Gewoͤhnliches: mein En⸗ 
gel! — Ich ſchmachte; — meine Schoͤne! — mein Leben! 
— meine Gebietherinn! — ich Füße Sie in Gedanken; — 
mein Abgott! — ſchenken Sie mir Ihr Herz! — ich ſchwoͤ⸗ 
re Ihnen ewige Treue; — ich ſterbe; — hohl mich der Teu⸗ 
fel! — und dergleichen verliebte Poſſen. Und es iſt doch 
alles umſonſt. Denn erſtens laͤßt Euer Gnaden Herr Papa 
dieſe Heirath nicht zu; und zweytens wiſſen Sie ſchon, daß 
der alte Haſenkopf ſeine Tochter keinem andern, als dem 
Dummkopfe giebt, der aus Abſicht dieſer Verbindung hieher 
gereiſt iſt, und ſogar beym Alten im Hauſe wohnet. 
Val. Was meinem Vater betrifft, ſo wird er endlich 
auch ſeine Einwilligung dazu geben, und von Henrietten bin 
ich verſichert, daß ſie den erzdummen Heinzenfeld gewiß nicht 
ehelichen werde, und kurz, ich habe einen Weg, ihrem Va⸗ 
ter, meinem Vater, und dem eaten de Bräutigam durch 
r Sinn zu fahren. 

Hw. Den Weg wollt ich doch sh! gerne wiſſen; mor⸗ 
ach nalen Sie zum Regimente abreifen, und bis Sie etwa 
wieder einmahl hieher kommen, wird Henriette nicht allein 
ſchon die Frau von Heinzenfeld, ſondern vielleicht gar eine 
Mama von 40 bis zo Kindern ſeyn. Laſſen Sie die ganze 
Sach beyſeite, leben Sie ruhig, vergeſſen Sie Henrietten, 
ich will meine Liſette auch vergeſſen. Was liegt an einem 
Frauenzimmer? Der Soldatenſtand trifft uberall etwas von 
dem weiblichen Geſchlechte an. 

Val. Wo mein Regiment liegt, iſt nichts von Shi 
nen befindlich. 

H w. Laſſen Sie es gut ſeyn, wenn auch noch nichts 
dort iſt; ſobald die Weibsbilder wiſſen, wo ein Regiment 
liegt, fo reifen fie fhon ſelbſt zu, denn der Cupido faͤngt 
gleich zu recrutiren an. 

Val. Ich bin nicht fo leichtſinnig wie Du, mein Herz 
hat Henrietten die Treue geſchworen, mein Herz wird fie 
auch nicht brechen. Mit einem Worte, ich gehe morgen zum 
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Regimente ab, und ich entfuͤhre heute in der Nacht Henriet⸗ 


ten. In gegenwaͤrtigem Briefe iſt enthalten, auf was Art 
175 die Sache anſchicken will. 


H w. (nachdenkend.) Wahrhaftig! — Das laͤßt ſich a 


enen 5 — das ift der beſte Gedanke, da halt ich auch mit; 
Sie entführen das Fraͤulein, und ich die Liſette, — das iſt 
gerade ein Wiener een gg REN — Aber wenn 
wir — f 

Wal. Kein Aber! 68 iſt alles ſo beranſtalket daß 
wir nichts zu beten haben; n nur ae en * 
Brief. 

H w. Gnädiger Herr, das iſt ums li 70 — es wid 
ſchon Tag, und außer der Racht trau ich mir nicht in das 
Has zu kommen. 

Val. Geh! mache fort! Sieh, wie Du in das Haus 
kommſt, und ob es gleich deine Schuldigkeit iſt, mir zu 


dienen, ſo geb ich Dir dennoch drey Ducaten, wo EM dieſen 


Brief richtig beſtelleſt. 


7 


H w. (nachrechnend.) Drey Ducaten u bey laͤu⸗ 


ſig 43 Siebenzehner — geſetzt, vom Alten bekomm ich 25 
und vom Hausmeifter auch 25 Prügel — das find 50 — 
— 43 Siebenzehner für 50 Prügel, kommt der Schlag 
auf einen Siebenzehner, und 7 Pruͤgel gehen drein. — — 
Es ſey! die Bezahlung iſt genug, hab ich doch ſchon ein» 
mahl beym Regimente 50 Pruͤgel umſonſt aushalten muß 
fen. (Zum Val.) Wo haben Sie den Brief? Geben Sie ihn 
ber, ich trage ihn hinein. 
Val. (giebt dem Hw. den Brief.) Hier haſt Du ihn, 


mache fort, ich erwarte Dich hier. (Val. bleibt in Gedau⸗ 


ken ſtehen.) 

H w. Ich werde bald wieder zuruͤckkommen. (Will in 
des Haſenkopfs Haus gehen, und da ſolches verſchloſſen iſt, 
macht er eine zornige Miene, und will auf der anden Sei⸗ 


te der Buͤhne abgehen.) 


Val. (ruft den Hw. zuruck.) Wo gehſt Du hin, Dans. 
wurſt ? 2 . 
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H w. Ich will einen Schloſſer hohlen, daß er mir das 
ra aufſperrt, denn es iſt noch verſchloſſen. 
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Val. Du Thor! was für ein naͤrriſcher Einfall! Via 


hier, klopf ſachte an, es wird doch Niemand außer dem 
Hausgmeiſter herbeykommen, und vielleicht iſt es eben. dieſer 
der mittelſt eines keinen Geſchenkes ne dem‘ Bräulein 
ſelbſt behaͤnd igt. | 
Hw. Das kann ſeyn; . fir er wirklich einen 
Brief von mir angenommen, und ihn richtig ul ergeben; ob 
ihm aber immer zus trauen iſt, das ſteht im Zweiſel, denn 
ein Hausmeifter ift Der mee grob, und ein Viertel 
Jahr hoͤflichh. ra ibn 
Val. Laß es gut oh; Fe ald läßt fh Rue 
in Stande bringen. — Geh! poch an! W 
H w. (klopft an des Haſenkopfs . Zu But) 55 
3 ſchon wen kommen. an; 155 
| Re rt I 10 i eint 1. s 15 PR 


s werter Kufteitt, 


DL tE a. 8 


> er. Haus, me ae er aus des Haſenkopfs Saen 1 ore 


V orig en. 
ande Was if ws das; für. ein 77 u age 
brechendem Tage? Bey der Nacht iſt keine Ruh „ und kaum 
als der Tag anfangt, fo iſt ſchon das verdammte Kacke m 
der Hausthüre, — was folls ſeyn? 2— — N 
Val. Guten Tag, Haus meiſter! N 
Haus m. Wie? Was ſagen Euer Gnaden? | 
Val. Ich fage Ahe Tag, a Grüß ihn 
der Himmel! | 
Hausm. Was 2— Warum eimmel 2— Euer Gna⸗ 
den geb ich keinen Limmel ab, und wenn Sie türkiſcher aß 
ſer waͤren, da hoͤrt es auf. 
Val. (zu Hw) Er verſteht ich nicht, was ich age 
will. 


ang 


- vB w, (zu Val.) Da werden Euer Gnaden Muͤh genug 
haben, mit ihm zu reden; er if gehoͤrlos, Sie muͤßen mit 
ihm lauter reden. 

Val. (laut zum Hausm.) Wollet Ihr mir nicht ei- 
nen Gefallen thun? — 

Haus m. Gefallen find Sie; O weh! Wie find Sie 
denn, angegangen? 

Val. (immermehr ſchreyend.) Einen Gefallen ſollt Ihr 
mir erweiſen! — Hoͤrt mich nur. 

Haus m. Wie viel Uhr? — — Fünf Uhr iſt vorbey. 

Bal. (vor ſich.) Da möcht einem wohl die Geduld 
vergehen. Gum Hausm.) Wollt Ihr Euch drey Dukaten ver⸗ 
dienen? — 

1 us m. Dukaten? — Ja, warum denn nicht? — 
Wenn fie gewichtig find, will ich fie ſchon wechſeln laſſen. 

Val. Nicht wechſeln, ich will ſie Euch ſchenken. | 
5 Hausm. Ja ſo wohl! Euer Gnaden verzeihen, ich 
hoͤr nicht gar zu gut — aber itzt hab ich Sie ſchon verſtanden. 
Wal. Nu gut! So hoͤrt mich nun wohl. Ihr ſollt 
dieſen Brief dem Fraͤulein Henriette heimlich uͤbergeben. 
Haus m. Wie? 
Val. Ihr ſollt dieſen Brief dem Fraͤulein Henriette 
heimlich übergeben. Wollt Ihr dieſes auf Euch nehmen? 
| Haus m. (ohne eine Antwort zu geben, bleibt immer 
in Gedanken ſtehen, nachdem zu Hw.) Was ſagt der Herr? 
Hm. (vor ſich.) Itzt fragt er mich, und ich hab kein 
Wort geredt. 
Haus m. (zu SW.) Wie? — Was hat der Herr 
gefagt ? 
H w. Ich ſag, daß er ein gehoͤrloſer Ochs iſt. 
Haus m. (macht dem Hw. ein Compliment.) Ja — 
auf alle Weis — der Herr hat Recht. 
5 Val. (nimmt den Hausmeiſter beym Ohr, und hält 
ihm den Brief vor das Geſicht) Hier iſt ein Brief, wenn 
Ihr dieſen heimlich dem Fraͤulein Henriette * ſo be⸗ 
kommt Ihr drey Dukaten. 
Dafner U. Band. 
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sähe Ey beyleibe nicht — ich darf nicht, gnaͤdi⸗ 
ger Herr! — Mein Herr ſchmiß mir den ganzen Dienſt in 
Kopf — ich bin ſchon einmahl angekommen — und ein 
Hausmeiſter iſt kein Kuppler — — 

Val. Was Kupler? Ein Brieftrager iſt kein Kupp⸗ 
ler, und zudem koͤunt Ihr ja behuthſam umgehen; der alte 
Herr wird ſo noch ſchlafen. f 

Hausm. Warum wollen Sie mich ſtrafen ? — Sie 
ſind nicht mein Herr — und ich bin ein ehrlicher Kerl. 

H w. (zu Val.) Laſſen Sie ihn gehen, Sie ſehen ja, 
daß mit dem Puͤffel “) nichts zu thun iſt; zuletzt wird er 
noch Laͤrm machen, daß wir verrathen werden. 

Val. Ich weiß nicht, was ich mit dem Rindvieh an⸗ 
fangen ſoll. (zum Hausm.) Hoͤrt, guter Freund! Schlaͤft 
Henriette noch? N 

Hausm. Ey freylich! Sie wird ſich erſt niedergelegt 
haben; denn ſie und ich haben die ganze Nacht kein Maul 
zugemacht. ö 
Val. Und warum denn nicht? 

Haus m. Wie ? Was fagen Sie? 

Val. Warum ſeyd Ihr denn immer munter geweſen x 0 

Haus m. Ja, es iſt gewiß wahr. 

H w. (ſchreyt uͤberlaut.) Warum er nichts geſchlafen 
hat, fragt mein gnaͤdiger Herr! (vor ſich.) Der Kerl muß | 
eine Doppelthür vor den Ohren haben. 5 

Haus m. Ich verſteh es ſchon. — Wir haben nicht 
ſchlafen dürfen, denn unſer alter Herr fürchtet ſich vor den 
Geiſtern erſchrecklich, und da kommen ſtie oͤfters bey der 
Nacht, und diſcuriren mit ihm; und heut Nacht haͤtte die 
Trub **) auch wieder kommen ſollen, drum haben wir die 


*) Ein fehr grober, dummer Menſch, beißt in der gemein⸗ 
ſten Sprache: Büffel, Büffelochs. 8 

**) Der Alp iſt unter dem gemeinen Volke in Heterreich 
als das weibliche Geſpenſt, die Dvud, bekannt; fie ſaugt 
dem Schlafenden Blut. is. | 


ganze Nacht beym ihm wachen muͤßen, das Fraͤulein und 
ich; ich hab auf die Geiſter Acht baden muͤßen, und das 
Fraͤulein auf die, Trud. 

Val (vor ſich.) Was gibt es doch für Thoren in der 
Welt! (zuin Hallsm. ) Aber itzt koͤnnt Ihr ja ſehr leicht 
em Fraͤulein den Brief bringen. 

Haus m. Ja, ja, die Trud koͤmmt öfters zu meinem 
ir und da fleigt fie auf ihn hinauf, und ſaugt drey 
Seitel oder gar ein Maß Blut, darnach ſie durſtig iſt, und 
nachdem geht ſie wieder fort, und mein Herr wird ent, etzlic 
krank darauf. 

Val. Hier iſt der Brief, itzt frag ich Euch zum letz⸗ 
ten Mahl, wollt Ihr ihn uͤberbringen oder nicht? 
Haus m. Nein, nein, ich kann nicht, ich darf nicht, 
ich will nicht, ich trau mir nicht, ich ſoll nicht, ich mag 
licht. — 
Val (aum Mane So will ich Euch denn ſagen — 
Haus m. (zornig.) Was ſchlagen? — Mich ſchlagen? 
— Ihr Brod iſt nicht in meinem Dienſt. — Itzt geh ich 
gleich, und ſag es meinem Herrn — Sie ſollen mir Schlag aus 
tragen? (eine Weile ſtillſtehend, auf ein Mahl wieder zor⸗ 
nig.) Was? — Wie? — Wer iſt ein Flegel? — Ich bin 
kein Kuppler 2 — Ich bin ein ehrlicher Kerl — mein Herr 
wird Ihnen ſchon weiſen, was zu weiſen iſt. (Lauft zornig 
in das Haus ab.) 


Dritter Auftritt. 
Valere, Hannswurſt. 
H w. Da haben Sie ſich gut angemacht. b 
Val. Itzt mußt Du den Brief in das Haus gr 
Hm. Izt wär es gar recht; der Hausmeiſter wird 
. dieß geraden Wegs zum alten Herrn geloffen ſeyn. 
O 2 


7 


er 
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Gehen wir lieber fort, es wird ſchon lichter Tag, 95 es kom⸗ 
men immer mehr Leute, zuletzt werden wir noch die groͤßte 
Verdruͤßlichkeit von der Welt haben. ( fieht in die Scen. ) 
Dort koͤmmt ſchon wieder Jemand. 

Val. (ſieht in die Seen.) Es iſt der Monſieur Jaques, 
der Friſeur des Fraͤuleins Henriette; was ſoll es gelten, er 
kommt ſie aufzuſetzen, *) und er kommt eben, als ob ich 
ihn geruffen hätte, denn der wird es gewiß auf ſich neh⸗ 
men, den Brief hinein zu tragen. 

H w. Das iſt wahr, wenn ein Friſeur ſch nicht mehr 
um das Brieftragen ng gute Nacht enen 


Vierter Auftritt. 


Jaques ein Frieſkur, Valere und Hanns wurſt. 


* 
Friſ. um fünf Uhr haͤtt ich ſollen bey Fraͤulein Hen⸗ 
eiette ſeyn, und itzt iſt es gleich ſechs Uhr. So geht es, 
wenn man zu lange ſchlaͤft; doch eine Ausrede macht Alles 
gut, und ein dummer Friſeur muͤßte jener ſeyn, der ſich 
nicht durch geſchickte Luͤgen heraus zuwickeln wüßte. (will ei⸗ 
lends in des Haſenkopfs Haus.) 1 
Val. (zieht den Friſeur zuruck.) Jaques! Auf ein 
Wort! | 
Friſ. O, Euer Gnaden! Sind Sie es? Es freut 
mich die Gnad, Sie zu ſehen! Was befehlen Sie? | 
Val. Der Herr geht gewiß in das Haus A um Hen⸗ . 
rietten zu friſtren? | 


* 


*) Für heller Tag; man ſagt ai: es if ſchon belichter | 
Tag. 
*) Für friſiren. Zu Hafner Zeiten trugen die Weiber 9 


jene künſtlichen Friſuren und e die man A u f⸗ 
füge nannte. 


3 


— 2 1 3 — —— * 


Friſ. Nicht anders, gnaͤdiger Herr! 

Wal. Wollte mir der Herr nicht ſo gefaͤllig ſeyn, bey 
dieſer Gelegenheit der Henriette einen Brief mit drey Dufas 
ten für die Bemuͤhung, zuzuſtecken. 

Friſ. O ſehr gerne! Sie haben zu befehleu. Euer 
Gnaden haben auch ſehr wohl daran gethan, ſich dieß falls 
au mich zu halten; denn Leute von meinem Charakter wife 
fen mit ſolchen Liebesgeſchaͤften beſonders gut umzugehen. 
Wie wär es ſonſt moͤglich, ſich in der Welt ſo gut fortzu— 
bringen? Denn Haarpuder, Kamm und Pomade ſind wohl 
hinreichend , den Mund und den übrigen Leib auf das ge— 
naueſte zu erhalten, aber die Gelegenheitshandlungen machen 
einen geſchickten Friſeur erſt gluͤcklich; ein dummer Haar— 
krauſer, der ſonſt nichts als einen Kopf zu krauſen weiß, 
bleibt am ganzen Tage ein Friſeur: wir geſchickten Friſeurs 
aber, die wir uns auch zu Liebesintriguen gebrauchen laſ— 
fen, find nur Vormittage, ſo lang wir Haare krauſen, Frir 
ſeurs, Nachmittage aber ſind wird ſo gut, als gnaͤdige Her— 
ren, und ich wollte gerne ſehen, wer uns, außer denen, 
die uns kennen, fuͤr Friſeurs halten ſollte, wenn wir mit 
verbraͤmten und geſtickten Kleidern, und oͤfters auch mit 
Federhuͤten “) uns auf Sälen **) und andern Öffentlichen 
Orten ſehen laſſen; da ſagt man Nachmittag ſo gut zu uns: 
Euer Gnaden, als wir es Vormittag zu unſern Kundſchaf⸗ 
ten ſageu. 
5 H w. (vor ſich.) Der Kerl iſt ein Portraitmahler von 
Friſeuren. 

Val. Run gut, lieber Monſieur Jaquis! (gibt dem 
Friſeur Brief und Geld.) Hier hat er den Brief, und hier 
ſind drey Dukaten; geb er ja genau Acht, den Brief ſo zu 


) Ein Hut mit weißen Federn, die innen auf den Kräm⸗ 
pen lagen, gehörte damabls zum Coſtum eines Elegants. 


*) Die öffent ichen Tanzſäle in Wien nennt man noch 
jetzt kuriweg Säle. Man ſagt: geben wir auf 
einen Saal, für: auf einen Tanzſaal. 
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beſtellen, daß es außer Henrietten kein Menſch erfährt; dit 


Antwort bringt mir der Herr in mein ihm ohnehin bekann⸗ 


tes Quartier, wo alsdenn noch eine Belohnung folgt. 


Friſ. (nimmt Brief und Geld.) Ich kuͤße Euer Gna⸗ 


den die Hand für das Geld; der Brief wird auf das richtig⸗ 
fie beſtellt werden; denn wir Friſeurs haben ja zu ſolchen Un⸗ 
ternehmungen die ſchoͤnſte Gelegenheit. Erſt juͤngſt übers 
bracht ich einem Frauenzimmer einen Brief, ſie las ihn, als 


eben ihr beſtimmter Braͤutigam eintrat; er ſollte nichts da⸗ 
von wiſſen, er uͤberraſchte fie, fie wußte nicht geſchwind den 


Brief zu verbergen, im Augenblicke nahm ich ihn ihr aus 
der Hand, ſchnitt Papilloten daraus, und kraußte ſie da⸗ 
mit, ſobald ihr betrogener Liebhaber weg war, nahm ich 


ihr die Papierchen vom Kopf, ſie ſetzte ſie wieder in Ord⸗ 


nung zuſammen, las den ganzen Brief, und gab mir eine 


ſchriftliche Antwort mit. So muͤßen ſich ar Leute zu 


helfen wiffen. 


H w. Wenn ich ein Mahl heirathe, ſo maß mein Weih 
eine dreyknoͤpfige Per naue tragen, nur daß kein Stil eur im 


Haus auffegen darf. 
Val. Ich Nabe mich alſo zu verlaſſen, Monſteur Ja⸗ 
quest 
Friſ. Vollkommen, Euer Gnaden! 


H w. Auf ein Wort, Herr von Haarzauſer! Warum 
heißen Sie denn itzt Monſieur Jaques, und erſt im vorigen 


Jahre haben Sie noch Herr Jakob geheißen? 


Friſ. Das iſt zwar eine kühne Frage, Herr Hanns⸗ 


wurſt, aber ich will Ihrem Vorwitze doch genug thun. Noch 


vor einem Jahre war ich in der ganzen Stadt der deutfche 
Jakob, ich hatte Kundſchaften, aber ſehr wenige, ich konnte 
kaum genug Brod gewinnen, warum? Man warf mir vor, 
daß ich nur auf deutſch frifiren koͤnnte, und Paris nie ge 
fehen haͤtte; das brachte mich gezwungener Weiſe auf den 


— = 


Einfall, die Welt zu betrügen; ich gab vor, nach Paris zu 


reifen, ich ve rließ alſo m. ine Kundſchaften, die mir noch hin 


— 


und wieder eine Reiszehrung ſchenkten, und ging aus der 


„ 


—— — 


Stadt; weil ich aber nicht Geld genug hatte, dieſe Reife zu 
N unternehmen, begab ich mich auf das nächfte beſte Dorf zu 
einem elenden Stuͤmper unſerer Profeſſion; bey ſolchem be— 
half ich mich durch drey Vierteljahre kuͤmmerlich, und kam 
endlich wieder in die Stadt; von dieſem Augenblicke an hieß 
man mich den Monſteur Jaques, ) man bewunderte meine 
Pariſerart im Friſteren, ob ich gleich auf dem Dorfe fogar 
von meiner vorigen Geſchicklichkeit vieles vergeſſen hatte; 
ich bekam zehn Mahl mehr Arbeit als vorhin, alles bewun— 

derte mich, und da mir vormahls als Herrn Jakob fir ei⸗ 
nen Kopf ae Kreuzer bezahlt worden, fo befönmt.der Mon- 
| ſeur Jaques itzt fuͤr einen Kopf 2, 3 auch 4 Gulden. 

H w. Wenn das wahr iſt, fo laß ich mich morgen in 
das Franzoͤſiſche uͤberſetzen; denn wenn der Hanuswurſt nde 
nathlich als Lakey 10 fl. gewinnen kann, ſo muß der Jean 
Saucisse doch wenigſtens das Monath hindurch 20 fl. ver⸗ 
dienen, 

Friſ. Itzt muß ich mich geschwind fortmachen, das gnaͤdi⸗ 
ge Fraͤulein wartet ohnehin ſeit funf Uhr ſchon auf mich. 
(zu Val.) Euer Gnaden haben ſich auf mich zu verlaffen , 
in einer Stunde komm ich mit der Antwort zu Ihnen. 

Wal. Leb der Herr wohl, ich erwart ihn bey mir. 
Folge mir, Hannswurſt. 

H w. (heimlich zu Val.) Haben Sie in den Brief hin— 
eingeſchrieben, daß die Liſette auch mit durchgehen ſoll? 
| Val. Ohne Zweifel, ſorge Dich um nichts. 
H w. Nu das iſt ſchon gut, wenn es ſo iſt. 
Val. Adieu, Monſteur Jaques. (Geht ab.) 
ei Friſ Ich empfehle mich Euer Gnaden gehorſamſt. 
Hw. Dem Herrn muß man ſich zwey Mahl empfehlen, 
Herr Jakob, ich befehle mich, Monſieur Jaques votre Ser- 
viteur de tout mon coeur. Geht ab.) 


f 


t) Damabls 3 ver Friſtur, der Hofmeifier und die Ere 
zieberinn Franzoſen ſeyn; jetzt iſt man meiſt zufrieden, 
wenn der Koch ein Franzoſe 1 
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Fünfter Auftritt. 


Der Frifeur allein. 

Nun ſind ſie fort; der Herr Hauptmann Valer hat. 
ſich mit ſeinem Brief au einen Unrechten gemacht, denn er 
weiß nicht, daß ſein Herr Papa mir ſchon vorlaͤngſt Befehle 
gegeben, auf die Liebesunternehmungen zwiſchen ihm und der 
Henriette die genaueſte Acht zu haben. Er iſt dieſer Liebe 
gaͤnzlich entgegen, und hat mir eine anſehnliche Belohnung 
verſprochen, wo ich ihm alles hinterbringen werde; ich hebe 
alſo den Brief auf, und uͤbergeb ihn dem Papa des Herru 
von Valer, ſobald es thunli ch iſt; dem jungen Herrn will 
ich ſchon etwas blindes vormachen, und mir noch mehr Zu⸗ 
trauen bey ihm zu verſchaffen ſuchen, fo: trägt es mir ſo— 
wohl von ſeiner, als ſeines Vaters Seite Geld ein! — — 
Aber zweyen Gegentheilen zugleich zu dienen? — Monſteur 
Jaques, wo bleibt das Gewiſſen? — Doch wer wird im⸗ 
mer fo gewiſſenhaft ſeyn? — Und warum fol ein Friſeur 
dieſe Sache ſo genau nehmen, da es doch ſogar Advokaten 
in der Welt gibt, die die Par they und die eck ee 
öfters zugleich vertreten. ) Geht ab.) 


Sechster Auftritt. 


(Zimmer des Herrn von Haſenkopf, mit einem Bette und eini⸗ 
| sen Seifen. | 


Herr von Hafentorf, welcher in einem Schlafrocke 

auf dem Bette liegt, Henriette, welche ſchlafend auf 

einem Seſſel ſitzt, und Liſette, welche vor ihr, in der 
Hand das Fruͤhſtuͤck haltend, ſteht. 


Liſ. (vor ib.) Ich kann fie nicht ermuntern. * 


» Ter Advokat führt die Sache einer Parthey, heißt in 
Deſter reich; er vertritt die Part hey. 


ea, 217 Bar 


Henrietten, die fie immer zupft) Fraͤulein Henriette! Die 
Chokolade iſt hier, die Sie erſt zuvor verlangt haben. — 
ent (Erwachend.) Biſt Du hier? — Was willſt 
Du? — Ja! Das Fruͤhſtuͤck, es iſt wahr — ich habe 
von neuem kingeſchlaffen. (Nimmt, und trinkt Chokolade.) — 
Der Papa ſchlaͤft noch? — 

Liſ. Dja! Und recht ſanft dazu. Sie wiſſen ja, 
daß ihn ſeine naͤrriſche eingebildete Furcht ehe nicht ſchla⸗ 
fen läßt, bis der Tag zum Fenſter herein ſieht. 

Henr. Ich bin ſo matt, als ob mir alle Glieder ge⸗ 
brochen waͤren; heut iſt bereits die vierte Nacht vorbey, die 
ich immer auf dem Seſſel ſitzend zug: bracht habe, weil die 
raſende Furcht meinen Vater wieder von neuem bethoͤrt hat, 
daß er von Geiſtern und Truden beſucht zu werden ſich ein= 

bildet; wenn er es noch lange ſo arg treibt, ſo wird er 
fammt mir und den Dienſtbothen ein Opfer ſeiner naͤrri⸗ 
ſchen Furcht werden, und in das Krankenbett, wo nicht 
gar in das Grab konimen. 
. Liſ. Ich freue mich ſchon wieder; übermorgen koͤmmt 
die Woche an mich, wo ich bey ihm wachen muß; wenn ich 
nicht Ihnen zu lieb aushielte, wo waͤr ich ſchon hingelaufen, 
ſtatt hier zu dienen. 

Heur. Auch die unruhigen Naͤchte wuͤrden mir bey 
meinem Vater noch erträglich werden, wenn ich nur am Tage 
in Vergnügen leben koͤnnte, aber auch dieſes will mir ſein 
Eigenſinn nicht vergöͤnnen. Ich lebe ohnehin ohne alle Freude 
auf der Welt; Valer iſt noch der einzige Gegenſtand, der 
mich vergnuͤgen kann, und zu dieſer Liebe will mein 
Vater ſeine Einwilligung durchaus nicht geben, ſondern mich 
durch die Verbindung mit dem pedantiſchen und naͤrriſchen 
Heinzenfeld, den mein Herz auf das äußerſte haſſet, lebeus⸗ 
lang ungluͤcklich machen. 

Liſ. Aber was wollen Sie anders thun, als alles 
mit Geduld ertragen, und ſich mit der Hoffnung eines fünf 
fig beſſern Schickſals tröſten ? Der Herr Hauen von Va⸗ 


er hat Ihnen ja Ee ein gewiſſes Mittel zu ergrei; 
fen, wodurch wir beyde unfere Geliebten erhalten koͤnnen, 
| Hr. v. Haſ. (welcher erwacht, und im Bette auflißt, 
ängſtlich.) He! iſt Niemand hier? 7 
Henr. Ja, Herr Papa! ich und Liſette find. zugegen. 
Hr. v. Haſ. O weh! Das war heute wieder eine 


Nacht — wenn es nur immer Tag wäre — oder daß es 
keine Geiſter gaͤbe! — Habt ihr heute Nacht gar nichts 975 


hört? — — 

Henr. Nein, Herr Papa! nicht das geringſte. 

Liſ. Ich habe auch nichts gehoͤrt, als den Nachtwäch⸗ 
ter, der die Stunden *) ausgeruffen hat. 

Hr. v. Haſ. O! ihr ſchlafet wie die Poſeknechte, 
eurer wegen koͤnnten ſich die Leute zu Tode fuͤrchten, oder 
von den Geiſtern bey deu Haaren herumgeriſſen werden — fd 
habt ihr vielleicht Dir Klage aM nicht einmahl heulen ge⸗ 
hoͤrt? — ı 999 

Henr. In be That nicht, Herr Papa! 


Liſ. Ey ja Klag! es wird wohl wieder ein Hund ge⸗ 


weſen ſeyn, wie juͤngſt; da ſahen ſie auch den Peruquenſtock 
am lichten Tage fuͤr einen Geiſt an, bis ich ihn Ihnen gezeigt 
habe. 

| Haſ. Ja ja! Freole Du nur! — Du wirſt ſo lange 
deinen Spaß haben, bis dich ein Mahl ein Geſpenſt wird 
recht zu packen kriegen. — Das iſt mir unbegreiflich, ha⸗ 
ben die beyden Närrinnen nicht ein Mahl die Klage heulen 
gehoͤrt, und ſie heulte von zwoͤlf bis zwey Uhr ſo fuͤrchter⸗ 
lich, als ich ſie noch kein Mahl gehoͤrt habe. (Steht vom 
Bette auf.) Wen wird ſie doch etwa wieder aus unſerem 


Hauſe oder aus der Nachbarſchaft binausheulen? — Der 


Himmel ſey doch Jedem gnädig! — Mich üuͤberfaͤllt eine ge⸗ 
wiſſe Furcht, eine gewiſſe Ahndung. — — Geh Liſette! 
Sage dem armin, er ſoll geſchwind zu Nane von 


4) Seit vielen Jahren werden in Wien die Stunden in der 


Nacht nicht mehr ausgerufen. 
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Alkantor ſpringen, und nachſehen, ob ihn nicht etwa heute 
fruh der Schlag getroffen — denn er hat mir dieſer Tage 
uber einen gewiſſen Schwindel geklagt, und die Klage weint 
doch auch niemahls umſonſt; vielleicht, vielleicht iſt es ihn 
angegangen | | 

Li. Verzeihen Sie gnaͤdiger Herr! Ich fuͤrchte, der 
Herr von Alkantor moͤchte ſie 8 0 auslachen, oder wohl 
gar verdruͤßlich werden. — 

| Haf. Ja, wenn er ſo naͤrriſch wäre, wie Du? — 
Er wird vielmehr meine Sorgfalt loben, beſonders wenn 
ich es ihm wegen der Klage erzaͤhlen werde — Was haſt Du 
mir einzureden? Geh, und verrichte, was ich dir befehle; 
laß mir auch zugleich den Herrn von Heinzenfeld fommen. 

Liſ. (Vor ſich.) Hab ich in meinem Leben einen ſol⸗ 
chen Phantaſten geſehen! (Geht ab.) 0 


Siebenter Auftritt. 


Herr v. Paß e Henriette. 

Haf. abend ſich das Geſicht ab.) Ja! Meine liebe 
Sm Die verwuͤnſchte Trud iſt unerachtet Du ſammt 
dem Hausmeiſter im Zimmer wareſt, heute Nacht wieder 

hier geweſen; gedruͤckt hat ſie mich zwar nicht, aber ſie 

wollte eben auf das Bett ſteigen, als ich noch Zeit ge— 
wann, auf Euch zu rufen — ich weiß kein Mittel mehr, 
mir Ruhe bey der Nacht zu verſchaffen. — Wenn ich ein 
neues Sonntagskind waͤre, ſo nehm' es mich nicht Wun⸗ 
der: wo ein Geſpennſt iſt, ſo muß ich es ſehen — wo es 
poltert, da muß ich es hoͤren, eben ich, und ihr alle hoͤrt N 
und ſeht im ganzen Hauſe nichts. 
Henr. Vergeben Sie, Herr Papa! Sie find ſchon 
gaͤnzlich von der Furcht eingenommen, und dieſe iſt fähig, 
enn fie ſich ein Mahl unſrer bemeiſtert hat, uns durch al— 
le Gegenſtaͤnde zu ſchrecken, und auch wenn wir nichts hör 
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ren, nichts ſehen, mittelſt der Einbildung unſern Augen 
allerley Geſpenſter vorzustellen. 

Haſ. Was ich hoͤre, was ich ſehe, iſt alles mehr, 
als zu gegruͤndet; ſind dieß Einbildungen, wenn ich bey 
der Nacht im verſchloſſenen Zimmer ſeufzen hoͤre, wenn es 
mit Pantoffeln herumgeht, wenn es mit Ketten rauſcht, mir 
die Decke vom Bette reißt, mich in die Hoͤhe hebt, wenn 
es kracht, winſelt; ja, wenn ich wirklich die Geiſter, wie 
letzthin deine verſtorbene Mutter vor meinem Bette ſtehen & | 
he; was ſagſt Du dazu? 

Heur. Ich ſage, daß ich die Geiſter zwar nicht ver⸗ 
werfe ), ich behaupte aber dabey, daß vie meiſte Spucke⸗ 
rey aus den Quellen der Einbildung entſtehe, und daß man 
dergleichen Zufaͤlle auf das genaueſte unterſuchen müße, ehe 
man zur eigenen und anderer Qual ſich von blinder Einhil⸗ 
dung dahin reißen laſſe. 


Achter Auftritt. 


Her k von Heinzenfeld, Liſette und die Bo: 
rigen. 


Heinz. Herr von Haſenkopf! Nachdem Sie mir per- 
missionaliter oder erlaubnißweiſe zu geſtanden, Ihnen 
personaliter oder perfönlicher Weiſe aufzuwarten, fo un⸗ 
terſteh ich mich obedieutialiter oder gehorſamer Weife 
zu erſcheinen, und Sie interrogaliter ) oder Fragweiſe 
anzugehen, was Sie zu befehlen haben? 


*) Hafner durfte doch nicht wagen, ein augeneines urs 
da⸗fe über die Geſpenſter zu halten. 


5 Daß Herr von Heinzenfeld unaufhörlich lateiniſche Wor⸗ 
te einmengt, follte ohne allen Zweifel eine Ironie auf 
Kanzley und felbft den Briefſtyl zu Hafners Zeit ſeyn. 

Man glaubte damahls nicht zierlich zu ſchreiben, wenn 

nicht lateiniſche und franzöſiſche Worte in einem Nufſade 

Forkamen. 
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Henr. (Zu Liſ.) Könnte man etwas abgeſchmackte⸗ 
tes von einem jungen Menſchen ſehen, als dieſer Thor iſt? 

Liſ. (Zu Henr.) Sie ſollen gleich von ſeiner Seite 
kommen. (Laut.) Gnaͤdiges Fraͤulein! Der drifeur wartet. 
ſchon lange auf Sie. 

Haſ. Eben itzt muß der Friſeur kommen. — Ni! 
Geh! Aber komm bald wieder, und zwar ehe der Herr von 
Heinzenfeld weggeht, damit ich nicht allein im Zimmer bin, 
man moͤchte ſich ja oft zu Tode fuͤrchten, denn beſonders in 
dieſem Zimmer iſt es am lichten Tage unſicher. 

Henr. Ich werde bald wieder hier ſeyn. (Küßt dem 
Hef. die Haͤnde.) 

Heinz. (Zu Henr.) Erlauben Sie, daß ich obse- 
quialiter oder ergebenſter Weiſe mich zu fragen unterſtehe, 
wie Sie heute nocturnaliter oder naͤchtlicher Weiſe ge— 
ruhet haben, und bevor Sie totaliter oder gaͤnzlicher Wei— 
fe aus dem Zimmer gehen, fowergönnen Sie mir, daß ich 
recht cordialiter oder offenherziger Weiſe dero ſchoͤnen 
Hände kuͤße. (Will Henr. die Hand Füßen.) 

Henr. (Zieht die Hand zuruͤck.) Verſchonen Sie mich 
mit ihren laͤppiſchen Zaͤrtlichkeiten. — Roma Liſette! 
(Geht ab.) 

Liſ. (Heimlih zu Heinz.) Dieſe Hand bekommen Sie 
wohl nimmermehr zu Füßen, denn mein Fräulein liebt ger: 
ne geſcheid, und nicht stultaliter oder Narrenweiſe. 

Seht ab.) 


Neunter Auftritt. 
Haſenkopf und Heinzenfeld. 
Heinz. (Vor fih.) Die Mädchen reden doch alle ger⸗ 
ne jocaliter oder Scherzweiſe. 


Haſ. Nu! Herr von Heinzenfeld, wie geht es? Wie 
haben Sie geruhet? 
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Heinz. Aliqualiter oder einiger Weiſe fo ziemlich 


gut, aber integraliter oder vollkommener Weiſe nicht. 


Haſ. Ja ja; das glaub ich, das erbaͤrmliche Geheul ? 


der Klage wird fie fo wenig, als mich haben ruhen laſſen; 
oder iſt die Trud auch etwa bey Ihnen geweſen? 175 
Heinz. Man muß nicht gleich fo superstitionali- 
ter oder abergläubiſcher Weiſe handeln; ich habe nichts ge⸗ 


3 


hoͤrt, nichts geſehen; was wollen Sie mit ihrer Fer mit 


ihren Geiſtern? 

Haſ. Herr von Heinzenfeld, ich hoffe doch nicht daß 
Sie mir etwas wegſtreiten werden, was ich mit Ohren hoͤ— 
re und mit Augen ſehe. Sind Sie ſo gluͤcklich, vor Geſpen⸗ 


ſtern ſicher zu ſeyn, ſo danken Sie dem Himmel, ich aber 


werde leider nur gar zu viel von dieſem Uebel geplaget; ich 
habe die ganze Nacht hindurch das Gewinſel der Klage aus 
hören muͤßen. 


Heinz. Das wird accidentaliter oder zufaliges | 


Weiſe eine Katze oder ſonſt ein Thier geweſen ſeyn, und wer 
wird gleich ratıönalıter oder vernuͤnftiger Weiſe glauben, 
daß es realıter oder wirklicher Be ein Geſpenſt gewe⸗ 
fen fm 

Haſ. (?ornig ) Was? — Sie 13 * auch vielleicht. 
keine Geiſter? O! Wenn Sie mein Schwiegerſohn werden 
wollen, ſo muͤßen Sie Geſpenſter glauben 27 denn einen 
Frevler möchte ich doch niemahls in meiner Freundſchaft 
haben. Seyn Sie beſcheiden! Laſſen Sie ſich nicht von dem 
Leichtſinne gewiſſer Großſprecher bethören , die zu ihrem 


Schaden meiſtens jene Wahrheit zu ſpaͤt kennen lernen, der 


fie vorhin wiederſtrebet haben: geben fie den Büchern, der 
Erfahrenheit rechtſchaffener Männer, und endlich mir ſelbſt 


Gehoͤr, und glauben Sie, daß es Geiſter, Zauberer, Se | 


ren, Truden, Klagen und Alraunen gebe. 
Heinz. Herr von Haſenkopf! Ich glaube, was recht 


) Ein treffender Zug! Die Dummheit und der Aberglauben 
ſind immer intolerant. 


| 
| 


ik, allein Sie verzeihen, wenn ich Ihuen ſage, daß ihre 
Furcht meiſtens originaliter oder urſpruͤnglicher Weiſe da— 
her ruͤhre, weil Sie in Ihrer Jugend zu leichtglaͤubig gewe— 
fen: da Sie nun die Furcht ſchon radıcaliter oder einge— 
wurzelter Weiſe an ſich haben, ſo ſchreckt ſte alles, es mag 
ſich demnach ſowohl etwas corporaliter oder koͤrperlicher 
Weiſe, als spiritualiter oder geiſtiger Weiſe ihren Au⸗ 
gen darftellen. 

Haf. (Aufgebracht.) Nu ja! Sie haben recht, jun⸗ 
ger Herr! — Wir alten Leute ſind ohnehin nur Narren 
der dermahligen jungen gelehrten Welt; uͤbrigens weiß ich, 
was ich weiß: ich glaube Geiſter, Traͤume und Ahndungen, 
denn ich weiß, warum ich fie glaube; fie haben mich noch 
nie betrogen. — Wie meine ſelige Frau ſtarb, hat es, ih— 
rer Einwendung, mein junger Herr! ungeachtet, dennoch 
drey Mahl an die Thuͤre gepocht, und wie meine alte Koͤ⸗ 
chinn, die Suſe ), vom Schlagfluſſe getödtet ward, fiel 
am vorhergehenden hellen Tage das Paſtettenbrett von der 
Wand freyer Stuͤcken herab, ohne daß das Band oder der 
Nagel, worauf und woran es hieng, itt geringſten verletzt 
wurde. — Meine Schweſter, die verlebte Babette, ſah wirk— 
lich einen Schatz im Keller liegen: — meine Muhme ſprach 
fo gar mit Geiſtern, und mein verſtorbener Brüder, wel— 
cher Hauptmann, und auch einer von denen Herrn war, die 
die Geſpenſter laͤugnen, bekam einsmahls ſeines Frevels 
wegen in einem Gaſthauſe, wo es ſpuckte, eine derbe Maul⸗ 
me: was ſagen Sie dazu mein Herr von Heinzenfeld ? 

Heinz. (Vor ſich.) Ich will ſeine Galle nicht reger 
machen, denn wo ich ihm widerſpraͤche, ſo verletzte ich ihn 
lethaliter oder toͤdtlicher Weiſe. (Zu Haſ.) Ich gebe Ihnen 
alles zu, ſagen Sie mir zu Gnade, warum Sie mich itzt 
ſpecialiter oder beſonderer Weiſe zu ſich haben rufen laf⸗ 
ſen; denn da ich präsentialiter oder gegenwaͤrtiger Weiſe 


) Iſt nicht Deſterreichiſch; Sand el mit boßem A, ſoll es 
heißen. 


vor Ihnen erſcheine, fo möchte ich auch eff) entialiter oder 
weiſentlicher Weiſe wiſſen, was Sie verbaliter oder Worl⸗ | 
weiſe mit mir ſprechen wollen. | 

Haf. (Vor ſich.) Der ganze Menſch ift von lauter Alı- 
ter beſeſſen, es moͤchte einem doch die Geduld vergehen. 
(Zum Heinz.) Die Urfach, warum ich fie habe rufen laſſen, 
iſt, um zu hören, wie Sie die heutige Nacht zugebracht ha- 
ben, und zu ſehen, ob die Klage nicht etwa Sie auf das 
Todtenbett geheulet habe. 

Heinz. Das iſt ſehr ſorgfaͤltig, allein wenn ich ge⸗ 
wußt haͤtte, daß Sie ſonſt nichts verlar gten, ſo wäre ich 
gewiß ſo punctualiter oder genauer Weiſe nicht hieher⸗ 
gekommen. 

Haſ. (Spoͤttiſch.) Ey! — Fu Hock edelgeboren ver⸗ 
zeihen mir doch, daß ich mich unterfangen habe, Sie rufen 
zu laſſen. — Warum ſind Sie denn nicht gekommen, gnaͤ⸗ 
diger Herr? 

Heinz. Ich fand eben cafualiter oder zufälliger 
Weiſe eine Seecharte, auf welcher ich mit meinem Finger 
borealiter oder nördlicher Weiſe auſtraliter oder ſüdlicher 
Weiſe, occ! identaliter oder weſtlicher Weiſe, und orien- 
taliter oder oͤſtlicher Weiſe “) herumkreutzte; da geſchah es 
denn fataliter oder zufälliger Weiſe, das mich Liſette zu 
Ihnen kommen hieß. 

Haſ. (Zornig.) Nein! das iſt zu aſinaliter oder zu 
eſelhafter Weiſe, was Sie heute wieder vorbringen. Ver- 
zeihen Sie mir, es iſt ja kein geſcheides Wort mit Ihnen 
zu reden. Ich möchte Sie gerne in allem zu meinem Ver⸗ 
trauten machen, ich will Ihnen meine eigene Tochter zur 
Frau geben, um nur Ihre und Ihres Herrn Papa Freund⸗ 
ſchaft immer mehr zu befeſtigen, und wenn ich mich bey 
Ihnen um etwas Raths erhohlen, oder ſonſt mit Ihnen ge- 
ſcheid reden will, fo ſchmekſſen Sie mir ein paar hundert 


*) Auch dieſe ganz unnütze umſtändlichkeit in der Aufzäb⸗ 
lung ſchildert den Styl feiner Zeit. 
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laliter in das Geſicht und machen mir den Kopf fo ſchwer, 
lals ob ich Muͤhlſteine im Gehirn trüge; — Pfuy! hoͤren 
Sie doch einmahl auf, ſo pedantiſch, ſo abgeſchmackt zu ſeyn: 
glauben Sie denn, daß ſolche naͤrriſch angenommene Worte 
Sie gut kleiden? Es iſt ja kein Wunder, wenn ein Frau— 
enzimmer Sie nicht liebenswuͤrdig findet; es iſt nur Schade 
um Ihr Herkommen, um Ihr Geld und um Ihren Charakter. 
| Heinz. Ich werde wegen Ihnen und Ihrer Tochter- 
mich gewiß nicht aliter oder andrer Weiſe anſchicken, als 
ich actualiter oder wirklicher Weiſe bin, denn mir geht 
an Ihnen und Ihrer Tochter, wenn Sie mich gleich ver— 
ſchmaͤhen, eben kein Koͤnigreich verloren. Taliter oder 
ſolcher Weiſe denke ich wenigſtens. (Geht ab.) 


Zehnter Auftritt, 
Haſenkopf allein. 


| Wie vielerley Narren gibt es doch auf der Welt! Ich 
kann meine Tochter faſt nicht verdenken, daß fie dieſen Phan⸗ 
taſten nicht lieben will, aber ich trau mir ihn doch noch zu— 
recht zu bringen, und ſie muß ihn heirathen; er hat einen 
grundreichen *) Vater; ſtirbt er, ſo bekommt er das ganze 
Vermoͤgen, und noch dazu einen großen Charakter. Ep! ei⸗ 
nes muß das andere uͤbertragen. Man muß nicht ſo haiklich 

n. Wie viele Mädchen wurden ſich an die Stelle meiner 
Tochter wuͤnſchen. — Doch, man läßt mich ſchon wieder 
allein. He! Hentiette 1 — Es iſt ſo auch hier beym Tage 
nicht ſicher. — Vorgeſtern that es einen Fall, als ob das 

immer einſtürzen wollte. — He! Liſette! - — Liſette! — 
Wo Plunder ſind die Leute wieder? — Hausmeiſter! — 
ſtill! — Wich duͤnkt gar, ich höre etwas an der Wand klo⸗ 


) Ein ächt Dith e Ausdruck für fehr teich. 
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Reden 


pfen — Dem Hausherrn hat es im verwichenen Jahre auch 
auf ſolche Art in die Grube geklopft — mich uͤberfaͤllt ein 
gewiſſer Schauder — (ſehr aͤngſtlich.) Im Bette ruͤhrt ſich | 
etwas — Hausmeiſter! — Liſette! — Kommt mir zu 
Huͤlfe. — 


Wit Auftritt 
Alcantor un der Vorige. 


Alcant. Was laͤrmeſt Du fo, Hetr Bruder ? Was 
iſt Dir geſchehen? 

Ha ſ. Herr Bruder, ſey mir willkommen! Bist Du 
noch geſund, hat Dich kein Schlagfluß getroffen? 

Aleant. Mich hat nichts, Dich aber der Paterismus 
getroffen, und ich komme eben hieher, Dir Gluck zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß Du endlich ein vollkommener Narr geworden biſt, 
da Du ſchon ſo lange die wuͤrdigſten sch, zur Raferey 
befeffen haft. 

Haſ. Wie fo, Bruder, was ſind dieß fuͤr thoͤrichte 


Alc ant. Ey! meine Reden ſind vortrefflich geſcheidt, 
Deine Aufführung aber iſt taͤglich naͤrriſcher, heute ſchickeſt 
Du zu mir, da ich Dich geſtern friſch und geſund verließ, 
und laͤſſeſt mich fragen, ob mich nicht der Schlag beruͤhret, 
weil die Klage heute Nacht geheulet haͤtte. Ich habe mich 
nicht wenig darüber zerlachet. *) Aber wenn es ſonſt Je⸗ 
mand hoͤrte, was wuͤrden die Leute von Dir ſagen? Du 
ſollſt Dich vor Deinem eigenen Geſinde ſchaͤmen; Deine ein⸗ 
gebildete und ungegruͤndete Furcht, Herr Bruder! wird Dich 
eheſtens, wo nicht um das Leben, he um Deinen ganzen 
Verſtand bringen. | 
) Sich zerlach en, für febr beftig lachen, ſich een 

tern für ſich abguälen, iſt acht e 
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au Du biſt ein wunderlicher Mann, ich habe Dir 
dadurch nur meine Sorgfalt gegen Dich wollen ſehen laſſen. 
Die Klage hat doch heute Nacht nicht umſonſt geheult, denn 
wo es Dich, Herr Bruder, auch nicht angehet, ſo wirſt Du 
hoͤren, daß es entweder Deinen Sohn, mich, meine Toch— 
ter, oder wen immer ſonſt aus der Nachbarſchaft angegan— 
G 

Alcant. Du biſt ein Narr in optima forma mit 
Deinen Poſſereyen; ; wenn ſoll ſie denn geheulet haben, die 
fuͤrchterliche Klage? | 

Haf. Heute t von 12 bis 2 Uhr. 

Alcant. und o hat ſie geheult? 

Ha ſ. Wo? Auf der Gaſſe, unweit von meinem oder 
Dein em Haufe. 

Alc ant. Siehſt Du, daß Du ein Narr biſt! Ich ha⸗ 
be das Geheul heute Nacht fo gut. gehört, wie Du, was 
war es aber anders, als der Hercules, meines Sdhnes gro⸗ 
ßer Hund, der unverſehens hinausgeſperrt ward, und folan= 
ge winſelte, bis man ihn zur Hausthuuͤr einließ. 

Haſ. Ey! ſeh doch! Deines Herrn Sohnes Hund? 
— Die Klage, die ich gehoͤrt hatte, winſelte bis Glocke 
zwey Uhr. | i 

Alcant. Ja, ja! ganz recht! eben als es zwey Uhr 
ſchlug, ward der Hund in das Haus gelaſſen. Siehſt Du, 
Herr Bruder Matthies! 1 
Br Haf. Ja? — Beym Henker! ich werde wohl noch ei- 
1 Hund von der Klage zu unterſcheiden wiſſen. — Lei⸗ 

er wirft Du in Kuͤrze die betruͤbten Folgen dieſer Todten— 
muſik erfahren; es iſt ärgerlich , daß mir alle Leute wider⸗ 
ſprechen wollen, und daß fie mir Dinge auszureden ſuchen, 
die ſo richtig ſind, als zwey Mahl zwey vier iſt. 
g Al cant. Ich will mich mit Dir nicht mehr abgeben, 
denn wir kamen in unnütze Weitläufigkeisen. — Fuͤrchte Du 
P 2 
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Dich meinetwegen zu Tode. Wer ſich nicht rathen laͤßt, if] 
keiner Hilfe würdig. Ich habe Dich Anfangs nicht wenig 
beklaget, Dir auch ganze Stunden lang von deiner einge- 
bildeten Furcht vorgeprediget, da es aber gänzlich frucht⸗ 
los iſt, Dir deine Phantaſey zu benehmen, fo fürdte Dich, 
wie Du willſt; fürchte Dich vor deinem eigenen Schatten, 
vor jedem Hunde, vor jeder Katze. Ich meines Theils fuͤrch 
te mich nicht vor den Geſpenſtern, ja! ich fürchte einen eine 
zigen Lebendigen weit mehr, als hundert Verſtorbene, und 
wenn ich itzt einen Geiſt vor mir ſaͤhe, ſo wuͤrd ich mich 
zwar in etwas daruͤber entſetzen, ie aber gewiß in Feine 
ſo immerwaͤhrend naͤrriſche Furcht, wie Du, gerathen; zu 
geſchweigen, daß ich mich zum voraus, ohne einige Urſach, 
vor Geſpenſtern, die ſich mir zu zeigen gar nicht willens 
find, Tag und Nacht raſend fuͤrchten ſollte. ) 

Haſ. Nu nu! Nur Geduld, es wird Dich fon fuͤrch⸗ 
ten lehren, — kommt nur einmahl die Trud über Dich, fo, 
wie fie mid faſt taglich beſuchet, Du wirſt gewiß anders 
ſprechen. 

Alcant. Ueber mich wird fie gewiß nicht ngen, 
denn ich habe ein heiteres geſundes Gebluͤt, Du aber biſt 
Dir deine eigene Trud, dein eigener Vampyr, dein Blut- 
ſauger. Die Schwermuͤthigkeit, das durch deine naͤrriſche 
Furcht in heftige Wallung gebrachte Gebluͤt, welches durch 
ſeine Schwere im richtigen Umlaufe gehemmt wird, das 
druckt Dich, und wird Oich, wo Du nicht kluͤger wirſt, 
durch einen Schlagfluß oder ſonſt eine unfehlbare Krankheit 
noch zu Tode drucken, ohne daß Hunde oder Katzen, oder die 
Klage um Dich heulen werden. — Doch, Herr Bruder, ale 
les dieſes bey Seite geſetzt, laß uns itzt etwas Geſcheidtes 
reden. Sag mir ein wenig, wirſt Du deine Tochter noch 
dem 9 . zum Weibe geben, oder nicht? 25 


) Dieſe Weitldufigkeit in der Widerlegung muß man Satz | 
nern vergeben, da diefe Art Aberglauben zu ſeiner Zeit | 
tief eingewurzelt war. 


0 meines Theils, Founfe Dir nicht I rathen, deun der 
derl iſt ein leidiger Narr, es iſt nicht einmahl ein geſcheid— 

tes Wort mit ihm zu reden, er muß mehr alıter in feinem 
Gehirne haben, als er Haare auf dem Kopfe hat, und was 
oll deine Tochter mit einem ſolchen Pedanten? — 

Haſ. Du glaubſt alſo, daß, ich meine Tochter nicht 
dem jungen Heintenkeld, ſondern deinem wuͤrdigen Sohne ges 
ben ſoll? Nicht wahr? 

Alcant. O, beyleibe nicht, ich verfichere Dich, viele 
mehr, Herr Ba daß unſre fo alte Freundſchaft an dem 
Tag zu Grund gehen wurde, wo ich erfuͤhre, daß Du nur 
einen Gedanken haͤtteſt, deine Tochter mit meinem Sohne 
zu verbinden, denn Du weißt, wie ſehr ich ſelbſt dieſe Sa⸗ 
che zu hindern ſuche, ſeitdem ich erfahren habe, daß mein 
Sohn ſo heftig in deine Tochte verliebt iſt. 

Haſ. O, beſorge nichts, ich gäbe: meine Tochter oh⸗ 
nehin deinem Sohne nicht, aber warum waͤreſt denn Du 
eben ſo erſchroͤcklich dieſer Mariage entgegen? 
Alcant. (vor ſich) Ja, wenn ich ihm das Wahre 
entdecken dürfte! (zum Haſ.) Ey, was braucht mein Sohn 
ein Weib? Er iſt noch jung, er hat gut warten! 

Haſ. Herr Bruder, ich Aab, das Alter hat leich⸗ 
ter warten, als die Jugend. 

Alcant. Nu, und wenn er er doch einmahl, 
lang ich lebe, abe will, ſo muß er ſich gefallen 5 
ſen, die Frau, die ich ihm vorſchlagen werde, zu nehmen. 

Haſ. Du haͤltſt deinen Sohn, wie ein Mädchen. Ges: 
wiß, er, der ein Soldat, und immer von dir weg iſt, wird 
auf deine vaͤterliche Kupplerey warten 2 (lacht) 

Alcant. Ich bitte Dich, Herr Bruder, mache fort, 
daß Du deine Tochter bald an Jemanden verheiratheſt, denn 
die iſt es allein, in die mein Sohn ſo raſend verliebt thut, 
außer ihr iſt er wahrhaftig nicht nach dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht luͤſtern, und artet gar nicht dem edlen Soldatenſtan— 
de nach, welcher ſonſt meiſtens mit dem Enie in genaue⸗ 
fer Blutsverwandtſchaft ſteht. 


\ 


88 N 2 3 0 22 


H aſ. Ich werde meine Tochter aa hſtens verheirathen, 
und ſoviel ich noch immer willens bin, mit, dem Hane 
feld, ich warte nur noch auf ein Einziges 

Alcant. Nu? Und was willſ Du noch abwarten? 

Haſ. Ich warte nur, bis mir meine vtrſtorbene Frau 
wieder bey der Nacht erſcheint, und dieſes wird bald geſche⸗ 
hen, denn ſie beſucht mich gewiß in jeder Woche. Wenn ſie 
mir nun erſcheint, ſo will ich ſie um Rath fragen, ob ich 
meine Tochter dem Heinzenfeld geben ſoll; denn in ſolchen 
Fallen iſt der Frauen Rath oft ſehr nothwendig. 

Alcan t. (greift in den Sack.) Herr Bruder, hier haſt 
Du einen Gulden, lauf geſchwind, und laſſe Dir auf meine 
Unkoͤſten zur Ader; denn dein Paroxismus fängt an auf 
das Hoͤchſte zu ſteigen; vielleicht daß die Abzapfung einiger 
Pfunde deines naͤrriſchen Gebluͤtes Dich noch zu rechte bringet. 

Haſ. (zornig.) Behalte Du deinen Gulden, und laſſe 
Du dich dafuͤr ſchrepfen, ) damit Du zur Erkenntniß der 
Wahrheit gelangeſt: Mein Gebluͤt wird mir leider nur all— 
zuviel nächtlicher Weile von der unmenſchlichen Trud beuom⸗ 
men. (Geht ab.) 


3Zwölfter Auftritt. 


Alcantor allein. 


i Er iſt aufgebracht, und laͤßt mich allein — doch es 
ſey — er zoͤrnet ohne Urſach; ich meine Alles, was ich re⸗ 
de — zu ſeinem Beſten; doch wer wird einen wahnwißzigen | 
Furchtſamen zurechte drehen? Ich will mich auch dieß falls 
kuͤnftig nicht mehr mit ihm einlaſſen, denn ich liefe Gefahr, 
unſere Freundſchaft an die Spitze zu ſtellen, welche ſo alt 
iſt, und jederzeit unverletzt blieb. Aber was die Liebe oder 
vielleicht gar die Heirath meines Sohnes mit . ut | 


) Das Abzapfen des Bluts durch Schröpftöpfe war zu 
Hafners Zeit in Wien noch ſehr üblich. 
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betrifft, das muß ich, es koſte auch was es wolle, auf das 

Jeifrigfte zu verhindern ſuchen, denn dieß befiehlt mir mein 
Gewiſſen, eines Knotens wegen, den ich zu gehoͤriger Zeit 
entwickeln werde. — Heute Früh war mein Sohn abermahls 
vor Tage mit feinem Diener ausgegangen, ohne Zweifel die 
Henriette zu ſprechen, oder ſonſt etwas in feiner Liebe vor- 
zukehren; der heutige Tag heißt mich beſonders aufmerkſam 
ſeyn, weil mein Sohn morgen Früh zum Regimente abgeht. 


— 


Dreyzehuter Auftritt. 
Jaques der Friſeur, und Alcantor. 


Friſ. O! daß ich Sie hier antreffe, gnaͤdiger Herr, 
iſt mir ſo lieb, als es mich freut, wenn mich von den Maͤd⸗ 
chen, die mich fuͤr keinen Friſeur halten, keine mit dem 
Haarpuderſack „) in der Stadt herumlaufen ſieht; ich brin⸗ 
ge Ihnen ſchon wieder etwas Neues. 

Alc. Nu gut, mein lieber Jaques, nur her damit! 

Friſ. (gibt dem Alcantor einen Brief.) Hier haben 
Sie einen Brief, den mir der Herr von Valere erſt vor 
Kurzem gegeben hat, um ihn der Henriette zu überbringen, 

Alcant. So? Nu, das iſt mir recht lieb, daß die⸗ 
fer Brief in die Hände des Herrn“) gerathen iſt, weil ich 
mich auf ſeine Aufrichtigkeit allzeit verlaſſen kann. — Ge⸗ 
duld, ich will ihn durchleſen, und ſodann den Herrn Jaques 
gleich belohnen. 

Friſ. Das darf ich nicht abwarten, denn nachdem ich 
grade babe, daß Sie Me im Haufe ka, und der Herr 


*) Zu Hafners Zeit waren die Situstöpfe noch nicht Mo⸗ 
de; jedermann trug das Haar gepudert, und die Friſeurs 
kamen zu ihren Kunden mit weißledernen Puderbeuteln. | 


) Wenn man in Heſterreich einem Manne von geringem Stanz 
de höflich begegnen will, ſo ſagt man ſtatt Sie: der Herr, 
7. B. der Herr muß fo gut ſeyn, dieß oder das zu thun. 
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von Haſenkopf eben in das Zimmer des Fräuleins, welche 
ich noch nicht ganz gekraust habe, eingetreten iſt, ſo hab ich 
mir die Ausrede, nach meinem Flacheiſen *) in der Kuͤche 
umzuſehen, gemacht, und Ihnen ſogleich den Brief eingehaͤn⸗ 
diget; wollen Sie mich alſo dafur belohnen, fo machen Sie 
geſchwind; denn ich muß gleich wieder zum Fraͤulein laufen. 
Alcant. Geb der Herr nur ferners auf das Thun 
meines Sohnes Acht, und ſobald er etwas weiß, ſo mach 
mir der Herr es zu wiſſen. Indeſſen find hier für die Be 
mühung zwey Ducaten. (gibt dem Friſeur zwey Ducaten.) 
Friſ. Ich kuͤße Euer Gnaden die Hand, Sie haben | 
fih auf meine Treue zu verlaſſen; ſchaffen Sie mit mir nicht 
allein in dieſen Geſchaͤften, ſondern auch, wenn Sie ſich et— 
wa einmahl wollen Ihre Haarwaldung in Ordnung bringen 
laſſen, doch bitt ich mir ſolches 14 Taͤge vorhero zu berich⸗ 
ten, denn eine ſolche Peruque wieder herzuſtellen, koſtet mehr 
Muͤh, als wenn ein Doctor einen halb Todten wieder geſund 
machen ſoll. — Aber itzt muß ich e wieder zur Ar⸗ 
beit laufen. (Geht ab.) 


* 


Vierzehnter Auftritt. 
Ale antor allein. 


Das hab ich mir wohl gedacht, daß mein Sohn Hen⸗ 
rietten nicht fo leichter Dingen verlaſſen werde, ohne fie zu 
ſprechen, oder ihr vorhero noch einen Leibesbrief zuzustellen. 
— Was werd ich wohl wieder zu leſen bekommen? (erbricht 
den Brief, und lieſt.) „Engliſche Henriette! Da ich Morgen, 
„wie Sie wiſſen, zum Regimente reifen muß, und mir da— 
„durch alle Gelegenheit benommen wäre, Sie vielleicht Les 
„ben slang jemahls mehr zu ſehen, fo 9 mir meine 


*) Diefes Eiſen zum Brennen der Haare nannte man ei⸗ 
gentlich Flachel, mit hohem N. 
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wahre Zärtlichkeit, Sie heute Nacht zu entführen, ei 
„Sie für nichts; alle Anſtalten hiezu find unvergleichlich und 
„unfehlbar getroffen. Die laͤcherliche Furcht ihres Herrn 
„Papa, wird zu unfrer Flucht das meiſte beytragen; es fehlt 
„zur ganzen Sache nichts, als Ihre Einwilligung, an wel— 
„cher ich keinesweges zweifle, wo Sie mich ja fo heftig lie 
„ben, als Sie mich oͤfters verſichert haben. Faßen Sie ge— 
„ſchwinden Entſchlus, und laſſen Sie mich eilends eine 
„Antwort wiſſen, bringen Sie alles in Ordnung, was zu 
„einer ſolchen Unternehmung noͤthig iſt, und vertrauen 
„Sie ſich dießfalls an Niemanden, als an Ihre Liſette, 
„die Sie als die Liebſte meines Dieners mit ſich nehmen 
„koͤnnen. Sobald es anfaͤngt, Nacht zu werden, werd ich 
„heimlicher Weiſe mit dem Haunswurſt in Ihrem Haufe 
„eintreffen; indeſſen verharre it lichſter Erwartung Ihres 
„Entſchlußes angebethete Henriette! Dero ewiger getreuer 

„Valere, Hauptmann unter dem Generaliſchen Regimente.“ 
Nu „das lautet gut! Mein Herr Sohn und ſein Diener wol— 
len lebendige Bagage mit ſich auf die Reiſe nehmen — Was 
fuͤr ein hoͤlliſcher Einfall! Nun iſt es hoͤchſte Zeit, dieſem 
Unternehmen Einhalt zu thun, aber ich will es gewiß zu 
verhindern wiſſen, denn kaͤm es zu Stande, ſo waͤre mein 
Sohn ein Mahl, ich aber zehn Mahl ſtraͤflich zu nennen, 
ja, meinem Hauſe koͤnnte durch dieſe Entfuͤhrung die un⸗ 
tilgbarſte Schande, und meinem Gewiſſen ein auberzehf ches 
Laster augeführet werden. Geht u Haus ab.) 


g 


Zweyter Aufzug. 


Gaſſe. 


Alcantor aus ſeinem Hauſe. 


Ja habe der Sache reif nachgedacht, und um 1 55 Vor⸗ 


haben meines Sohnes auf das leichteſte verhindern zu koͤn⸗ 


nen, einen Brief geſchrieben, als ob ihn mein Sohn an Hen⸗ 


rietten verfaßt haͤtte; dieſer Brief iſt ſo eingerichtet, daß 


Henriette ihn kuͤnftig fuͤr den treuloſeſten Menſchen der Welt 
halten, ihm vor feiner Abreiſe nicht einmahl mehr einen Zu⸗ 
tritt zu ihr vergoͤnnen, 1 weniger die Flucht mit ihm 
zu ergreifen, ſich entſchließen wird; mir mangelt es nun an 
nichts, als an einer geſchickten Art, dieſes Schreiben eilends 


in die Haͤnde der Henriette zu bringen: die Sache leidet kei⸗ 


nen Aufſchub, und muß ehe zu Stande kommen, als mein 
Sohn ſie zu ſprechen bekoͤmmt, denn ſonſt liegt der Betrug 
am Tage — Wenn ich nur geſchwind den Friſeur zu finden 
wuͤßte! — doch — wer koͤmmt aus meinem Hauſe? — Der 
Hanns wurſt — gut! — ich will mich verborgen ie. 
denn ich erfahre nun gewiß etwas Neues. 
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Zweyter Auftritt. 
Hanns w urſt, und Alcantor bey Seite. 


| Hw. (einen Brief in der Hand haltend, für ſich.) Das 
iſt mir und meinem Herrn ganz unbegreiflich, warum der 
Friſeur mit keiner Antwort auf den Brief zu ruͤckkommt; in 
einer Stund hat er ſie verſprochen zu bringen, und nun ſind 
ſchon mehr als drey vorüber, ohne daß wir etwas wiſſen. — 
Beſetzt, er hätt dem Fräulein auch den Brief nicht geben 
koͤnnen, oder fie haͤtte noch nicht Zeit gehabt, zu antworten, 
ſollt es der Kerl nicht wenigſtens indeſſen meinem Herrn be⸗ 
richtet haben? — Ich weiß nicht, was ich denken ſoll! — | 
Mein Herr hat den Friſeur in Verdacht — aber ich kann 
mir nicht vorſtellen, daß er die Kühnheit haben ſollte, mei⸗ 
nen Herrn zu betruͤgen — eine jede Minute iſt koſtbar, dar— 
um hat mein Herr nicht länger gewartet, ſondern den naͤhm⸗ 
lichen Brief noch ein Mahl abgeſchrieben, und itzt ſoll ich 
ſehen, ihn der Henriette zuzubringen — wie dieß angehen 
wird, weiß ich wirklich noch nicht. — Der Hausnmeiſter iſt 
nicht auf unſerer Seite, und will ich zu dem Fraͤulein, ſo 
muß ich durch den Hausmeifter durchgehen, anders it es 
nicht moͤglich. (Sieht in die Scen.) Aber! 9 ihr vergoͤtterten 
Goͤtter! — dort koͤmmt Liſette auf mich zu, — wenn ich 
mich nicht irre — aber nein! ich irre mich nicht, ſie iſt's 
— ich kenne ſie aus ihrem verliebten Gange — o! dieß iſt 
eine erwuͤnſchte Gelegenheit, meinen Brief zu verſorgen. 


Dritter Auftritt. 
Liſette, Hannswurſt, Alcantor auf der Seite 
Li ſ. (zu w.) Ja ja! Meine Augen haben mich nich 


betrogen es if der Herr Fourierſchütz. 
H w. Ja! Sie angenehmes Magazin meiner verliebten 
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Herzen sſeufzer, auch meine vier Augen haben mich nicht be⸗ 
trogen, Sie zu ſehen. | | 

Liſ. Was? Haben Sie vier Augen? 

H w. Ja, mein Schatz! Zwey im Kopfe aud weh 
im Herzen. 

Lif. Zu was brauchen Sie denn fo. viele Augen 2 . 

Hw. O! ich hab hieran noch zu wenig. Ein Liebha⸗ 
ber, beſonders bey dieſer Zeit, ſoll, wie ein Würfel, auf 
allen Seiten Augen haben, und da haͤtt er noch zu thun, ein 
Frauenzimmer gänzlich auszunehmen. — Aber wir wollen: 
alle verliebten Ho flichkeiten bey Seite ſetzen, — Du koͤmmſt 
mir itzt ſo erwuͤnſcht, meine liebe Liſette, als der Todfall 
eines alten reichen Weibes einem jungen Manne; mein 
Herr iſt voll Verzweiflung; er weiß nicht, was er aus der 
ganzen Sache ſchließzen ſoll, er hat dem Friſeur deines Fraͤu⸗ 
leins ſchon heut Fruͤh einen Brief gegeben, den er ihr eilends 
hätte behaͤndigen ſollen, er hat ſich aber noch nicht bey uns 
fehen laſſen; wir wiſſen folgſam nicht, ob ihn das Fraͤulein 
bekommen, ob ſie noch nicht Zeit zu autworten gehabt, oder 
ob der Friſeur gar zum Shelme geworden, und mit dem 
Brief etwas anders angefangen habe. 

Liſ. Das weiß ich auch nicht, wie ſich die Sache ver⸗ 
halt; fo viel aber iſt gewiß, daß mein Fräulein weder durch | 
den Friſeur, noch durch ſonſt Jemanden von deinem Herrn 
heute einen Brief bekommen habe; der Friſeur it ſchon lau⸗ 
ge von uns weg, und ich weiß es gewiß, daß er ihr nichts 
behaͤndiget hat. Ich war ſtets um fie, bis auf die wenigen 
Minuten, binnen welchen ich im Seitengewoͤlbe war, und 
Du darfſt es ſicher glauben, daß ich auch etwas davon wiſſen 
muͤ te, we in mein Fräulein einen Brief erhalten haͤtte; denn 
vor mir wird fie es gewiß nicht geheim halten, ich * 10 
es nicht rathen. 

H w. Was denn? In Liebesgeſchäften gar, denn da 
ſind Feaͤulein und Kam mermaͤdchen gar oft er zu⸗ 
ſammen. 
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Liſ. Dem ſey wie ihm wollte, ſo ſteckt ein Betrug 
dahinter. 
H w. Das glaub ich ſelbſt; um alſo das Sichere zu 
ſpielen, hat mein Da den naͤhmlichen Brief nochmahl ab— 
1 Geigt ihr den Brief.) den kaunſt Du nun ſelbſt 
Henriette geben, und ihr dabey melden, daß Sie fo 
Pi als es möglich iſt, meinem Herrn eine Antwort dar— 
auf ſchriftlich oder muͤndlich geben ſoll, denn es iſt die groͤß— 
te Noıhwendigfeit darinn enthalten, 
Liſ. O ho! Was wird denn auch fuͤr eine entſetzlich: 
Wichtigkeit darinn vorkommen? 
H w. Du wirft alles hören. Genug, es iſt das gan⸗ 
ze Centrum von meines Herrn ud meiner Liebe im Brief 
darinn. 
Liſ. Nun fo geb ihn her, das Fraͤulein ſoll ihn gleich 
zu leſen kriegen. 
SH w. (will der Liſette den Brief geben, Alcantor ſchleicht 
ſich hervor, hält der Liſette ſeinen Brief vor, und nimmt mit 
der andern Hand des Hw. feinen weg, ſchleicht in das Haus ab.) 
8 H w. (in der Meinung, daß Liſette feinen Brief ha— 
be.) Ich bitt fe ſehr, mach, daß wir bald eine Antwort 
bekommen. 

| gif. (in der 7 daß ſie den rechten Brief has 
be.) Ich werd Dir gleich ſagen, wie geſchwind, und was 
für eine Antwort darauf folgen kann. (will den Brief öffnen.) 

Sw. (verwehrt der Liſette den Brief aufzi machen.) Du, 

vergreif dich an meines Herrn Briefe nicht! Wer hat Dir Et⸗ 
laubniß gegeben, die Briefe, die an dein Fräulein sun, 
aufzubrechen? 
a Li ſ. Sie ſelbſt, denn da es felten thunlich iſt, ihr 
einen Brief zuzubringen, fo hat fie mir Befehl gegeben, als 
le Briefe, die an fie kommen, bey mir aufzubehalten, zu 
erbrechen, durchzuleſen, und ihr nur den Inhalt davon zu 
fügen , weil der alte Herr ihr oft die Saͤcke durch geſuch t, 
und Briefe. darinn gefunden hat. 

H w. Nu, wenn es ſo iſt, ſo lie! z l 


W 


ma was 238 


Liſ. Wenn es eine che if, die gleich kann | 
wortet werden, fo kannſt Du hier vor dem Haufe noch auf 


Antwort warten. 


Alcant. Nu, und was willſt Du noch abwarten? | 


H w. Lies nur, Du wirft dich wundern, und wirft 
ſammt deinem Fräulein eine große Freude haben. 
Li ſ. Das will ich gleich ſehen. (reißt den Brief auf, 


und lieſt.) „Mannſüͤchtige Henriette!“ (zu Hw.) Was Teu⸗ 


fel iſt das für ein Ehrentitel? — 


H w. Das verſteh ich auch nicht, das wird vielleicht ei⸗ 


ne verliebte Saͤchſiſche Redensart ſeyn. 

Liſ. (ſchuͤttelt den Kopf, und lieſt weiter. ) „Mann⸗ 
„füchtige Henriette! Wie habt Ihr jemahls ſo verliebt ſeyn 
„koͤnnen, zu glauben, daß ich mich im Ernſt in Euer Fratzen⸗ 
„geſicht verlieben würde.” (zu Hw.) Nu, was iſt dieß? Das 
lautet nicht übel, — 


H w. (vor ſich.) Das begreif ich nicht. (zu Liſette.) Lies 


nur weiter, es muß ſchon beſſer kommen. 


Liſ. (Clieſt weiter.) „Ihr Naͤrrinn! Ein anderes iſt 
„Scherzen, ein anderes wahrhaftig lieben: Das Letztere zu | 


„glauben, haͤttet ihr Euch wohl nie ſollen traͤumen laſſen, 


„wenn Ihr anders jemahls den Unterſchied zwiſcheu Euren 
„und meinen Verdienſten einſehen wollen. Ich finde mich ge⸗ 


„zwungen, Euch alſo zu ſchreiben, damit Ihr aus eurem 


„dummen Irrthume kommet; ich gehe morgen zum Regimen⸗ | 
„te, und ihr koͤnnt zum Teufel gehen.“ — (zum Hw.) Iſt 


dieß noch Saͤchſiſch? 


H w. (zu Liſette.) Nein, das iſt grob Deutſch! (vor 
ſich.) Das iſt mir unbegteiflich! IE mein Herr ein Narr ge 


worden? 


„nicht ſehen, machet mir auch keine ſchriftliche Vorwürfe, 


denn ich will weder etwas von Euch, noch von Euren ab⸗ 
„geſchmackten Zeilen wiſſen. Hauptmann Valere!“ — (zu 
Hw.) Unvergleichlich! Iſt dein Herr ein ſolch niedertraͤchti⸗ N 


ger Menſch? — Und Du uͤberbringſt ſolche Briefe? 2 


| 


Sif. (lieſt weiter.) „Laßt Euch vor meinen Augen ja 
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H w. Liſette! Hab ich ein Wort gewußt von dem, was 
im Brief ſteht, ſo ſoll der Teufel mich, meinen Herrn, und 
unſer ganzes Regiment hohlen! Du ſiehſt, ich bin unſchul— 
dig, von mir iſt nichts im Brief enthalten. 
Liſ. Geduld! Es iſt noch eine Nachſchrift hier. 
: Hw. Nu! Da wird es darinn ſtehen, daß ich nichts 
davon weiß; es muß ſich zeigen. | 
Liſ. (Lieſt.) „Mein Diener der Hw. laͤßt der Liſette 
„gleichfalls melden, fie ſoll ſich auf einen Fourierſchuͤtzen, 
„wie er iſt, keine Rechnung machen, ſondern geſchwind, eh 
fie gar roſtig zu werden anfängt, ſich um einen Trager 
„oder Faßzieher umſehen. — 
H w. (Zornig.) Nein! — Das iſt eine Lug, das 
hab ich Lebenslang nicht geſagt — 
| Liſ. So Du verdammtet Kerl! So biſt Du beſchaf⸗ 
fen? — 
Sw. (Volle Vetwirrüng) Liſette! Ich bitte dich 
um alles in der Welt, die ganze Sache iſt falſch. 
Lil. Du willſt es noch laͤugnen, Du Schlingel? — 
Wer hat dieſen Brief geſchrieben? 
H w. Mein vermaledeyter Herr! 
| Liſ. Und wer hat ihn mir gegeben? 
5 Hm. Ich bin der Eſel geweſt! Aber ich hab' kein 
Wort gewußt was darinn — 
8 Liſ. Schweig! Ich will kein Wort mehr pörenz Du 
biſt der ſchlechteſte Menſch auf Erden. 
H w. Aber, fo erwaͤg nur ſelbſt, wie ſoll denn ich ſchrei— 
ben, daß du wuͤrdeſt anfangen roſtig zu werden? 
Liſ. Genug! mein Aug betruͤgt mich nicht, ich bin 
| endlich auf das Wahre gekommen. ö 
Hw. Ich hab noch nicht geweint, weil ich beym Re⸗ 
giment bin, (faͤngt an zu weinen) aber Liſette, ich bitte dich, 
hoͤr mich nur an, und laß dir ſagen. 
4 Geh mit aus den Augen! Du und dein Herr, 
ihr ſeyd ein gleiches Paar Schlingel, ein Paar ſchlechte Kerls! 
— DL eh ich gleich, und laß meinem Fraͤulein den verfluch⸗ 
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Brief leſen. — Dir aber, ſchlechter Meuſch, will ich verſpro⸗ 
chener Maßen eine Antwort, und zugleich den Abſchied hie⸗ 
mit geben. (Gibt den Hw. eine AK, und geht zor⸗ | 
nig in ik Haus ab.) 512 


DVierter Auftritt. 
5 Hanns wur ſt allein, hoͤchſt erzürnt. 


N 5 w. Fourireſchüͤtzenſaframent! — Mie unſchuldiger 
Weiſe eine Maulſchelle zu geben? — Die Maulſchelle ſoll 
auf meinem Geſtchte nicht ſitzen bleiben! die muß herab (er 
nimmt ein Schnupftuch aus dem Schubſacke, legt es auf 
die Erde, kniet nieder, und wiſcht eine Weile, als ob er 
die Ohrfeige von dem Geſicht in das Tuch wiſchen wollte.) 
Itzt wird ſie vom Geſichte weg ſeyn. (Er nimmt das Schnupf⸗ 
tuch an vier Ecken, als ob er etwas darinn Verborgenes 
tragen wollte, und ſteht auf.) Die Ohrfeige trag ich gera⸗ 
den Wegs meinem Herrn nach Hauſe; er iſt ohnehin falſch 
mit mir umgegangen, und ich hab ſeinetwegen die Maul⸗ 
ſchelle unſchuldiger Weiſe bekommen, folgſam gehoͤrt ſie ihm 
zu, und nicht mir. (Will in ſeines Herrn Haus gehen.) E 


Fuͤnfter Auftritt. 
Valere aus dem Hauſe, und Sannswurf. 


Val (zu Hw.) Wo willſt du b 

Hw (zornig.) Zu Ihnen in das Haus hab ich gehen 
wollen. 

Val. Iſt der Brief übergeben? — Wo if die Ant⸗ 
wort? — | 
‚Hw. Den Brief babe ich der Liſette ſelbſt gegeben, 
und die Antwort iſt hier im Schnupftuche. N 
Val. Du Narr! Was ſoll die Antwort i im Schnupf⸗ 
tuche? | 
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5 iv, Sie waͤr mir ſonſt zu ſchwer geworden, 
Val. Laß ſehen! (reißt dem Hw. das Tuch weg, haͤlt 
es mit einer Hand, und ſieht hinein.) — Wo iſt ſie denn? 
Ich ſeh ja nichts. 

Id H w. Eben fliegt ſie heraus. (Stoßt dem Valere das 
Tuch ins Geſicht.) | 

Wal. (zieht den Degen.) Was? Du verfluchter Hund, 
das fol dich dein Leben koſten! — 

How. Zwey Leben oder nichts! Meinetwegen laſſen mich 
Euer Gnaden nun ſchinden, oder machen Sie mit mir, was 
Sie wollen. — — 

Val. Ich will meine Haͤnde nicht ſelbſt mit deinem ſchlech⸗ 
ten Blute beflecken, aber es ſoll dich dieſe Vermeſſenheit doch 
um dein Leben bringen! Verdammte Beſtie! Was hat dich 
verleitet, mir, deinem Herru, alſo zu begegnen? 

Hw. Ihr Brief! — Wenn Sie wollen Henrietten 
ſitzen laſſen, was haben Sie ohne meinem Wiſſen von mir 
der Liſette ſo ſchlecht zu ſchreiben? Iſt dieß erlaubt? 

Val. Kerl, du raſeſt! Oder du biſt beſeſſen? — wer 
will Henrietten untreu worden? Wer hat der Liſette von dir 
ſchlecht geſchrieben? ö 

H w. Sie! Es iſt nur eine Schande, davon zu reden. 

Val. Erklaͤre dich deutlicher, oder ich durchbohre dich. 
6 H w. Haben Sie mir nicht den Brief an Henrietten 
gegeben ? 15 
Val. Freylich hab ich ihn dir gegeben. 
| Hw. Warum haben Sie mir denn nicht vorher geſagt, 
daß nichts als Laͤſterungen darinn enthalten ſind, und daß 
Sie dem Fraͤulein den Abſchied geben wollen? Und was 
haben Sie in meinem Nahmen der Liſette zu ſchreibeu gehabt, 
daß ſie der Roſt angreifen werde. und daß ſie ſoll einen Tra⸗ 
ger heirathen? — 
| Val. Soll ich lachen, oder mich zu Tod aͤrgern? — 

In meinem Briefe waͤre etwas dergleichen geſtanden? — 
Kerl! du haſt deine ganze Vernunft verloreu. 


Hafner II. Bd. f Q 
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H w. Sie gnaͤdiger Herr! haben fie verloren! Ich weiß 
gar wohl, was ich thue, ich weis gar gut, daß ich mich 
vergangen habe, Ihnen das Tuch in das Geſicht zu ſtoßen; 
aber es iſt Ihnen recht geſchehen, denn dieß war die Ant⸗ 
wort, die mir die Liſette auf den ſchoͤnen Brief, den Sie 
durch mich geſchickt haben, gegeben hat. 

Val. Mich ſoll das Wetter erſchlagen — mich fen 
neun und neunzig Teufel hohlen — wenn ich. — 

Hw. O! das flucht die Gewohnheit aus Ihnen. Ge⸗ 
nug, in Ihrem Briefe ſind nichts als alle Niedertraͤchtigkeiten 
von Ihnen an das Fraͤulein, und von mir an Liſetten ge⸗ 
ſchrieben geweſen, mehr kann ich Ihnen nicht ſagen: die Li- 
fette hat den Brief erbrochen, geleſen, mir mit funf Finger 
eine Antwort geſchrieben, und iſt eben geraden Wegs zu Hene 
rietten geloffen, um ihr das hochlöbliche Schreiben 28 zu 
laſſen. 

Val. Hier geht Betrug vor! Ich eile Henrietten zu 
(nreen, — Lift oder Gewalt muͤßen mir dazu behüflich ſeyn. 
Du wirſt mir folgen, wenn dir dein Leben lieb iſt. Ich bin 
getaͤuſcht! — die Sache muß ſich in Kuͤrze entwickeln! — 
Entweder hat mich ſonſt Jemand hintergangen, oder Du, 
oder Liſette, Eines von Beyden betrogen. (Geht eilends ab.) 

Hw (vor ſich.) Entweder find wir Beyde, Liſette und 
ich, Narren, oder mein Herr iſt es allein, aber ich denke 
das letzte wird das gewiſſeſte ſeyn. (Geht ab.) 


Sechster Aft 8 
Alcan tor aus feinem Haufe 9 


Den ausgewechſelten Brief habe ich durchgeleſen un 
zerriſſen; er war die Abſchrift desjenigen, den mir ſchot 
vorhin der Friſeur zugeſteckt hat. Die von mir im Nahmen 
meines Sohnes verfaßte Schmaͤhzeilen wird Henriette 
gleichfalls erhalten haben, und da Liſette gemäß ihrer M 
nung ſelbſt ſagen wird, ſolche aus der Hand des Hw. be 


* 
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kommen zu haben, ſo zweifle ich gar nicht, daß Henriette 


meinen Sohn auf das heftigſte haſſen, und ich folgſam 
mein erwunſchtes Ziel erreichen werde. Nichts deſtoweni— 
ger muß ich doch auf das Betragen meines Sohnes heute 


besonders Acht haben, und mich immer in dem Hauſe des 


Haſenkopfs ſehen laſſen, weil es ſich doch fuͤgen koͤnnte, 


daß der mit dem Briefe von mir geſpielte Betrug an den 


Tag kaͤme, oder daß Henriette ungeachtet der in dem Briefe 


enthaltenen Unhoflichkeiten dennoch Valeren liebte; denn 


die wahrhaft Verliebten verzeihen oft leichterdingen die groͤ⸗ 
beſten Beleidigungen, und man wels Beyſpiele, daß einige 
Frauenzimmer ſich mit ſolchen Liebhabern verheirathet, die 
ihnen lange vor dem Hochzeittage ſchon die empfindlichſten 

f wiefen haben. en ab in des Haſenkopfs 


Siebenter Auftritt. 
2 2 50 
(Zimmer des Haſenkopfs mit Bett) 


Ber im Schlafrocke, Henriette, Lifette 
und der Haus meiſter, welcher einen Topf, worinn Salz 
iſt, zwey Pantoffeln, ein Stuͤck Holz und zwey Beſen 

trägt. 


a 8 (Zum Hausm.) Nur alles hieher, Hausmei⸗ 
ſter! Das muͤßte doch viel ſeyn, wenn ich mir heute Nacht 
nicht wenigſtens vor der Trud Ruhe verſchaffen ſollte. Ente 


weder ſoll fie gar nicht herein koͤnnen oder wenn fie ja koͤmmt, 


fo ſoll fie gewiß bis am Tage in dem Zimmer aufgehalten 

ſeyn, wo ich ſie ſodenn erkennen werde. — Ich argwohne 

nicht gerne, aber was ſoll es gelten ?. Die Trud, die zu mir 

kommt, iſt das alte Weib, die oͤfters am Tage beh mei— 

ter Hausthuͤr bettelt: ſie hat ſo etwas trudenmaͤßiges im 

Geſichte, und jüngſt, als ich fie vom Fenſter früh auf der 
SQ 
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Gaſſe ſtehen ſah, ſchien es mir, als ob ihre Lippen noch 
blutig geweſen waͤren. — Alſo hoͤrt mich, 28 75 
Haus m. Wie gnaͤdiger Herr? 
Haſ. Hört mich! Das im Geſchirre befindliche Salz 
ſtellt zum Bette! Habt Ihr mich verſtanden? a 
Haus m. Euer Gnaden wollen gewif einen kaͤlbernen 
Schlegel einſalzen? | 
Haſ. O! Ihr ſeyd ſchon wieder ein runder Eſel. 
Haus m. Ja! Wenn euer Gnaden erlauben. 
Haf. (Nimmt dem Hausmeifter alles, was er traͤgt, 
weg.) Gebt her, — die Pantoffeln umgekehrt zum Bette 
geſtellt, iſt eine Hauptbewahrung fuͤr die Trud; ſo hat mir 
heute unſer altes Milchweib ſagen laſſen, und wahrhaftig, 
die Leute vom Lande verſtehen dergleichen Spaß (Stellt 
die Pantoffeln verkehrt hinter das Bett.) — Das Salz muß 
heute Nacht, wenn ich ſchon im Bette liege, hin und wies 
der ausgeftzeet werden, (ſtellt den Topf mit dem Salz 
zum Bitte) — e vergiß Du es nicht Henriette, 
oder Du Liſette, denn heut Nacht müßt ihr alle bey mir 
bleiben, heute iſt die dritte Nacht wieder, und die iſt im 
mer gar erſchrecklich fuͤr mich. ’ 
Henr. (Vor fih.) Was für at. Was fuͤr 
Raſerey! 

Liſ. (Heimlich zu Henr.) Laſſen fie es gut fepn, wenn 
er nur bald aus dem Zimmer geht, daß wir von unſeren 
Liebesgeſchaften reden koͤnnen. 

Haſ. Das Holz muß mitten in das Zimmer gelegt, 
und um ſelbes ein großer Kreis mit einer Kohle gemacht 
werden. (Legt das Holz unter das Bett.) Alsdenn hoͤrt mich 
wohl, Haus meiſter! Sobald ihr mich etwa heute Nacht ſoll⸗ 

tet winſeln oder ſonſt ſchwer athem hören, fo nehmer alſo⸗ 

gleich dieſe zwey Beſen, und leget fie kreuzweis innerhalb 
der Thuͤre, fo kann die Trud nicht hinaus, und wir koͤnnen 
fie ſodenn beym Tage handfeſt machen laſſen. (Legt auch die 
Beſen zum Bette.) 

Haus m. Ja! Euer Gnaden! Es iſt eine harte Sa⸗ 
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che um die Trud; jüngſt haͤtt' fie mir auch beynahe das 


Herz bey der Nacht abgeſtoſſen, und ich habe ohnehin nicht 
ſchlafen koͤnnen, denn ich habe Abends zuvor hundert und 
dreyßig Schnecken gegeſſen, und da hab ich geglaubt, es 
iſt aus. 
Henr. (Zu Liſ.) Der Kerl ſpricht fein, ſo dumm er 
ſouſt iſt. 
0 Haſ. Du Eſel, da hat es dich Keplich drucken muͤſ⸗ 


ſen, aber im Magen und nicht auf der ganzen Bruſt und 


am Halſe, wie mich die Trud wuͤrgt. (Zu Liſette, die ber- 
tig lacht.) Nu! — Was lacht denn die Naͤrrinn? Ich will 


ja nicht hoffen, daß Du mich etwa auslacheſt? Pt 


wahr? 


gif. Ey bewahre mich der Himmel! Ich lache nur 
von ungefaͤhr. 
Haſ. Ja! Wie alle Narren, ohne Urſache, nicht 


Haus m. Rein, nein! Ohne Spaß, da brauchts 


keine Gallerie, da brauchts kein Lachen! In unſerm Hauſe 


2 


iſt es ein Mahl nicht ſicher; ich habe ſchon verſchiedene Sa— 
chen gehoͤrt, und im dukten Stocke im gefuͤllten Eyrzim⸗ 
DR: 2 — 

Ha ſ. Eſel! Warum nicht gar Cyrſchmalz⸗ Zimmer? 
Bilardzimmer heißt es, und nicht gefüllte Eyrzimmer; — 
nu! Und was macht es denn dort? — 

Hausm Wie? Was ſagen Euer Gnaden? 

Haſ. Ich ſage, was denn geſchieht im Billardzimmer? 

Haus m. Dort? — Nu! Dort gehts beym lichten 
Tag um; es wirft die Stoßkolben, die Hobeln und die 


Kugeln durcheinander, daß es alles kracht und ſauſt. 


an 


Haf. Nu ja! Da haben wirs; und mir will man 


es en denden wenn ich ſage, daß es umgeht *), aber 


* Eine Gattung von Eyergericht nennt man die gefüllten 
Ever; da der gemeine Oeſterreicher nicht Ener ſondeen 
Ar, mit hobem A, ſagt, fo entſtebt ein ähnlicher Ton zwi⸗ 
ſchenBillardzimmer und gefüllten A rzimmer. i 


80 Für: es ſpuckt ſagt der Oeſterreicher: es geht um · 


BEREIT RN 
es wird ſich alles 9 en weil ich nur ein Mahl ein Mittel 


für die Trud gefunden habe, vielleicht entdeck ich auch noch 
eines fuͤr die Geiſter. Wenn ich nur heute eine ruhige Nacht 


hätte, denn morgen muß ich das wichtigſte Werk vorneh⸗ 


men, und zwar, Henriette, deine Vermählung mit dem Hein⸗ 
zenfeld. 
Henr (Vor ſich.) Ich Unglückfelige ! Valere, den 
ich über alles liebte, iſt treulos geworden, und nun ſoll 
ich meine Hand demjenigen reichen, der mir auf das bitter⸗ 
ſte verhaßt iſt. Liſette! Dieſer doppelte Sturm wird mein 
Leben ſcheitern machen. 
Liſ. (Heimlich zu Henr.) Ey ja wohl! Laſſen Sie ib 
re Liſette für alles ſorgen, aus dieſer Mariage wird nichts. 
Haſ. Was murmelt denn ihr zuſammen ? Gibt es et⸗ 
wa wider die Verbindung etwas einzuwenden? 
Henr. Nein! Herr Papa! Sie wiſſen, daß die 
Vollziehung Ihrer Befehle meine Pflicht iſt. | 
Haſ. Nicht allein die Pflicht, ſondern die Liebe ſelbſt 
muß dich zur Verbindung mit einem fo reihen, anſehnli— 
chen und charakteriſtirten Liebhaber leiten — da ehem er 
eben, als ob er gerufen waͤre. 


Henr. (Vor ſtch.) Dieſes hat noch gefehlt, mein 055 . 


nehin gequälteg Herz neuer Dingen zu martern. 
5 Achter Auftritt f 


Herr von Heinzeufeld und die dense 1 


Haſ. (zu Heinz.) Herr von Hetazenteld ſeyen Sie ' 


mir tauſend Mahl willkommen! Sie find doch nicht mehr 
boͤſe auf mich, daß ich vor kurzem einen kleinen Wortwechſel 


mit Ihnen gehabt habe? — Sie lieben doch meine Toch⸗ 


ter? Mein beſter junger Herr! 


Heinz. Unſer Wortſtreit hat nicht viel zu bedeuten N 


f 


gehabt; ich liebe Henrietten immer pluraliter oder mehr⸗ 
facher Weiſe, ja, ich hab erſt ff den Entwurf eines . ie 
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raths zcontractes litteraliter oder buchſtablicher Weiſe ver⸗ 
faſſet, und wenn es Ihnen beliebt, ſo wollen wir ſolchen 
in meinem Zimmer latèraliter oder Seitenweiſe mitſam⸗ 
men durchgehen, damit Sie ſehen koͤnnen, ob er formalı- 
ter oder förmlicher Weiſe aufgeſetzet iſt, und ob Sie ca- 
pitaliter oder hauptſächlicher Weiſe nichts ger er 
wenden haben. | 

15 Sal Gleich will ich Sie, mein Gere von Heinzen⸗ 
feld, in Ihr Zimmer begleiten; da wollen wir 5 Hei⸗ 
rathspuncten ein wenig durchgehen. 

Heinz. (Zu Henr. der er die EN Füge.) Mein 
Engel, mein künftiger Eheſtandſchmuck! Wie glücklich wer⸗ 
de ich doch ſeyn, wenn ich Sie triumphaliter oder ſieg⸗ 
hafter Weiſe als meine Gemahlinn werde mit mir führen 

dürfen. Sie ſollen an mir einen Gatten bekommen, der ſie 
nicht gemein lieben, ſondern regaliter oder koͤniglicher 
Weiſe verehren wird, und kurz, unfere Liebe werden wir 
quartaliter oder vierteljaͤhriger Weiſe erneuern, seme— 
straliter oder halbjaͤhriger Weiſe verſtaͤrken, und annua- 
liter oder jährliher Weiſe auf das unzertrennbareſte be⸗ 
keſtigen 
Henr—. (Kaltſinnig zum Heinz.) Ja ja! Ts iſt ſchon 
gut, — es wird ſich alles fuͤgen. a 
Haſ. (Vor ſich.) Ich leſe es ihr aus den Augen, daß 
er ihr zuwider iſt, aber es wird ſich ſchon endlich geben. — 
Kommen Sie, Herr von Heinzenfeld, wir wollen, wenn es 
Ihnen beliebt, die Heirathspuncten durchgehen, und Sie 
ſodenn einem Kechtöfreunde *) zuſchicken. | 

Heinz. Da handeln Sie n oder klu⸗ 
ger Weiſe. (Geht ab.) f 

Haſ. (Im Abgehen zu Henr. und Lis Bleibt mir 
keine allein im Zimmer, daß euch kein Geſpenſt etwas zu 
Leide thut. | 


) Den Advokat nennt man in Defterreih den Re PR 
freund. 0 


| Neunter Auftritt 
Henriette, Liſette und der Hausmeißen. 


Liſ. Dem Himmel ſey Dank, daß wir endlich allein 
ſind! (zum Hausm.) Was ſteht denn ihr noch hier? Ihr 
koͤnnt itzt ſchon eure Wege gehn. 

Haus m. Wie? Was hat die Jungfer geſagt? 

Liſ. Ihr ſollt von hier gehen, ſag ich. 

Haus m. Ich muß ja auf die Trud warten. 

Henr. (Zum Hausm.) Geht nur! Jbt ſeyd ihr hier 
nicht nothwendig. 


Haus m. Meinetwegen! Wenn aber die Trud über 


fie kommt, und erwuͤrgt fie; ſo will ich nachdem nichts 
wiſſen. Geht ab) 

Henr. Nun, meine liebe Liſette, kann ich meinen 
Thraͤnen ungehemmten Lauf geſtatten: doch was ſoll ich 
zuerſt beweinen? Die Untreue des Vaters, oder die bevor⸗ 


ſtehende Vermaͤhlung mit dem verabſcheuungswürdigen Phan⸗ 


taſten? Das erſte bringt mich zwar um das, was ich auf 
der Welt am meiſten geliebt habe, belehrt mich aber zugleich, 


daß ich dieſe meine zärtliche Liebe an den treuloſeſten Men⸗ 
ſchen verſchwendet habe; das zweyte hingegen ſtellt mir das 


unvermeidliche Ungluͤck einer mir hoͤchſt verhaßten Verheira⸗ 


thung vor Augen, bey der mich nichts, als ein geſchwin⸗ 


der Tod gluͤcklich machen kann. — So ſehr ich den Zwang 
beweinen muß, mit dem mich mein Vater bey dieſer Ver⸗ 
bindung beleget, ſo fließen dennoch dieſe Thraͤnen, dieſe ſo 


bittere Thraͤnen, treuloſer Vater, mehr deiner, als meines 


eignen Ungluͤckes wegen. 


Liſ. Denken Sie nicht mehr an das ungeheuer; es 


iſt ihrer ſchoͤnen Erinnerung gaͤnzlich unwuͤrdig. Hier leſen 
Sie den Brief. Sie werden noch ganz andere Proben ſeiner 


Niedertraͤchtigkeit darinnen finden, als ich Ihnen nur in | 


hoͤchſter Eil habe melden koͤnnen. (Will ihr den Brief ge⸗ 
ben.) Leſen Sie dieſes hoͤlliſche Blatt, leſen Sie es, und 


berabſcheuen Sie alsdenn mit mir lebenslang das falſche, 
das betrugeriſche männliche Geſchlecht. 

A Henr. Ich will es nicht leſen, mein Schmerz wuͤrde 
bey Erblickung jener Handſchrift, die für mich fonft tauſend 
zaͤrtliche Worte, und nichts als Verſicherungen ewiger Treu 
in ſich hielt, mich außer mich ſetzen; iſt es moͤglich, daß 
Valére, jener Balere, den ich über alles liebte, und der 
mir immer die ſtaͤrkſten Proben wahrer Treue Su mich 
fo gaͤh, ſo leichtſinnig hat hintergehen koͤnnen? — Was 
für ein Zauberherz muß ihn mir entzogen haben? — Mor⸗ 
gen wird er zum Regiment reifen, und mich treulos ver⸗ 
laſſen! — 

Li ſ. Iſt es moͤglich, daß die hannswurſtiſche Beſtie 
mich armes Mädel, die ich ihn faſt raſend geliebt, und 
mich ſeinetwegen bey der Stadt in den Ruf gegeben habe, 
fo ſchaͤndlich betruͤgen koͤnne? — O! Du falſches Manns— 
thier! Ich fühle eine fo außerordentliche Rache wider das 
ganze maͤnnliche Geſchlecht, daß ich vor Zorn alle Manns⸗ 
bilder zugleich zerbeiſſen und freßen möchte. 


Bebnter Yaftritt 
Hannswurf, Henriette, Liſette. 


Hw. (Zu Liſ.) Geb Acht! Es moͤchte dir einer im 
Halſe ſtecken bleiben. Freß Du einen Lebzelten ſtatt der 
Mannsbilder! Haſt Du mich verſtanden? 
Henr. (Zornig zu Hw.) Was unterſtehſt Du dich, 
hier hereinzutreten? 
7 H w. Das iſt meine Schuldigkeit. Mein gu ädiger Herr 
hat mir befohlen zu ſehen, ob Sie allein ſind, und er 
wird gleich ſelbſt aufwarten. 
Henr. Er ſoll mir nicht vor die Augen ir 
Hw. Er muß mit Ihnen reden, des Verſtoſſes 10. 
der mit dem Brief geſchehen iſt. 
vr a Er fol 12 nicht unterfangen. 


Hw. Er unterfaͤngt fih gleichwohl! Weil Sie aur 
alleine ur er wird gleich hier ſeyn. (Fauft ab.) 


Eilfter Auftritt, 
Henriette und Liſette. 


Heur. Was ſoll ich denken? Er will kommen der 
Ungetreue! Soll ich ihn ſprechen? — Mein Herz empfin⸗ 
det geheimen Troſt, vielleicht, daß er Nuoc unſchuldig 
iſt, und daß durch einen Verſtoß — | 

Liſ. Seyen Sie doch nicht fo leicktgläubig! Was fuͤr 
ein Verſtoß? — Der Hannswurſt iſt fein. Diener, und der 
Ari, den Brief gebracht; was wollen Sie mehr ? | 


Zwölfter Auftritt | 
Valere, Henriette und Lifette 


Val. Wuth und Verdacht haben mich verleitet, es 
gehe auch, wie es wolle, ſchoͤnſte Henriette, Sie zu ſprechen. 
Man hat mich hintergangen, man hat in meinem Nahmen 
einen Schmaͤhbrief an Sie geſchrieben, an Sie, die ich über 
alles der Welt ſchaͤtze. Ich komme, mich bey Ihnen zu recht⸗ 
fertigen, ja ich komme ſelbſt, von Ihnen wider das Unge⸗ 
heuer Rache zu fordern, das uns dieſen ſchaͤdlichen Streich 
gefpielt hat. — Ich bin außer mich geſetzt, ja, ich würde 
verzweifeln, wenn ich nicht hoffte, daß Henriette, die ſo 
kluge als ſchoͤne Henriette, meine beſtaͤndige Treu in Erwaͤ⸗ 
gung ziehen, und dadurch meine Unſchuld erkennen werde. 

Henr. (gornig.) Gehen Sie mir aus den Augen! Sie 
ſind ein — — (Vor ſich.) Ich weiß nicht, was ich ſagen, 
was ich denken ſoll. 

Liſ. (zu Val.) Was braucht es denn viel Weſens? 
Sie haben den Brief geſchrieben, und aß Diener hat ihn 
mir Nubicer 
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Val. Sie kennen meine Handſchrift Henriette! Geſte⸗ 
en Sie, hab ich das verfluchte Blatt geſchrieben? — U) 
Henr. Ich hab mich nicht gewürdiget, dieſen Laͤſter— 
rief anzuſehen; Liſette hat ihn geleſen,! und! mir den ſchoͤnen 
A erzaͤhlet. 
Val (zu Liſ.) Wo daft du den berdammten Brief? 
{ 1b ihn mir ſehen. 
Liſ (gibt dem Val. den Brief) Hir if er (ſieht den 
g Beiöf an.) O es iſt gewiß Ihre Handſchrift. Etwas verſtellt 
ſcheint fie mir zwar, allein, wer Laͤſterungen iben will, 
kann auch die Schrift ändern. 
Val (reißt der Liſ. den Brief aus der Hand.) Geb 
her! (Lieſt heimlich) — Verdammtes Blatt! — Was für 
8 a Das hat der Teufel geſchrieben, — doch 
nein! es iſt die Handſchrift meines Vater, ich kenne ſie all⸗ 
zun hl. Meine Wuth hat fie mir anfaͤuglich unkennbar ges 
In 2." Von meinem eigenen Vater betrogen! — Hanus 
wurſt 165 ihn dir, Liſette? 
2 Liſ. Ja, der Hanns wurſt, und keine wüde Seele. 
Vai. Hannswurſt muß ein Verraͤther ſeyn! Er muß es 
geheim mit meinem Vater halten, allein dieſer Streich ſoll 
den Kerl das Leben koſten. 
Liſ. Wenn der Brief von Ihrem guädigen Herrn 
Papa geſchrieben worden, ſo iſt Hw. gewiß unſchuldig! denn 
als ich ihm die Zeilen, die ihn betrafen, vorlas, erſchrack 
er nicht wenig, hielt Euer Gnaden ſelbſt für treulos, und 
ſchwur hoch und theuer, daß er von der ganzen Sache seine 
Wiſſenſchaft haͤtte. 
| Val. Wie ſoll aber der Brief in ſeine Hände gerathen 
ſeyn? Das iſt mir ein Raͤthſtl; ich muß wenigſteus durch 
Drohungen dieſes dem Hw. herauszulocken ſachen! — 
Schoͤnſte Henriette! (Hält den Brief der Heur. vor.) Sie 
ſehen, daß es meine Handſchrift nicht iſt. — Ih bin une 
ſchuldig! — Ich habe Sie zaͤrtlich geliebt, — ich liebe 
Sie immer mehr, — ich werde Sie ewig lieben. Guͤßt gen 
tiekten die Hand.) 


* — 


Henr. Es Aid ſich die Sache fon mit der 3 
entwickeln; ich will von Ihrer Treue das Beſte glauben. 
Val. Nein, Henriette! Die Sache leidet keinen Al 
ſchub; ich gehe morgen zum Regimente, und ich will 
Ihnen nicht treulos handeln, ſondern, wo Sie mich fo al 
richtig lieben, als Sie mir oͤfters zugeſchworen haben, ki 
ſoll der morgige Tag der Tag unſerer unzertrennbaren Vin 
bindung ſeyn, und weil unſere beyden Väter dieſem El 
bande höchft entgegen find, fo iſt kein ander Mittel uͤbri 
als daß Sie heute Nacht mit mir die Flucht ergreifen, ui 
dieſes war auch der Inhalt des Briefes, den ich ſchon hen 
früh zu uͤberbringen dem Friſeur gegeben, den ich noch en 
Mahl zur Vorſorge abgeſchrieben, und Ihnen ae 3 
Hw. habe uͤberſchicken wollen. u 
Henr. Hierüber kann ich Ihnen fo eilend kein 
richtigen Entſchluß ertheilen; denn ſo wichtige SI ford 
viele Ueberlegung. we! 
Val. Einzig die wahre Liebe, und daß kein ander 
Weg zu Vollziehung une e übrig iſt, wird al 
Schwierigkeiten heben. 
Henr. Hier iſt der Ort nicht, wo ich mit Ihng 
dieß falls alles unterreden kann; mein Vater, der eben i 
dem Zimmer des jungen Heinzenfeld ſich befindet, um da 
Heſrathsbrief aufzuſetzen, durch den er mich morgen mit ſel 
bem verbinden will, wird vielleicht in Kürze hier eintreffen 
allein folgen Sie mir in der Liſette Zimmer, dort will id 
ihre Geſinnungen, und die Möglichfeit zu Unternehmung 
un rer Flucht anhören und überlegen, ſodenn Ihnen meines 
Entſchluß hieruͤber ertheilen. : | 
Wal. Engliſche Henriette! Ich folge Ihnen, wo 
Sie wollen, und ich hoffe gar nicht, daß Sie nach Vet 
nehmung meines Vortrages mit mir zu reiſen ſich weigern 
werden. (Val. und Henr. gehen ab.) 
ie Liſ. Was ſoll es denn auch gefagt ſeyn? Wenn 4 
einen wahrhaft liebe, fo geh ich mit ihm in Sine u 
noch weiter. (Geht ab.) 
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Dreyzehnter Auftritt. 


Hannswurſt allein. 


Ich weiß nicht, hat mein Herr die Henriette ſchon eut⸗ 
rt, oder hat er ſich mit ihr noch nicht ausgeſoͤhnt. Ich 
N im ganzen Haufe keinen Menſchen finden. — Erſt bin 
bey der Thuͤre vorbeygegangen, wo der junge Heinzen⸗ 
und der Alte im Zimmer beyſammen ſitzen, und hab ei⸗ 
Weil das Ohr in das Schluͤßelloch hineingeſteckt, um zu 
Ten, was fie mitſammen ſprechen, fo find ſogleich ein Paar 
dert Aliter vom Heinzenfeld gegen mich herausgefah— 
„ ſo, daß ich gleich einen ganzen Aliterfluß an meinem 
deen Ohr bekommen hab. Wenn ich nur wuͤßte, was 
für eine Bewandniß mit dem Briefe hat, oder wenn ich 
wenigſtens mit Liſette reden koͤnnte. — Aber potztauſend! 
It kommt meines Herrn fein Papa mit dem Friſeur. Itzt 
cht es vielleicht eine Gelegenheit geben, etwas Neues zu 
en, aber die Retirade wird nothwendig ſeyn. (Stellt ſtch 
ter das Bett, und ſchaut hervor.) 


Vierzehnter Auftritt. 


(leantor, der Friſeur und Hanns wurſt bey 
| Seite. 


Alc ant. Das iſt mir wohl ſehr lieb, daß ich den 
ern beym Hausmeifter angetroffen habe! Ich beſchwoͤre ihn, 
ehr er mich, und noch mehr, ſo ſehr er mein Geld ſchaͤtzet, 
morgen dieſes Haus nicht zu verlaſſen, ſondern auf al⸗ 
genaue Acht zu haben, und im Falle der Noth mir au der 
nd zu ſeyn. Heute Nacht will mein Sohn Henrietten ent 
hren, und ob ich zwar nicht glaube, daß ſolches zu Stande 
men werde, maßen der Herr nicht allein den Brief, den 


en 2 5 4 f vun De 


er meinem Sohne zu Henrietten hätte tragen ſollen, mir € 
geben, ſondern auch ich dem Hannswurſt ſtatt des Brief 
ſeines Herrn einen andern, und zwar einen falſchen Schm 
brief durch Vortheil eingehaͤndiget habe, fo koͤnnt es denno 
geſchehen, daß die Sache für mich widrig aus fiele. 

| Friſ. Euer Gnaden koͤnnen ſich vollkommen auf m 
verlaſſen; ich werde die Sache mit dem Hausmeiſter ver 
reden, daß ich heute Nacht mich bey ihm verborgen at 

kann. 


Alcant. Gut! Es iſt nur um die heutige Nacht 0 
thun, ich verlaſſe mich auf den Herrn gegen eine reichlid 
Belohnung, die ich ihm geben werde; ich gehe indeſſen g 
dem alten Haſenkopf, und wenn die Nacht Wee 4 
treff i beym Bara ein. r a 


0 


Fünf ehe Auftritt | 
Der Friſeur und Hannswurf bey Seite | 


| Hw. (vor ſich.) Itzt moͤcht ich wiſſen, wer ärger A 
der Alte oder der Friſeur? Das find Hiftorien! | 

Friſ. (vor ſich.) So gehet es ſchon gut. Auf bepde 
Seiten Geld, fo kann es mir nicht fehlen. Wenn ich m 
Herrn von Valere zu ſprechen komme, will ich ihm ſchon e 
was vormachen, daß er mir abermahls einen Brief od 
ſonſt eine Verrichtung anvertrauet, damit des Herrn Jaque 
ſein Beutel doppelt geſpicket wird. Ken alt; den Huf untt 
den Arm offen.) | 

H w. (vor ſich.) Das iſt ein Some Aber G0 
duld, ich will dich bezahlen, daß es der Muͤh werth fe 
ſoll (ſchleicht ſich hinter den Friſeur, und haͤlt feinen 5 
ober des Friſeurs feinen.) 
Friſ. (nimmt zwey Ducaten aus dem Sack.) Dre 
Ducaten hab ich von dem Herrn von Valere, und zwey vg 
feinem Papa bekommen, das find zuſammen fünf Ducaten 


‚ deren 2 255 2 


Da dieß leichtoerdientes Geld iſt, ſo will ich es auch wie⸗ 
der leicht anbringen. — Hier ſind zwey Ducaten, die gehoͤ⸗ 
ren auf kuͤnftigen Sonntag Nachmittag; da fuͤhr ich die Kam— 
merjungfer v von der Gräfin Papiermache zum Faſan auf 


Wagen, wird nicht viel übrig bleiben. (Wirft die zwey Due 
taten in des Hw. Hut, in der Meinung, daß er ſie in ſei— 
nen eigenen geworfen, und greift wieder in den Sack.) Ein 
Ducaten gehoͤrt fuͤr die Jungfer Sopherl, die Koͤchinn beym 
Herrn von Muskatblüh; denn weil fie der Herrſchaft das 
Eſſen ſtihlt, und mir ſolches in das Haus ſchickt, fo hab 
ich ihr letzthin ein Waderl *) und Handſchuh verſprochen. 
(Wirft den Ducaten wie oben.) Der Ducaten gehört für ei— 
ne Loge in die Komoͤdie, fobald ſie den Doctor Fauſt ſpie— 
len, aber ehe nicht, denn ich habe der Frau, bey der ich auf 
dem Zimmer wohne, verſptochen, fie hineinzufuͤhren, und 
eine andere Komoͤdie mag ſie nicht ſehen. (Wie oben.) Für 
den letzten Ducaten kauf ich lauter ordinaire Haarnadel von 
Spiegelſteinen, und wo ich zu einem Maͤdel komme, die mir 
gefaͤllt, ſo ſchenk ich ihr einige davon, denn dieß ſind zwar 
nur Kleinigkeiten, halten aber dabey gewiſſe Vortbeile in 
ſich, die niemand anderer ſo leicht als ein Friſeur einſehen 
kann. (Wirft wie oben.) Alſo bleibt die Austheilung, und 
alſo find die fünf Ducaten weg (Hw. macht ſich heimlich 
mit dem Gelde auf die Seite; Friſeur will ſein Geld aus 


| fel, wo ſind meine Ducaten hingeflogen? Ich muß ſie neben 
N den Hut geworfen haben. Zum Gluͤcke, daß es nicht auf 
der Gaſſe iſt. (Suchet auf der Erde.) 


H w. (geht mit i den Geld im Hut bey dem Ne 
BR 


*) Eigentlich Hendel; der Defterreicher verlangt geback— 
ne oder gebratene Hendel, wenn er Hühner will. 


) Waderl, mit bohem A, ein Fächer 


dem Hut nehmen, und da er nichts findet) — Was Teu⸗ 
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Friſ. Was Plunder! Der Hannswurſt? — ä 
H w. (als ob er in Gedanken wär.) Das find zufall 0 
men fuͤnf Ducaten, — zwey davon gehoͤren noch auf heu⸗ 
te, die geb ich meinem betrogenen Herrn wieder zurück. (Steckt 
ſie in den Sack.) Einen Ducaten, den verſauf ich fuͤr meine 
Bemühung. (ſteckt ihn ein.) — Ein Ducaten gehoͤrt fuͤr ei⸗ 
nige Schab *) Stroh und zwey ſpaniſche Roͤhre. (wie oben.) 
— und ein Ducaten gehoͤrt zum Trinkgelde fuͤr zwey Kor⸗ 
poralen, die dem Herrn Friſeur Arm und Bein entzwey fchlas. | 
gen. — So bleibt die Austheilung, und ſo ſind die fünf 
Ducaten weg. — (Zum Friſeur.) Hab ich Dich erwiſcht, 
Du Hausbeſtie von einem Friſeur — ſo unterſtehſt Du dich 
mit ehrlichen Leuten zu verfahren? — So betrügſt Du mei⸗ 
nen gnaͤdigen Herrn, der Dir noch fo vieles ſchenkt? — — 
Friſ. (voll Angſt.) Sie erlauben, Herr Fourierſchüͤtz! 
Sie ſind einer irrigen Meinung — die Sache iſt ganz 
anders. f 
H w. Was anders? Glaubſt Du verbanicen Strick, 9 
daß ich nicht der ganzen Sache zugehoͤrt habe, was meines 
Herrn Papa, mit Dir geredet hat? — Aber Du ſollſt ſehen, 
mit wem Du zu thun halt. — Bring deine peruckenmache⸗ 
riſche Seel in Ordnung, Du mußt ſterben. (Zieht den Sabel.) 
Friſ. (kniet nieder.) Herr von Hw. ich bitt Sie um 
alles in der Welt, verſchonen Sie mich; Sie koͤnnen alles 
Geld behalten, was Sie von mir haben. 
H w. So glaubſt Da Hund vielleich, daß ich nur ei⸗ 
nen Gedanken gehabt habe, Dir das Geld mehr zurückzuge⸗ 
ben? Und wenn alles das Deinige auch dabey waͤr, ſo nehm 
ich nicht damit verlieb. — Ich muß Dich umbringen, ich 
hack Dich zu einer Pomade zuſammen. N auf den Friſeur 
hauen.) | 


») Einen Bund Stroh nennt man einen Sa mit ho⸗ | 
hem A. 


) Einen lißzigen Menſchen nennt man einen Strick, Gal⸗ 
genſtrick, abgedrehten Strick. 
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. Friſ. (fängt an erſchroͤcklich um Hülfe zu ſchreyen, 
hiezu: ) 


u 


Sechszehenter Auftritt. 
Hausmeiſter und die Vorigen. 


une (vor ſich.) Mir war, als ob ich im 
mer haͤtte wen ganz ſtill reden gehoͤrt, ich muß ein eis 
ſehen, was paufirt. 

Friſ. (ſchreyend.) Herr Söbemelter, komm mir der 
Herr zu Hilfe! Der Herr Hannswurſt will mich abſtechen. 

Haus m. (zu Hannsw.) He he! Was iſt dieß? Wird 
der Herr einſtecken? Was iſt dieß für eine Manier 2 

H w. (zum Hausmeifter.) Geh mir weg, oder ich hau 
Dir deine tauben Ohren auf einen Hieb vom Kopfe weg. 
(Hw. will den Friſeur wieder hauen.) 

(Hausm und Friſ. ſchreyen um Huͤlfe, dazu:) 


‘ 


Siebenzehnter Auftritt. 
Heinzeufeld kommt herbeygelaufen, und die Vorigen. 


Heinz. Sachte, ſachte, ihr Leute! Warum verfaͤhrt 
ihr miteinander fo martialıter oder kriegeriſcher Weife ? 
Wißt ihr nicht, daß dieſes in den Rechten legaliter oder 
gerägmäßiger Weise verbothen iſt? 

H w. (vor ſich.) Der koͤmmt mir eben recht! (zum Heinz.) 
Was geht denn das Sie an? Ich hab meine Urſachen fo zu 
handeln; Sie wiſſen den Teufel darum. 

N Heinz. He Kerl! Rede Du mit mir nicht fo bruta- 
liter oder grober Weiſe. 
S0. und reden Sie mit mir nicht fo befialiter oder 
Ochſenweiſe, ſonſt ſchlag ich Ihnen die N in den Hals. 
Hafner II. Band. R 
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(der Hausm. der Friſeur und Heinzenfeld, welcher den De⸗ 
gen zieht, wollen über den Hw.; folder wehrt ſich mit fir | 
nem Saͤbel, dazu:) | 


2 


Achtzehnter Auftritt. 
Valere und die Vorigen. 


Val. (zu Hw.) Ja! Geht es über Dich? Das iſt 
mir erwuͤnſcht, aber Du Hund ſollſt von meiner Hand ſter⸗ 
ben! (Zieht den Degen, und geht auf den Hw. los.) 

H w. Nu, das geht gut! Mein Herr, um den ich mich 
annehme, ſelbſt wider mich? Nein, das geht zu weit! 

Val. Ja, ich bin wider Dich, weil ich Dich, Betrüs 
ger, habe kennen gelernt. | 

Haus m. Wenn ich nur einen Saͤbel oder eine Hfene | 
gabel hätt. (Alle gehen abermahl auf den Hw. los.) 

H w. Itzt bin ich vor Zorn außer mir — nur her! 
Ich maſacrire alles, was mit unter die 1 85 kommt. (Geht 
auf Alle los) 


Neunzehnter Auftritt. 


Alcantor und Haſenkopf eilends, und die Bo 
rigen. \ | 


Alcant. Was iſt hier für Laͤrm 2 (zu Bal.) Ha, Herr 
Sohn, ſind Sie auch wieder dabey? Was machen Sie hier? 

Haſ. Was ſoll die Rauferey in meinem Hane Was 
wollt Ihr Alle hier? 

Val. Ich will meinen ſtrafwuͤrdigen Diener züchtigen. 

Heinz. Ich will neutraliter oder unparthepiſcher 
Weiſe ein Ungluͤck verhuͤthen. 

H w. Ich will den Friſeur, der meinen Herrn hinter⸗ 
gangen hat, erwuͤrgen. 
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Friſ. und ich will mich nicht erwuͤrgen laſſen. 
Haſ. (zum Hausm.) Und was willſt denn Du? — 
Haus m. Wie — — ö | 
5 a ſ. Was willſt denn Du hier — 
Hausm. Ich will gar nichts. 

Haſ. Je! So ſcheert Euch Alle zum Teufel! 
H w. Mir iſt's recht, fo geht eine Gelegenheit *) mtite 
einander. 

„Ha ſ. (zu Val.) Und wie gerathen denn Sie wieder 

in mein Haus? 

Val. (verwirrt.) Weil ich morgen zum Regie ge⸗ 

he, — fo hab ich meine Urlaubvifite machen wollen. 

Haſ. Ja? Und da kommen Sie hieher zu raufen — 

Mon gut, ich wuͤnſche Ihnen eine gluͤckliche Reife — ich 

kenne gar wohl Ihre Ausrede; ich brauche in meinem Haufe _ 

keine fo ausſchweifende Viſtten, ich will wenigſtens am Tage 
| Ruhe vor den Lebendigen haben, da mich ohnehin die Tod— 
ten bey der Nacht quälen. Hier braucht es nicht Bfeles! 

Fort, was nicht in mein Haus gehoͤrt! 

Val. Ich geh, aber ſowohl meine gerechte Rache, als 
meine uͤbrigen Anſchlaͤge ſollen gewiß zu Stande kommen. 
(Geht ab.) 

H w. Ich geh, aber fo gewiß ich Hanns wurſt heiße, 
ſo gewiß erwuͤrg ich den Friſeur, und zeichne Alle, die in 
das Haus gehoͤren. (Geht ab.) 
| Friſ. Ich geh, aber ich verberge mich fo lange beym 
Hausmeiſter, bis der Hm. zum Regimente abgereiſet if, | 
(Geht ab.) 
| Haus m. Ich geh, aber ich hab kein Wort verſtar⸗ 
den, was die anderen geredt als (Geht ob.) -. 

N 2 


— 


*) Einen Wagen, der Reiſende führt, nennt man eine Gele⸗ 

genheit. Statt zu fügen: Haben Sie ſchon einen Wagen, 

oder einen Ping in einem Wagen, nach Prag? Sagt man: 
Haben Sie N eine Gelegenheit nach prag 
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Haſ. Ich gehe ſelbſt, aber ich will gleich den Her⸗ 
gang der ganzen Sache unterſuchen. Herr Bruder! Herr 


von Heinzenfeld! Folgen Sie mir! (Geht ab.) 

Alcant. Ich gehe, aber ich will den Friſeur ſu⸗ 
chen, der muß mir in allem Auskunft geben; denn was 
ſoll es gelten, mein Sohn oder fein Diener find mir wies 
der zu geſcheidt worden? (Geht ab.) 

Heinz. (nachdem er eine Weile in Gedanken geſtan⸗ 
den.) Ich gehe; denn wenn alles geht, ſo muß ich auch ge⸗ 
hen, naturaliter oder natuͤrlicher Weiſe. (Geht ab.) 


| 


| 


Dritter Aufzug 


Gaſſe. 


Erſter Auftritt. 


Valere und Hanns wurſt. 


Val Ja, wenn es ſo iſt, mein lieber N fo i au 
freylich wohl unſchuldig. 
H. (feinen Herrn nachahmend) Ja, wenn es ſo iſt, 
mein lieber Hannswurſt! — Nicht wahr, nun erkennen Sie 
es, daß Sie mir unrecht gethan haben, da ich ſchon ſo 
vieles von Ihnen habe leiden muͤßen? Sie braͤchten einen 
im unuͤberlegten Zorn um, und ſodann, wenn er unſchuldig 
todt waͤre, ſo ſagten Sie erſt: ja, wean es ſo iſt, ſo iſt er 
freylich wohl unſchuldig umgebracht worden. — Das iſt 
aber nachdem zu ſpaͤt, und nicht genug; man muß von 
allem den Grund wiſſen, bevor man richtig ſchließen will. 
Sie haͤtten gut zu einem Richter getaugt, Sie ließen den 
Verbrecher erſt aufhaͤngen, und hielten alsdenn Rath, ob 

er es verdient habe. a 
Val. Aber ſage ſelbſt, was ich aus der ganzen Sache 
anders haͤtte ſchließen follen ? Ich gab Dir den rechten 
Brief, und Du brachteſt den Schmähbdrief, ich erkannte die 
Feder meines Vaters, folgſam mußt ich ja glauben, daß Du 
es mit meinem Vater geheim hielteſt, und mich zu hinterge— 


hen ſucheſt. 
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Hw. Das haͤtten Sie wohl muthmaßen, aber nich 
glauben ſollen, beſonders, da Sie wiſſen, wie treu ich zu 
jeder Zeit gedienet habe. Sie haͤtten alſo ja die Sache ab: 
warten koͤnnen, bis Sie auf das Feine gekommen wären. 
Härten Sie mich ſchuldig befunden, würd ich meiner Straf 
niemahls entlaufen ſeyn, da ich in Ihrem und des Regi⸗ 
ments Dienſten bin. Aber nein, da muß der Leutfreſſer 
gleich aus der Scheide heraus! — Es iſt zwar gut fuͤr Sie, 
wenn Sie viel Feuer haben, denn Sie ſind Soldat und Lieb— 
haber, aber Ihre Bravour muͤßen Sie weit wo anders als 
gegen einen armen Diener zeigen, der noch * misch, 
dig iſt. 

Val. Wahrhaftig, Du gibſt mir eine fuͤrtreffliche 
Lehre. Ich denke immer, Du bildeſt Dir ein, daß Du 
Herr ſeyeſt, und ich dein Diener. 

H w. Ey ja wohl, gnaͤdiger Herr, ich weiß ſehr gut, 
daß ich in Ihrem Dienſte bin, ich weiß aber auch, daß Sie 
ein junger Herr ſind, und ich ein alter Diener. | 

Val. O ſehr fein, Herr Hannswurſt! Es iſt wahr, 
ich habe einen falſchen Verdacht auf Dich geworfen, doch 
es ſey, ich bin auch vermoͤgend, Dir fuͤr dieſe Beleidigung 
genug zu thun. — Nur ift mir unbegreiflich, wie es möge 
lich geweſen, daß der Brief meines Vaters ohne dein Vor⸗ 
wiſſen Dir in die Hände gekommen, und wo mein Brief 
hingerathen. ü | 

Hw Das weiß ich ſelbſt nicht, aber folde Sachen 
ſind eben keine Hexereyen, nachdem der alte Herr von Al— 
cantor ſowohl, als der Friſeur zuſammen gehalten, Sie in 
Ihrer Liebe zu verhindern, ſo werden ſie ſich auch alle Muͤ⸗ 
he von der Welt geben, uns die feinſten Streiche zu ſpie— 
len. Vielleicht hat mir Ihro Herr Papa den Brief von un- 
gefaͤhr aus dem Sack geſtohlen, und den andern dafuͤr hin— N 
eingeſteckt — ich weiß es zwar nicht; Sie gnaͤdiger Herr, 
muͤßen es befer wiſſen, ob der Herr nr Säcke ausraͤu⸗ 
men kann. Iſt er ein Dieb? — — 


Val. Du Narr! Was iſt dieß für eine Frage? In 
olchen Fällen koͤnnt es ja ſeyn, daß er fo geſchickt wär, 
Hw. Ja? (greift in den Sack, als ob er etwas ſuchte 
Val. Was ſucheſt Du? 
a Hw. Ich habe nachgeſehen, ob er mir nicht RN bey 
iefer Gelegenheit meine Dofe geftohlen habe, aber ich fand 
Ne ſchon. 
Val. Sey nicht ſo dumm vermeſſen! Es mag nun 


den, und mir iſt genug, was Du aus dem Munde meines 
Vaters und des Friſeurs gehoͤrt zu haben mir geſagt haſt. 
Wer uns einmahl hintergeht, betrügt uns oͤfters — wir 
muͤßen alſo darauf bedacht ſeyn, unſere Sachen geſchickt 
und ſehr geheim zu unternehmen. Es iſt Nacht, unſere Flucht 


reits hiezu beredet, ſie wird ſich aller nur immer moͤglichen 
Vorſicht bedienen, durchzukommen; Liſette, die auch mitges 
het, wird hiebey gleichfalls ihr Beßtes thun, und ſollte die 
Sache durch Liſt nicht koͤnnen vollfuͤhret werden, ſo muß 
uns die Gewalt hiezu verhuͤlflich ſeyn. 

Hw. Durch Gewalt richten wir hier nichts, wie wol⸗ 
len wir ſie mit Gewalt aus dem Hauſe bringen? Sie glau— 
ben gewiß, es ſey wie im Felde, wo man mit Gewalt Sturm 
lauft, eine Veſtung zu erobern. Wenn man im Felde an— 
greift, und auch ein Theil der Armee geſchlagen wird, ſo iſt 
doch der Succurs zu hoffen, der ſich wehren, und den Sieg 
noch erhalten kann, aber wenn wir zwey bey unſerer Atta— 
que uͤber die Stiege geworfen werden, ſo liegt die ganze 
Armee zu Boden. 


Val. Befuͤrchte nichts, die Sache iſt mit Henrietten 


ſehr geſchickt verabgeredet; wir gehen itzt behuthſam in das 
Haus, und ſehen, wie wir uns heimlich in das Zimmer der 
Liſette ſchleichen koͤnnen, dort bleiben wir ſo lange ver— 
ſchloßen, bis es Zeit ſeyn wird, unſer Vorhaben auszufuͤh⸗ 
ren. Und wie meinſt Da, daß ſolches geſchehen werde? — 

H w. Das weiß ich wirklich nicht, die Sache wird 


ſchon ſeyn, wie es will, der Streich iſt einmahl geſpielt wor⸗ 


wird in Kürze zu Stande kommen. Ich habe Heurietten bes 


einen Hauptſchlüßel hintergangen, der das Zimmer, in dem 


/ 


große Mühe koſten, das Fräulein und Liſette werden mies 
derum die ganze Nacht bey dem alten Herrn wachen muͤßen 

Val. Freylich muͤßen fie beyde wachen, aber eben 
dieſes muß zu unſerer Flucht vieles beytragen, und kurz 
Du mußt heute Nacht einen Geiſt machen. N 

H w. Ich — ich bin ja kein Waſſerbrenner. Wie werd 
ich denn einen Geiſt machen? Ich kann nicht einmahl einen 
Kirſchengeiſt machen. 

Val. Du wirſt die verſtorbene Frau des alten Haſen⸗ 
kopf vorſtellen, und ich ſeinen todten Bruder; die dazu noͤ⸗ | 
thigen Kleider find ſchon in der Liſette Zimmer, ſie hat auch 


der Alte ſchlaͤſt, und alle übrigen Thuͤren oͤffnet; wenn nun 
alles in Stille iſt, öffnen wir die Thür, und gehen in das 
Schlafzimmer. Du mußt Dir den Schroͤcken, in den der 
Hausmeiſter und der Alte bey unſerm Anblicke verfallen wer⸗ 
den, zu Nutz machen; alſogleich auf das Nachtlicht zugehen, 
und ſolches ausloͤſchen; iſt es alsdenn finſter, ſo werden 
Henriette und Liſette uns folgen, und wir koͤnnen ſie ohne 
alle Hinderniß entfuͤhren — wie gefaͤllt Dir der Auſchlag? 

H w. Der Anſchlag iſt gut, itzt koͤmmt es nur auf den 
Ausſchag an. Aber mit Geiſtern ſpott ich nicht gerne, oh 
ich gleich Soldat bin. 

Val. Wir wollen auch nicht ſpotten, ſondern wir be⸗ 
dienen uns nur dieſer Gelegenheit, unſre Sache auszufuͤh⸗ 
ren, ohne uns uͤber die Geiſter aufzuhalten, und es ſpuckt 
ja in dieſem Hauſe nicht, wie der Alte glaubt. — Sage mir 
aber, haft Du unfrer Seits zur Abreiſe alles richtig gemacht? 

H w. Alles iſt veranſtaltet, ihre und meine Bagage iſt 
bey dem Wirthe aufgehoben, wo Sie mir ſie hinzutragen 
ſchon heute fruͤh befohlen haben, und die Poſt iſt Bi um 
12 Uhr Nachts dahin beſtellt. 

Val. Wie viel Pferde haſt Du denn befreite ® 2 

H w. Ich habe geſagt, vier Waͤgen und ein Pferd ſol⸗ 
len ſie dahin bringen. 
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Bal. Vier Pferde und einen Wagen willſt Du ſagen, 
Nu, das iſt ſchon gut! 

9 w. Die Poſt hab ich auf einen fremden Nahmen be— 
gehrt. 

Val. Das iſt gleichfalls trefflich gemacht. Mein Ba: 
ter wird doch auch keinen Argwohn mehr haben; er denkt, 
daß ich morgen fruͤh erſt abreiſe, und in der Meinung, daß 
ich bereits ſchlafe, weil ich mich von dem Nachtiſche mit 
dem Vorwande abgeſchraubet habe, ) als ob ich wegen 
morgiger Reiſe mich früh su Bette legen wollte. 


3 e nt er Auftritt, 
Liſette aus dem Haufe, und die Vorigen. 


Liſ. (welche ſich ganz ſchuͤchtern umſtehet, zu Val.) 
O ſind Sie hier! Ich habe mich eben davon geſchlichen, um 
zu ſehen, ob Sie nicht ſchon hier find. Itzt iſt die ſchoͤnſte 
Gelegenheit, in das Haus zu kommen, denn der Hausmei⸗ 
ſter iſt ſeiner Gewohnheit nach in den Weinkeller gegangen, 
und der alte Herr ſitzt ſammt dem Fraͤulein und dem Heinz 
zenfeld noch bey dem Nachtmahle, drum ſaͤumen Sie nicht, 
und folgen Sie mir. 

Val. Dieß iſt erwuͤnſcht! Lisette, Ihre Sorgfalt iſt 
unverbeſſerlich, ich folge Ihr mit groͤßtem Vergnügen. 
7 H w. zu Liſ.) Aber itzt wirft Du ja ſchon wiſſen, daß 
ich unſchuldig bin, und wenn Du es noch nicht weißt, ſo 
wird Dir es mein gnaͤdiger Herr ſelbſt ſagen. 

Liſ. Es if ſchon gut, ich glaube alles; ich habe Dir 
auch alles verziehen, komm nur, im Hauſe koͤnnen wir ſchon 
ein mehreres ſchwähen. (Alle drey gehen in des Haſenkopfes 
Haus ab.) ** 


) Sich auf gute Art von etwas Bangen „nennt man in 
Deſterreich ſich abſchrauben. 


„ 


Dritter An fern 


Alcantor allein aus dem Hauſe. 


Aller Vorſicht gras die 160 bisher angewendet 16 
be, will mir mein Sohn dennoch zu geſcheidt werden, und 


die Entfuͤhrung der Henriette zu Stande bringen; der feine | 
Herr ging nicht einmahl zum Abendtiſche unter dem Vor⸗ 
wande, ſich wegen morgiger Reife früh in das Bett zu mas 


chen, und da ich nun ſein Schlafzimmer eröffne, ſo iſt der 
Vogel ſammt ſeinem Diener und aller Bagage davon geflo⸗ 
gen, und in ſeinem und des Hw. Bette liegen zwey Peru⸗ 


quenftöcfe, die Schlafhauben auf dem Kopfe haben. Ver⸗ 


muthlich ſind ſie beyde gegangen, Vorkehrungen zu machen, 
durch welche ſie heute Nacht mit ihren Geliebten die Flucht 


, 


ergreifen wollen. Bis nun hat es unmöglich geſchehen koͤn⸗ 


nen, denn ſo lang der alte Haſenkopf nicht zu Bette geht, 
ſieht er zu genau auf ſeine Tochter, und auch alsdenn ſoll 


es nicht angehen. Der Friſeur hat bisher, im Hauſe verbor⸗ 


gen, alles wahrnehmen muͤßen, und nun geh ich gleichfalls 
verſteckter Weiſe dahin, und verbleibe die Nacht hindurch im 
Haufe, um im Falle, daß mein Sohn dennoch die Entfuͤh⸗ 
rung der Henriette unternehmen wollte, ſolches alſogleich 


zu verhindern. O Himmel, laſſe ja nicht zu, daß heute je⸗ 


ue Nacht ſey, in welcher ich gezwungen werde, ein Geheime 
uiß zu entdecken, welches ich erſt bey meinem Lebensende 
bekannt zu machen, mir vorgenommen abk. Sa in des 
Haſenkopfs Haus ab. | 


Vierter Auftritt. 


Der Hausmeiſter betrunken, eine Laterne tragend. 


Das ift einmahl richtig, für acht Kreutzer kaun man 
unmoͤglich ein beſſeres Glas Wein begehren, als man beym 
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neuen Rellerfißer dort am Ecke bekoͤmmt. — Ein Wein wie 
leine Milch, das iſt wahr — und ſo gut, ſo geſund, als er 
nur ſeyn kann. — Und ſo naß iſt er, daß es eine Freud 
iſt — ja, was das Beßte iſt, man mag trinken fo viel man 
will, ſo ſchadt er einem nicht. — (taumelt.) — Er macht 
keinen Schwindel — und die Maaß nur für acht Kreutzer,“) 
das iſt zu verwundern — ich weiß zwar nicht, was es für 
ein Gewaͤchs iſt, aber ein Kutſcher, der neben mir ſaß, ſag— 
te mir, daß er ihn für einen Rheinwein halte — ich aber 
glaube, es iſt ein Lerchenfelder Ausbruch.“) — Zwo Maaß 
und ein Pfiff“ “) hab ich zu Leibe genommen. — Ich trinke 
zwar ſonſt eine Maaß, aber weil ich heute Nacht wieder wer 
gen der Trud wachen muß, ſo hab ich mit Fleiß etwas mehr 
getrunken, daß mein Gebluͤt ſauer wird, damit mich die 
Trud ungeſchoren laßt, denn fie geht nur auf ein ſuͤßes Ge- 
bluͤt. — Ich ſage dieß, trinken ſoll Jedermann, aber nur 
ſo viel, daß ihm der Wein nicht ſchadet, oder daß er ſich 
gar, wie manche viehiſche Leute, volltrinkt. (taumelnd.) Itzt 
muß ich nach Haus ſehen, denn was weiß ich, was der als 
te Herr Alcantor geſagt hat, wer heut Nacht durchgehen 
will. — Meinetwegen mag durchgehen, wer will, wenn nur 
der Kellerſitzer“““) nicht durchgeht. (kaumelnd in das Haus.) 


) Ss unglaublich es ſcheint, ſo gab es doch zu Hafners 
Zeit einen trinkbaren Wein, wovon die öflerreichiſche Maaß 
nicht mehr als acht Kreutzer koſtete. 


*) Das Lerchenfeld iſt eine der Vorſtädte Wien. Den 
Wein, der, vorzüglich in Ungern, aus Trauben gepreßt, 

wird, die man am Stocke etwas eintrocknen, und den 
Roſinen ähnlich werden läßt, nennt man noch jetzt den 
Ausbruch. Der Dedenburger Ausbruch iſt vorzüglich be⸗ 
kannt. 


*) Die öſterreichiſche Maaß hat vier Seitel, ein halbes 
Seitel nennt man Pfiff. 


0 Den Aufſeher über den Ausſchank in eee Kel⸗ 
lern nennt man den Kellerſitzer. 


Fünfter Auftritt 


Zimmer des Haſenkopfs mit Tiſche, worauf ein anausebrannte 0 
f Nachtlicht ſtehet. 


Alcantor und der N 

# 
Friſ Ich kann Euer Gnaden gewiß Feines 500 
ſowohl⸗ dero Herr Sohn, als Re Swe it in der Liſette Zimmer 


das Haus gehen geſehen, fie find mit der Liſette REN 5 
alsdenn hab ich mich ganz ſtill in den finſtern Gang geſchli⸗ 
chen, wo das Zimmer der Liſette iſt, bin auf einen Stuhl 
geſtiegen, und hab ober der Thuͤre zum kleinen Fenſter hin- 
eingeſehen, und ſonſt weiters nichts wahrgenommen, als daß 
der Herr Sohn auf dem Bette ſaß, Hannswurſt aber mit 
einem weißen Tuche über den Kopf ſich in den Spiegel ſchau⸗ 
te, und zu ſeinem Herrn ſagte: ich werde heute Nacht ei⸗ 
nen ſchoͤnen Geiſt vorſtellen; ſie müßen alſo etwa geſin⸗ 
net ſeyn, heute Nacht Geiſter abzugeben, und bey Gelegen⸗ 
heit eines dem Herrn von Haſenkopf dadurch verurſachten 
Schroͤckens die Frauenzimmer zu entfuͤhren. 

Alcant. Das iſt gewiß ihre Abſicht, aber ich will 
den Geiſtern ſchon durch den Sinn fahren, komm der Herr, 
die Sache kann fo lang nicht mehr anſtehen, ) es iſt ſchon 
ſpaͤt, wir wollen uns in dem finſtern Gange, wo der Liſette 
Zimmer iſt, verborgen halten, und auf Alles, was ſie un- 
ternehmen werden, genau ſehen, damit wir unſere Maaßre⸗ 
geln darnach eh men koͤnnen. Vor allem aber muͤßen wir 
trachten, daß die Hausthüre wohl verſchloßen bleibe. | 

Friſ. Alles ſoll geſchehen, laſſen Euer Gnaden nur 
mich Sorge tragen, denn einem Friſeur zu geſcheid zu wer⸗ 
den, dazu gehoͤrt nicht wenig. (Beyde gehen ab.) 


) Lang anſteben für lang währen. 
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Sechster Auftritt. . 


Paſenkopf, Heinzenfeld, Henriette, Liſette, 
velche ein Licht tragt, und der Hausmeiſter, welcher 
ihnen mit einer Laterne hin und her taumelnd leuchtet. 


A 
0 


5 (zum Daum Ihr wanket ſchoͤn hin und ber, 


Haus m. Ey ich bin 1 985 betrunken, ich wit ſchon 
was ich thue, ich kenne alle Leute. Das iſt mein gnaͤdiger 
Herr — das iſt das Fraͤulein — das iſt Liſette — ich bin 
der Hausmeiſter — und Sie find der Herr von Hienzen⸗ 
f feld. — 

Henr. (zu Liſ.) Da hat er wohl die Wahrheit die 
ſagt. 

Haſ. (zum Hausm.) Heinzenfeld heißt der gnaͤdige 
Herr, Du Ochs! und nicht Hienzenfeld. (zum Heinz.) Sie 
muͤßen ihm vergeben, er iſt ein dummer Menſch, er weiß 
icht, was er ſpricht. 

Heinz. O von Herzen gerne, ich verzeih es ihm le- 
vialiter oder leichter Weiſe. 
| Haf. Herr von Heinzenfeld, ich wuͤnſche Ihnen nun 
eine angenehme Ruhe, und verhoffe, Sie morgen wieder im 
beßten Wohlſtande zu ſehen. — Hausmeifter! Leuchtet dem 
Jungen Herrn auf ſein Zimmer. 

Hausm. Wie? — Was? — 
Haſ. Dem jungen Herrn ſollt Ihr in ſein Zimmer 
leuchten. 


*) Ein abgeſchmackter Menſch beißt in Oeſterreich Hie n z. 


wann... 7 2 70 N an. 


Hausm. Ja! — Warum denn nicht, den Gefallen N 


kann ich ihm ja thun. 


Heinz. Herr von Haſenkopf! Fraͤulein Heuriette! Ich 


wuͤnſche Ihnen dualiter oder zweyfacher Weiſe eine ruhige 
Nacht. (Geht mit dem Hausmeiſter ab; ſodann Hausmeiſer f 


wieder zuric.) 


GBiebenter An; 


Haſenkopf, Henriette, e  . der 
Hausmeiſter. h 


Hen k. (zu if) Wenn er nur bald zu Bette ging! 
Liſ. Er wird es ſo lange nicht mehr machen. f 


Haſ. Ich hab Euch doch befohlen, mich wegen Aus⸗ 


ſtreuung des Salzes nicht vergeſſen zu laſſen, und dennoch 


ſagt keine ein Wort hievon. (Streut das Salz aus, und mur⸗ 
melt dabey.) 


Heur. (vor ſich.) Das find Poſſen! Wie gluͤcklich wer⸗ 


de ich ſeyn, wenn mich Valer heute Nacht von meinem wahn⸗ 
witzigen Vater befreyen wird. 


Haſ. (legt das Holz mitten in das Zimmer, macht | 
um felbes einen Kreis, und ſagt dabey:) Lachum Ma- 


chum — — Sebales Rales — — Aron Charon 
— — ! Liebſte Trud, ich bitte dich — heute Nacht verſcho⸗ 
ne mich — ſauge nicht aus mir das Blut — liebſte Trud! 
(gibt dem Hausmeiſter zwey Beſen.) Nehmt fie und dee | 
fie bereit, wie ich heute ſchon geſagt habe. 

Hausm. Es iſt ſchon gut, ſobald die Trud kommt, 
ſo kehr ich ſte hinaus. 


Haſ. Itzt Liſette, zuͤnde das Nachtlicht an, und loch 
die andern Lichter aus. 


Liſ. Ja, gnaͤdiger Herr! (Liſette zuͤndet das Nacht⸗ | 
licht an, und loͤſchet das andere Licht aus.) 


BE. 271 Pi 
Haus m. Loͤſchen wir ſchon aus, fo muß ich meitt 
Licht auch ausloͤſchen. (loͤſcht das Licht in der Laterne aus.) 
Haſ. Nur daß die Thuͤr⸗ gut verſchloßen bleibt! (ver— 
ſchließt die Thür. Zu Henr. und Liſ.) Ihr haͤttet Euch doch 
ſollen eine Matratze oder ſonſt ein Bettzeug mitnehmen; das 
ſtäte Seſſelſitzen wird Euch endlich auch beſchwerlich fallen. 
Henr. Ach nein, Herr Papa, es hat nichts zu ſagen. 
Li ſ. O. es wird ohnehin nicht lange mehr dauern. 
Haſ. (aͤngſtlich.) Nicht lange mehr dauern, wie fo? 
Warum nicht lange dauern? — Glaubſt Du vielleicht, daß 
ich nicht lange mehr leben werde, oder daß mich gar heute 
Nacht ein Geſpenſt erwuͤrgen wird? Haft Du vielleicht ei— 
ne Ahndung? — Haſt Du etwas geſehen oder gehoͤrt? — 
Hat Dir etwa von meinem Tode getraͤumt, oder iſt der Tod— 
a auf meinem Hauſe geſeſſen? — Rede! — Was 
einſt Ou? 
Liſ. Nichts von allem dieſen, ſondern ich meine nur, 
daß es nicht lange mehr dauern werde, weil die Mittel, 
die Sie nun wider die Trud anzuwenden wiſſen, Ihnen und 
uns kuͤnftig ruhigere Naͤchte verſchaffen werden. (vor ſich.) 
Ich weiß wohl, was ich gemeint habe. 
Haſ. Der Himmel gebe es. (er legt ſich auf das Bett.) 
Nun ſeyd ein wenig ſtill, vielleicht daß ich in einen Schlum— 
mer gerathe, denn fo lange ich wache, if meiner Furcht 
kein Ende. 
| Haus m. (zu Henr.) Wenn Sie erlauben, ſo will ich 
auch meine Gelegenheit pflegen. 
Henr. Macht, was Ihr wollt. 
1 Hausm. (nimmt einen Seſſel, ſtellet ſolchen unweit 
des Haf, Bett, legt die zwey Beſen neben ſich auf die Er: 
de, ſtellt die Laherne darneben, nimmt feine Schlafhaube 
aus der Taſche und fetzt ſich.) Ast will ic anfangen, zu wa⸗ 
chen. (ſchlaft.) 
Li. (felle zwey Seſſel unweit den Tiſche, worauf 
das Nachtlich if) Hier find die für uns beſtim mien Velten. 


4 und Liſette fegen Pe 

Henr. Jeder Augenblick feine mir eine Stunde z 
ſeyn, denn da ich ſchon einmahl die Flucht zu ergreifen ent 
ſchloßen bin, ſo wuͤnſchte ich, daß dieſe Unternehmung me 
zu Stande 17 waͤr. 

Li ſ. Izt iſt der erwuͤnſchte Ach uw mehr weit | 
(der Hausmeifter ſchnarcht) | 

H a ſ. (fest ſich im Bette auf.) He, was boden br 
ſo entſetzlich? * 

Li ſ. Der Hausmeiſter, Euer Guaden! 

Haſ Der wacht recht gut! Der Flegel hat mich er⸗ 
ſchroͤckt, ich habe ſchon ein wenig eingeſchlafen, und im hal⸗ 
ben Schlafe hab ich es nicht erkennen koͤnnen, was ſo 
ſchnarrt, und habe vermeint, ich hoͤre mit Ketten n 
Liſette! weck ihn auf. (Legt ſich wieder.) 1 

Liſ. Gleich gnaͤdiger Herr! (gibt dem Hausm. einige 
Stoͤße.) Auf! auf! — | 

Hausm. (erwachend) Ich ſchlaf ja ohnehin nicht, 
— ſo las mich gehn. (Schlaͤft wieder ein.) | 

Li ſ. (fest ſich wieder.) Was doch manche Leute fie) 
einen Schlaf haben! Der Kerl muß gewiß nicht verliebt ſeyn, | 
fonft Fönnt er unmöglich fo ruhig ſchlafen. | 

Henr. Du haft ja etwa nicht vergeſſen, dem Valer 
den Hauptfhlüffel zu geben? „ 

Liſ. Wer wuͤrde ſo was Wichtiges e Er hat 
ihn in meiner Gegenwart zu ſich geſtecket. \ 

Haf. (fest ſich auf.) Es iſt nicht möglich, 105 kann 
kein Aug zumachen — ſobald ich nur eines zuſchließe, ſo ſteht 
mein verſtorbenes Weib vor mir — Henriette, Liſette, ſeyd 
Ihr munter? N 

Henr. Ja, Herr Papa! | 

Liſ. Mir koͤnnte nichts einfallen vom Schlafe. 

Haſ. Ich bitte Euch um alles in der Welt, nur heute 
Nacht ſchlaft nicht, ich will Euch morgen den ganzen Tag 
hindurch ſchlafen laſſen, denn Ihr koͤnnt' nicht glauben, wie 
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ich mich fürchte; ich ſchwitze am ganzen Leibe. (Legt ſich auf 
die andere Seite.) | 
Lif. (zu Henr.) Wie wird er erſt ſchwitzen, wenn er 
die zwey Geiſter ſehen wird? 
Haſ. (ſetzt ſich wieder auf, ſehr ängftig. ) Meine lie⸗ 
ben Kinder, hoͤrt Ihr nichts klopfen? — Mir iſt, als ob 
etwas an der Wand klopfte. — Still! — — 
| Liſ. Es werden vielleicht Holzwuͤrmer ſeyn. 
Haf. Ey ja Holzwuͤrmer, das find Todtenwuͤrmer, 
die mich in das Grab klopfen. (Weint.) Aber es ſey in des 
Himmels Nahmen, — geſtorben muß es ſeyn! (Legt ſich 
wieder, und fangt an einzuſchlummern.) 
Henr. (zu Liſ.) Es klopft gar nichts, es iſt feine 
bloße Einbildung. 
| Liſ. Ich höre nichts, und wenn auch etwas klopfte, 
was haͤtte es denn auch zu ſagen? 
Henr. Haſt Du alle Kleinigkeiten in die Chatoulle 
gebracht? 

Liſ. Geld, und Geldes 1 40 und was nur moͤglich 
war hineinzubringen, hab ich darein gepackt; fie ſteht gleich *) 
hinter meinem Bette, und Hw. wird fie ſchon mit ſich neh— 
men. (Hausm. faͤllt auf die Erde, und ſchlaͤgt die Laterne 
in die Weite von ſich. Haf. hieruͤber erwachend, ſpringt vom 
Bette auf, und faͤllt uͤber den Hausm. auf die Erde.) 

Haſ. O weh! — Henriette — Liſette! kommt mir 
zu Hülfe, ich bin verloren, ein Geſpenſt iſt hier. (Henriette 
und Liſette ſtehen von ihren Seſſeln auf, und heben den 
Haſenkopf von der Erde.) 

Henr. Es iſt kein Geſpenſt, Herr Papa, es iſt nur 
der Hausmeiſter, der im Schlafe auf die Erde gefallen iſt. 

Liſ. Der Flegel macht das ganze Haus unruhig; ich 
waͤr ſelbſt bald erſchrocken. 

Haſ. Der verdammte Kerl! Er ſoll wachen, daß ich 
keine Furcht habe, und wenn ich ein wenig einſchlummre, ſo 
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macht mir der Schlingel ſelbſt den größten Schrecken. * 
Hier liegt er, und iſt nicht einmahl über feinen 9 Fall 
munter geworden — He! werdet ihr aufſtehen? | 

Haus m. Ich bin ſchon da! — Was gibts? Greift 
auf der Erde herum,) Ich glaub, ich bin gar über das Bett 
hinabgefallen. (Steht auf.) | | 

Haſ. Heißt dieß wachen? 0 

Haus m. Wie? . a | 

Haſ. Ja, wie? Rindvieh! Ihr ſollt wachen. und | 
ſchlaft, wie ein Ochs. 

Haus m. Euer Gnaden verzeihen, ich habe kein Wort 
davon gewußt, daß ich ſchlaf, fonft hätt’ ich gewiß gewacht. 

Haſ. Izt ſollt ihr mir nicht einmahl mehr ſitzen, 
fondern bleibt hier ſtehen, oder geht auf und ab, ſonſt ſchlaft 
ihr mir wieder ein, — es wird euch ja dieſe Nacht ohne, | 
Schlaf nicht umbringen, ich laſſe euch beym en Wee 
ſchlafen. 

Hau sm. Itzt ſchlaf ich gewiß nicht mehr ein, Euer 
Gnaden! (Bleibt ſtehen, und fängt gleich darauf an, ſte⸗ 
hend zu ſchlaſen.) | 

Haf. Ich will mich wieder zu Bette legen; (legt ih.) 
Wenn ich nur eine Stunde ſchlafen koͤnnte — oder daß doch 
gar keine Nacht waͤr! (Faͤngt an einzuſchlafen, Liſette und 

Heur. ſetzen ſich wieder.) | 
| Liſ. (Zu Henr.) Itzt dürften die Herrn Geiſter ſchon 
kommen. 

Heur. Je naͤher es gegen Mitternacht geht, deſto bef 
fer iſt es wegen der Nachbarſchaft und der übrigen Leute, 
die etwa itzt noch auf der Gaſſesſind. | 

Liſ. Ja, ja! Eines Theils haben Sie recht, gnaͤdiges 
Fräulein! (Der Hausmeifter greift im Schlafe nach einem 
Bette, se da er endlich des Haſenkopfs feines erreicht, | 
ſteigt er in ſelbes, und legt ſich auf ihn.) 

Haſ. (Hieruͤber erwachend, in Meinung, daß ihn die 
Trud druͤckt, ſchreyt entſetzlich.) — Liſette! Henriette! Haus⸗ 
meiſter! Steht mir bey! Um des Himmelswillen helft! Die 
Trud erwuͤrgt mich. — (Liſ. und Henr. unwiſſend, daß es 
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er Hausmeiſter iſt, laufen bey dieſem Laͤrm dem Bette zu, in⸗ 
peſſen ſpringt Haſenkopf aus ſelbem, und lauft wie raſeud 
m Zimmer hin und her, und ſchreyt immer zitternd.) — 
iebſte Trud! Ich bitte dich, heute Nacht verſchone mich — 
auge nicht aus mir das Blut — liebſte Trud! — 

Liſ. Euer Gnaden, es iſt Niemand als der verdamm— 
te Hausmeiſter; er iſt im Schlaf in das Bett geſtiegen. 
Haſ. (Vor Angſt ſich nicht gegenwärtig, lauft im— 
mer herum und ſchreyt.) Lachum Machum — — 
Schales Kalles — — Aron Ben — Liebſte Trud 
ich bitte dich - 

Henr. So hören Sie doch, Herr Papa, es iſt nie⸗ 
mand als der Hausmeiſter, Sie koͤnnen ihn noch im Bette 
antreffen. 

| Haf. Was? (Geht gegen das Bett, und da er den 
Hausmeiſter darinn ſteht.) Ey der verfluchte Kerl! Was 
hab ich fir Schrocken ausgeſtanden, meine Henriette! Ich 
zittre am ganzen Leibe. (Reißt den Hausm. zu dem Bette 
heraus.) Werdet ihr aufſtehen, ihr verdammter Kerl! — 
Was fuͤr Vermeſſenheit, in mein Bett zu ſteigen? Mich ſo 
zu erſchroͤcken. Ich haͤtte Luſt, euch morgen fruͤh' gleich zum 
k zu jagen. 

Haus m. (Welcher munter wird.) Euer Gnaden ver— 
Fkeihen, es iſt nicht gerne geſchehen, ich hab ſtehend geſchla— 
fen, und da hat mir getraumt, ich ging auf einen Berg 
Muauf, und da bin ich denn ins Steigen gekommen. 

Haſ. Und da tretet ihr mir faſt alle Beine entzwey? 
Wenn ihr es heute die ganze Nacht fo forttreiber , fo ſterb 
ich noch vor Schroͤcken. (Man hoͤrt in der Scene Ketten 
raſſelu, Haf. heftig erſchrocken) O weh! Was hoͤr Ann 
Es raſſelt mit Ketten, hoͤrt ihr es nichtt?;ͥ 

Haus m. Ja ja! Mir iſt geweſen, als ob ich eine 
Kette haͤtt' reden gehört. Ä 

Henr. Ja dießmahl haben Sie recht Papa, ich hab 
e es ROM, ce (Zu Liſ.) Nun koͤmmt unſere Erloͤſung. 
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Liſ. Das war ein Nd das ü ſich a 
laͤugnen. 
Haſ. (Sitternd. ) O meine Kinder, nun hoͤrt ihr eb! 
ſelbſt. O wenn nur nichts in das Zimmer koͤmmt. (€: 
fängt ärger und näher gegen die Thuͤre mit Ketten zu raſſeli 
an.) O lg: Es koͤmmt immer pe Ich bin vor ee 
außer mir! 


Achter Auftritt. 


Va ber re und Hannswurft als Geiſter, Hannswurſt eis 

ne Chatoulle unter der Masque tragend, und die Vori— 

gen. Valere und Hannswurſt kommen mit langen Schrit⸗ 
ten in das Zimmer. 


Haſ. (Bey Erblickung der Geiſter.) O! Ich bin ver⸗ 
loren! — Steht mir bey! Um des NER Ich ſter⸗ 
be vor Furcht (Faͤllt auf die Erde.) 

Haus m. (Entſetzlich ſchreyend.) Helft! — Der Teus ö 
fel! — Die Trud! — Ein Geiſt! — Ein Geſpenſt — die 
Klag — und der Satanas find hier. (Springt in das Bett.) 

Haſ. (Immer auf der Erde ſchreyend.) Liſette! — | 
Henrictte! „ — Herr von Heinzenfeld! Steht 
mir bey! | 
Hw. (Geht auf das Nachtlicht zu, und loͤſcht es 
aus, zu Haſ.) Fuͤrchte dich nicht, ich thue Dir nichts. Ich 
bin nur der Brandweingeiſt deiner verſtorbenen Frau, denn 
weil ſie ſo gern in ihrem Leben Brandwein getrunken, ſo 
hat ſie zwey Seelen gehabt; ihre rechte Seele iſt in der an- 

dern Welt, und ich als ihre Brandweinſeele muß ohne Leib 
ſo lang in der Welt herumgehen, bis ich wieder in einen 
durſtigen Hals einer Brandweinliebhaberinn einfahren kann. 

Haf. und Haus m. (Schreyen wieder erbiktmlich um 
Hülfe) Hiezu. | 


Neunter Auftritt. 


heinzenfeld in einem Nachtkleide, ein Licht tragend, 
| und die Vorigen. 


Heinz. Wer ſchreyt denn fo infernaliter oder hoͤl⸗ 
ſcher Weiſe? (Valere gibt dem Heinzenfeld eine Maulſchel— 
„daß er zu Boden faͤllt, und Hw. loͤſcht ihm das Licht 
16, Valere führt Henr. und Hw. Liſ. bey der Hand ab.) 
Haf. He! Hausmeifer ! 

Hausm. Guaͤdiger Herr! £ 
Heinz. Herr von Hafenfopf ! | 

Haf. Herr von Heinzenfeld ! 

Heinz. Haufmeifter! 

Hausm Gnädiger Herr! 

Haſ. Herr von Heinzeufeld! Kommen Sie mir su 
halt! be 

Heinz. 0 kann nicht, ich bin bi den Fal le- 
chaliter oder tödtlicher Weiſe verletzt. 

Haſ. Wo ſind Henriette und Liſette, daß ich fie nicht 
‚sie? Sie liegen gewiß in Ohnmacht! Wenn wir nur Licht 
aͤtten, ich ſterbe vor Augſt. 


Zehnter Auftti tt. 


Alcantor, welcher Henrietten mit Gewalt in das Zimmer 
hrt, Valere und Hauns wurſt als Geiſter, Liſet— 
e, der Friſeur, welcher zwey Lichter traͤgt, und die 
Vorigen. 


Alcantor. (Im Sen g zum Valere.) Ich 
hoffe doch nicht, daß Du fo vermeſſen ſeyn wirft, Henxiet— 
ten mit Gewalt mir aus den Händen zu reißen. — Bru⸗ 
der Haſenkopf, und wer zugegen iſt, hier bring ich euch 
die lebendigen Geiſter zurück, die euch geplagt haben; es 
geht Betrug vor — ſteht mir bey; die Gepenſter find man 
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trügen wollen? 


e liches hab ich beygetragen. 


Sohn und der Hw. Beyde wollen Heurietten und eifertet | 
entführen. | 

Val. (zu 8.) Was fuͤr ein Teufel hat eben mei 
nen Vater hieher geführt? 

H w. Fragen Sie noch! Wer anders, as der Brifcun 
teufel? Itzt wird's gut werden. 25 

Hal. und Heinz. (ſtehen von der Erde 47 Trauß 
ich, oder wach ich? Bit Du hier, Herr Bruder? Wat 
ſagſt Du? Soll dieß ai ſeyn ? So hat man mich be⸗ 


Val. Ja, ich ac es nicht, ich habe Henrietten 
entführen wollen, Henrietten, die ungeachtet ich fie dermah⸗ 
len durch Liſt nicht habe erhalten koͤnnen, dennoch meine Ge 
mahlinn werden muß. | 

H w. Ich laͤugne es auch nicht, ich habe die Liſettt 
entführen wollen; die Liſette, die, ungeachtet ich ſie als Geiſt 
nicht habe davon bringen, ich dennoch als Fourierſchuͤtz mit 
nehmen werde. 

Ha ſ. Was fuͤr ein verdammter Zufall! Was für ei⸗ 
ne außerordentliche Vermeſſenheit! Meine Tochter mir mii 
Gewalt entfuͤhren zu wollen, und dieſes noch dazu auf eine 
Art, die mir einen ſolchen Schroͤcken zufuͤget, der 1 7 hät: 
te umbringen koͤnnen. 

H w. Was wär es denn auch en, wenn Sit 
gleich geſtorben waͤren? Sie ſind ja ohnedieß ſchon alt. 

Haſ. Ja? Das if vortrefflich gedacht, er wird of 
nehin wieder der Urheber dieſer ſchoͤnen Unternehmung gewe⸗ 
ſen ſeyn. — 

Hw. Der Urheber war ich eben nicht, ir mein mög 


Haſ. Dafuͤr ſoll Ihn der Henker belohnen. — Ab 
Euch Beyde kann ich weit weniger verdenken als die zwei 
Weibsbilder, die ſo vermeſſen ind, mit Soldaten bey pr 
Nacht durchzugehen. 

Henr Da Sie, Herr Vater, jederzeit einer zaͤrtli⸗ 
chen Liebe, die nichts ſtraͤfliches in ſich hatte, ohne Urſach 
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entgegen waren, ſo hab ich endlich meinem liebſten Valer 
den Vorſchlag zugeſagt, den er mir machte, daß ich heute 
Nacht mit ihm die Flucht ergreifen ſollte. Sie moͤgen nun 
dieſe Sache mit vernünftigen oder zornigen Augen anſehen, 
ſo ſag ich Ihnen, daß ich hiedurch ein geringes Verbrechen 
begangen habe, weil meine Flucht nur einzig die Verbindung 
mit dem Valer zum Zwecke hatte, welcher mich aus wahrer 
Liebe ehlichen, und zugleich von der Sclaverey eines Vaters 
befreyen wollte, der, nachdem er mich fo lange durch feine 
eingebildete Furcht faſt zu Tode quaͤlte, mich noch dazu mit 
dem naͤrriſchen, ungeſchliffenen und abgeſchmackten Heinzen— 
feld zu verbinden ſuchte. 

Heinz. (vor ſich) Conjecturaliter oder vermuth⸗ 
licher Weiſe ſprechen Sie von mir. | | 
Haſ. Ja, und Du mußt, und Du wirft auch den 
Herrn von Heinzenfeld heirathen. 

h Val. (zu Haſ.) Dafür ſteh ich Ihnen, daß s nicht 
geſchehen ſoll, eh ſoll Sie das Wetter erſchlagen. 

Ha ſ. (zu Alcant.) Aber fo ſeh doch nur Herr Bruder, 
was ſich dein Herr Sohn unterfaͤngt, und Du ſtehſt hier 
wie ein Hienz, als ob Du nicht Vater waͤrſt, und redeſt 
kein Wort. 

A Alcan t. O Himmel! Ich 1 1 mich gezwungener 
Wieiſe in das Mittel legen muͤßen. 

Haſ. O ich werde der Sache ein End zu machen 
wiſſen, ſobald der morgige Tag kommt. Heuriette ſoll im 


Kloſter ſeyn. 


va Henr. Das werden Sie vergebens unternehmen, denn 
ich verſichere Sie, daß keine Kloſtermauren oder andere Ge— 
faͤngniſſe mich ſo einzukerkern vermoͤgend ſeyn ſollen, daß ich 
nicht den Weg finden wuͤrde, zu meinem Valer zu gelangen. 
Val. Ich ſchwoͤre deßgleichen, daß ich, wie ein zwey— 
ter Orpheus, Henrietten als meine Euridice auch aus der 
Hoͤlle hohlen wollte, und kurz, ich muß Henrietten beſitzen, 
oder erwarten Sie von mir ein Unternehmen, das Ihrer 
Hauſe ein erſtaunliches Unglück uͤ uͤber den a ziehen wird. 
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Haf. (zu Alc.) Herr Bruder, was iſt zu thun Dein 
Sohn iſt im Stande, ermordet ſich ſelbſt, und geht nach⸗ | 
dem feurig in meinem Haufe herum. Die zwey Leute find 
raſend in einander verliebt; wenn Du meinteſt Herr Bruder, 
fo koͤnnten wir, die Schande unfrer Haͤuſer zu vermeiden, 
ſie wohl zuſammen heirathen laſſen; ich wollte ſchon fe | 
mit dem Heinzenfeld zurecht zu kommen. | 

Ale. (vor ſich.) Die Sache geht zu weit, nun rann | 
ich nicht mehr. O Himmel, gib mir Kräfte, dich zu ent⸗ 
larven! Haſenkopf! — Heuriette! Valer! hoͤrt mich, und 
erſtaunt zugleich uͤber ein Geheimniß, das ich zwar erſt auf 
meinem Sterbbette zu offenbaren mir vorgenommen habe, 
das ich aber nunmehro entdecken muß, um die größte Schau⸗ 
| de und ein erſchroͤckliches Laſter von meinem Haufe abzuwen⸗ 
den. Es faͤllt mir zwar ungemein ſchwer, daß ich, liebſter 
Haſenkopf, mich Dir als einen Betruͤger zeigen muß, al⸗ 
lein die Nothwendigkeit der Sache, und mein innerer Rich— 
ter befehlen mir, Dir zu ſagen, daß Henriette keinesweges 
deine, ſondern meine wahrhafte Tochter, und Valerens ach⸗ 
te Schweſter iſt. 

Haſ. (erſtaunt.) Was ſagſt Du, Herr Bruder? 

Henr. (erſchrocken.) O Himmel! Valer mein Bruder? 

Val. (beſtuͤrzt.) Henriette, die Geliebte, meine Schwe⸗ 
ſter? — 

Haſ. Alcantor, wie, wär es moͤglich, was Du ſagſt? 2 
— Henriette, deine Tochter? 

Alc. Ja, es iſt nur allzuwahr! Ich will Dir alles 
entdecken. Du weißt noch ſehr wohl, daß zur naͤhmlichen 
Zeit, wo Du einer Erbſchaft wegen, Dich verreiſet hatteſt, 
unſere beydeu verſtorbenen Frauen fi beyſammen auf dei— 
nem Landgute befanden, allda zu gleicher Zeit in das Wo— 
chenbett kamen, und jede eine Tochter zur Welt brachte. Du 
weißt auch noch wohl, daß damahls der Kuf-erging , daß 
jene Tochter, welche meine Frau geboren hatte, in einigen 
Tagen geftorben wär. Darinn ſteckt nun der Betrug, den 

mau gegen Dich bisher geſpielet hat. Das verſtorbene Kind 
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war dasjenige, wovon deine Frau die Mutter geweſen, ich 
und mein Weib bedienten uns dieſer ſeltenen Gelegenheit, 
und uͤberredeten deine Frau, welche ohnehin ganz kleinmuͤ— 
thig wegen des Schroͤckens war, den ſie durch Bekanntma- 
chung des Verluſtes deiner Tochter Dir verurſachen wuͤrde, 
daß ſie meine gegenwaͤrtige Tochter an Kindes Statt anneh— 
men, und Dir hingegen mit uns vormachen ſollte, daß wir 
unſres Kindes verluſtig worden wären. Deine Gemahlinn 
willigte um deſto leichter in dieſen Vorſchlag, weil ſie mei— 
ne Frau beſonders liebte, und unſer Kind durch dein Ver— 
moͤgen einſt gluͤcklich zu machen dachte. Der Betrug wurde 
erwünſcht zu Stande gebracht, und das Kindsweib und die 
Amme, außer denen kein Menſch Wiſſenſchaft davon hate 
te, brachte man durch Geld zur Verſchwiegenheit, die ihnen 
Tod in einigen Jahren darnach ewig auferlegte; deine 
Gemahlinn, meine Frau und ich, ſetzten eine Schrift auf, 
in welcher die Ausnahm enthalten war, daß, wenn Du 
einſt noch durch die Ehe einen Erben bekommen ſollteſt, dei— 
nem rechten Kinde nichts zu entwenden, Dir das ganze Ge— 
heimniß entdeckt werden ſollte, da ſich aber dieſes nicht 
mehr ereignet hatte, ſo ließen wir die Sache auch bey un— 
ſerer Abſicht bewenden. Deine Frau und mein Weib moch— 
ten hierüber ſich gleichwohl vielleicht einige Gewiſſensſcru— 
pel gemacht haben, weßwegen ſte ſich entſchloßen, bey ihrem 
Lebensende Dir den Irrthum aufzuklaͤren, und Dir dabey 
meine Tochter anzubefehlen; da aber deine Gemahlinn lei— 
der von einem gaͤhen Tode uͤberfalhen ward, und mein Weib 
auf dem Lande ſtarb, ſo blieb dieß Geheimniß bis nun ver 
borgen, und wuͤrde noch verborgen geblieben ſeyn, wenn 
nicht der Himmel durch die ſtraͤfliche Liebe meines Sohnes ge— 
gen ſeine eigene Schweſter mich gezwungen haͤtte, den Betrug 
an den Tag zu legen. — Herr Bruder! Wenn ” 3 
ſes Nahmens bey Dir würdig bin, hier lies das Tlatt, n 
deine Tech mit unterzeichnet it. (Gibt dem Haſenkopf cine 
Schrift 


— 


Haſ. Ich weiß ER vor Erhaunen kaum zu faſſen. 
(Lieſt heimlich.) 

Henr. O Himmel! So ſpaͤt laſſeſt Du mich meinen | 
rechten Valer und Bruder erkennen. (Weint.) N 

Hw. Gu Henr.) Seyen Sie froh! Sie kennen doch 
itzt gar zweyn Vaͤter, einen rechten und einen Ziehvater; 
laſſen Sie alſo vielmehr jene Kinder weinen, die ſogar Ac 
einmahl von einem Vater etwas wiſſen. 

Haſ. Ja ja, Alcantor, es iſt deine Handſchrift and 
zugleich die Unterſchrift meines Weibes — — Es iſt wahr, 
Du haſt mich hintergangen, allein Du haſt mich auf eine 
Art hintergangen, die zu vergeben iſt, denn da mich der 
Himmel mit keinem Kinde mehr geſegnet hat, ſo iſt mir 
durch dieſen Betrug kein Leid zugefüget worden. 

Alcant. (fällt dem Haf. zu Füßen) Mein theureſter 
Herr Bruder, ſehe mich zu deinen Füßen, bey welchen ich 
Dich um Vergebung bitte, daß ich deine Guͤte und deine 
Freundſchaft durch ein Unternehmen gemißbrauchet habe, zu 
welchem mich meine vormahlige Armuth, und dabey das 
ſtraͤfliche Abſehen, meine Tochter durch dein Vermoͤgen einſt 
glücklich zu machen, verleitet hat. Bey deinen Fuͤßen dank 
ich Dir auch zugleich fuͤr alles, was Du meinem Kinde, 
das ohne ſein Verſchulden der Werkzeug meiner S gere | 
geweſen iſt, Gutes erwieſen haft. 
f Henr. (kniet.) Ach mein Erzeuger! — Ach mein Pfleg⸗ 
vater! Erlauben Sie, daß eine unglückſelige Unſchuldige ſich 
zu ihren Füßen werfe, und ihr kindliches Herz fuͤr Beyde 
zugleich theile. (zum Alc.) Sie mein Erzeuger, den ich in 
dieſen begluͤckten Augenblicke n erſt kennen lerne, und Sie, 
mein Pflegvater! (zu Haſ.) dem ich durch alle Jahre meines 
Lebeus fo viele Gnaden, ja alles, was ich beſtze, zu ver⸗ 
danken habe, find beyde meiner kindlichen Liebe gleich wuͤr⸗ 
dig, ich umfaße ihre Knice, der Himmel ſegne Sie, und er⸗ 
fese Ihnen aus ſeiner Hand häufig, was meine Liebe, Ge— 
horſan und Dankbarkeit beyden ſowohl wegen Ertheilung 
als Erhaltung meines Lebens zu bezahlen, unvermoͤgend ſind. 
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Haf. (hebt beyde von der Erde auf.) Stehet auf! — 
Meine Henriette! Du biſt mir unſchaͤtzbar, und oh Du 
gleich deinen rechten Vater gefunden haſt, ſo ſollſt Du doch, 
wie vorhin, meine Tochter verbleiben, denn Du biſt mei— 
ner Liebe vollkommen wuͤrdig. Hat dein rechter Vater mich 
dadurch zu hintergehen geſucht, daß er Dich mir als ein 
Kind zugegeben hat, ſo ſey auch dafuͤr ſeine Strafe, daß 
Du meine Tochter verbleiben,, mich wie deinen Vater fer— 
ners ehren, lieben, und einſt die Befigerinn meines ganzen 
Ver moͤgen werden ſolleſt. 

Henr. (Enge dem Haf. die Hand. ) Was fuͤr Gnade, 
mein Herr! — — 

Alcant, (zu Henr.) Nenne ihn nicht Herr, ſondern 
Vater, denn er iſt allein bey Dir dieſes theuren Nahmens 
würdig — ich habe mich deiner kindlichen Liebe gaͤnzlich un— 
würdig gemacht, da ich Dich, meine Tochter, meine recht— 
ſchaffene Tochter ſo lange verläugnet habe, nur Haſeukopf iſt 
deiner Liebe werth, und ich bin ſeiner Freundſchaft gaͤnzlich 
unwuͤrdig. ü 

Haſ. Nein, Alcantor, dieſer Zufall ſoll vielmehr das 
Band befeſtigen; wir wollen, da wir uns bishero nur dem 
Nahmen nach, Brüder genennt haben, uns in Zukunft wie 
wirkliche Bruder auf das ee lieben. (Alcant. und Haſ. 
umarmen ſich.) 

Val. (welcher bisher in Gedanken geſtanden.) End» 
lich komm ich von meinem Erſtaunen zu mir felbſt. O Him⸗ 
mel! Was laffeſt Du mich erleben? Ich, der ich mich noch 
niemahls in eine verbindliche Liebe eingelaſſen habe, mußte 
eben ohne mein Wiſſen die ſtraͤflichſte Liebe der Welt er— 
wählen, und meine eigene Schweſter lieben? — Henriette! 

Alcant. Sie nennt ſich nicht Henriette, fie heißt Ro⸗ 
ſette, denn dieſen Nahm gab man ihr, als fie zur Welt kam. 

Ha ſ. Sie muß Henriette verbleiben, da ſie meine 
Tochter verbleibt. 

Val. Henriette, vormahls angebethete Geliebte, nun— 
mehro meine Schweſter! — Was l ſoll ich zu Dir ſagen? 
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Soll ich mich des Glüdes erfreuen, Dich als Schweſter ge⸗ 
funden zu haben, da ich dadurch an Dir diejenige, die ich 
uͤber alles von der Welt geliebt habe, ja eine een 
ſelbſt verliere? 

Henr. Verdopple deine bruͤderliche Liebe gegen. wich 
fo wie ich fie als Schweſter gegen Dich vervielfaͤltige. Wir 
wollen uns immer ſtaͤrker lieben, und einer ſtraͤflichen Liebe 
gaͤnzlich vergeſſen, die uns auch nur bep der Erinnerung 
Schroͤcken und Abſcheu erwecken muß, und die, falls fie zu 
Stande gekommen wär, uns Lebenslang dem Himmel ver: 
abſcheuungswürdig und ungluͤcklich gemacht hätte. 

Alcant. Der Himmel hat mir die Gnade gegeben, 
noch zur Zeit eurem Ungluͤcke vorzukommen. Liebt euch 
beyde mit der Freundſchaft heiliger Liebe, ſo Raug ihr 
athmet. 

Liſ. Dieß iſt eine Begebenheit! Wer hätte dieß heut 
noch alles vermuthen ſollen? 

Friſ. Die Welt gleicht einem Kopfe, der lange nicht 
gekraußt worden, denn fie iſt voll Verwicklung. 

Hein z. Was erlebt man nicht alles temporaliter 
oder zeitlicher Weiſe. 

Hw. Wer hätt ſich ſollen vorftellen daß das Fraͤu⸗ 
lein, Henriette, ein Wechſelbalg fern ſollte? 

Haſ. Wie? — Was ſagt er, guter Freund? Wer 
iſt ein Wechſelbalg? . 

H w. Nu, das Fräulein iſt ja verwechſelt worden, 
folgſam iſt es ein Wechſelbalg. / 

Ha ſ. Sie iſt freylich mir ſtatt meiner Tochter gegeben 
worden, aber derowegen iſt ſie kein Wechſelbalg. Wechſelbaͤlge 
nennt man nur diejenigen ungeſtalteten Geſchoͤpfe, die ſtatt 
anderer Kinder den Eltern durch Geſpenſter oder ſonſt durch 
boͤſe Leute verwechſelt werden 

H w. Ja, das muͤßen Sie freylich "wohl wiſſen, denn 
ſie find ja der Geiſter und Truden macher. 

Haſ. Ey ſchweig er, er weiß nicht, was er redet. 

Heinz. Was wird denn finaliter oder endlicher 


Weiſe aus der ganzen Sache werden? Wollen Sie die gan— 
ze Nacht hier ſtehen bleiben? | 

Haſ. Da ſich eine fo unverhoffte Sache in der Nacht. 
ereignet hat, ſo glaub ich wenigſtens, daß Keines von allen, 
die hier Antheil haben, ſich zu Bette zu legen, geſtunet ſeyn 
wird, allein wir wollen uns in ein anderes Zimmer bege— 

ben, wo wir uns alle ſetzen, und weiter aus der Sache re— 
den koͤnnen. 

Heinz. (zu Haſ.) Da geh ich nicht mit, ich habe ger: 
ne meine Ruh bey der Nacht; ich gehe Sie nur quaestio- 
naliter oder Fragweiſe an, ob das Fräulein mich heira— 
then will oder nicht? 

Haſ. Ich, als ihr Pflegvater, nehme mich der Sache 
nichts mehr an, ſondern uͤberlaſſe alles ihrem eigenen Willen. 

Alcant. Und ich, als ihr Erzeuger, bin nicht entge— 
gen, wenn ſie ja ſpricht. 

Hent. Herr von Heinzenfeld, ich ſage ihnen ohne Vers 
ſtellung, daß Sie fuͤr mich nicht gemacht ſind, und daß ich, 
da mein Geliebter zum Bruder geworden, mich nicht zu 
verbinden gedenke, ſondern vielleicht gar ue werde, 
in ein Kloſter zu gehen. 

Wal. Die heute ſo unverhofft ee Begebenheit 

macht, daß ich meiner Schweſter zu Liebe die Abreiſe zum 
Regimente bis uͤbermorgen verſchieben werde, denn ein fo 
unverhoffter Zufall wird hinreichend ſeyn, mich zu entſchul— 
digen, wenn ich auch etwas ſpaͤter beym Regimente eintreffe. 

Hw. Ich muß alſo gegen 12 Uhr nach dem Wirths— 
hauſe gehen, und die Poſt abſchaffen. Hr. von Haſenkopf, 
da unſer Vorhaben nicht ausgeführt worden, fo nehmen Sie 
hier die Chatoulle wieder, die mit uns reiſen ſollte. (Gibt 
ſie dem Haſ.) | 

Haf. Bravo! Ihr habt recht trefflich eingepackt. 

H w. Ja, wir haͤtten das Haus auch gerne hineinge⸗ 
packt, wenn es möglich geweſen waͤr.— 

Ä 5 af. Das will ich gerne glauben. Der Hr. Fourier⸗ 
ſchüh muß e das meiſte überall beygetragen baden; 
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— Nun iſt zwar alles verziehen, aber als Geſpenſter mich 
erſchrecken, das war zu arg, wo Ihr doch wiſſet, wie ſehr 
ich der Furcht ergeben bin 

H w. Wir haben eben geglaubt, fü PA geſcheiter 
zu machen. [N 
Haſ. und Na wil denn der; Friſeur fo (ot 650 1 mir 
im Haufe? | 

Alcant. Er war mein Werkzeug er hat alles aus⸗ 
ſpaͤhen, und mir zu Ausführung meines Voehabens ver⸗ 
huͤlflich ſeyn muͤßen. 

Hw. Den Friſeur muß ich, bevor ich Bi sum Re⸗ 
gimente reiſe, mit meinen Händen aufkrauſen, denn er hat 
mit meinem Herru ſchlecht gehandelt. 5 

Val. (zu Hw.) Dank ihm vielmehr, daß er meiner 
Liebe hinderlich geweſen. 

Friſ. Friſirt wird heut Nacht nichts mehr, ſonſt bin 
ich auch hier nicht nothwendig, ich werd fuͤr mich ein Bett 
ſuchen. Gehorſamſter Diener allerſeits. (Geht ab.) 

H w. (zu Alcaut.) Nur das einzige ſagen Sie mir 
zur Gnade, durch was für. einen Schelmenſtreich Sie mir 
den Schmaͤhbrief an das Fe en und an die W in 
die Hand geſpielt habe?? ö 

Alcan t. Eben als Du deines Herrn Brief der Li⸗ 
ſette vorgehalten, und deinen weggenommen. | 

Hw. Was Sie fuͤr ein ſinnreicher Strick find! 

Haf. (zu Hw.) He, vergeht Euch gegen den Vater 
eures Herrn nicht! — Freunde! Tochter! Folget mir, wir 
wollen die heutige Nacht mit Unterredungen zubringen, und 
wenn wir uns von unſerer Verwunderung erholet haben, 
erſt zu Bette gehn. Mir iſt es ohnehin gleich recht, denn ich 
wollte, daß ich alle Naͤchte ſo viele Leute um mich haͤtte. 

Alcant. Liebſter Bruder! Fur alle deine Gnaden, die 
Du mir und meinem Kinde bisher erwieſen haſt und noch 
erweiſen willſt, weiß ich Dir nichts anderes dienſtbares zu 
bezeigen, als daß ich alle Kräfte anwende, Dir deine un⸗ 
gegründete Furcht, die Dich bisher faſt zu Tode 
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hat, zu benehmen, und ehe nicht nachlaſſe, bis ich dieſes 
| mein Vorhaben zu Stande gebracht habe. 

Haſ. (nimmt ein Licht vom Tiſche.) Es iſt wahr, 
daß meine Furcht meiſtentheils ohne Urſach geweſen, die 
heutige Nacht allein hat mir ſo vielen Schroͤcken verurſachet, 
und ich leicht hätte vermeiden koͤnnen, wenn ich den Grund 
der Sache genauer unterſucht haͤtte; ich werde in Zukunft 
mich ſo leichterdingen nicht mehr fuͤrchten, aber daß es Gei— 
ſter gebe, werd ich lebenslang glauben, und wegen der Trud 
und der Klage, davon wollen wir ein andermahl reden. — 
Folgen Sie mir. (Haſ. Henr. und Alcant. gehen ab.) 

Li ſ. (zu Hw.) Wie ſteht es denn 5 5 dieſer Verwir⸗ 
rung mit unſerer Heirath? 

Hm. Sehr ſchlecht. Die Henriette hat mein Herr doch 
für eine Tochter des alten Haſenkopfs gehalten, und gleiche 
wohl iſt es zuletzt herausgekommen, daß ſie einen andern 
Vater hat, und ſeine Schweſter iſt. Wie koͤnnt es erſt bey 
uns gehen? Du haft keine Eltern znehr, und ich weiß gat 
nicht, ob ich einen Vater gehabt hab, denn ich bin beym 
Regimente aufgewachſen. Einſtens, wenn ich Dich ſchon ge— 
heirathet haͤtte, koͤnnt es herauskommen, daß ich entweder 
dein Bruder ware, oder daß Du gar die Schweſter vom gan⸗ 
zen Regimente waͤreſt, da koͤnnt alsdenn eine Hiſtorie entſte— 
hen, daß wir die Haͤnd uͤber den Kopf zuſammen ſchlagen 
müßten. Es iſt gefünder, wir bleiben — jedes für ſich. 
(Geht ab.) 

Liſ. Er macht es eben ſo, wie alle falſche Mannsbil— 
der, die froh ſind, wenn fie eine Ausrede finden, ſich von 
einem Mädel loszubringen, der fie. ſchon lange das Maul 
gemacht haben. (Geht ab.) 

Haus m. (richtet ſich im Bette auf und ſchreyt.) He, 
wie viel Uhr iſt's ? (ſpringt zum Bett heraus.) Was Plun— 
der, iſt kein Menſch mehr hier? Sind ſie alle fortgelaufen, 
und haben mich alleine liegen laſſen? Oder ſind ſie alle von 
Geiſtern zerriſſen worden? Da muß ich gleich nachſehen. — 

— Aber ich * unvergleichlich geſchlafen, und noch dazu 
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einen recht wunderlichen Traum gehabt. Mir RSS, das 
ich in der Komoͤdie agiret, zuletzt, wie fie gewöhnlich auf 
folgenden Tag verkuͤnden, ſelbſt verkuͤndet und N hätte: 
Es wird ꝛc. ꝛc. 
NB. Hier meldet er das naͤchſtkünftige Schauspiel „ 
und die Decke e zu. 
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Ende des Luſtſpiels. 


